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Im Zeichen des Wahlrechts -
Kampfes .

Manchem der allzu Zaghaften in den eigenen Reihen ,
manchem der allzu Hochmütigen unter den Gegnern Mar der

gestrige Tag eine Ueberraschung . Der 18 . März gehörte von

jeher dem Gedächtnis jener kurzen Epoche , in der das deutsche
Volk frei und selbstherrlich sein Geschick in die eigene

Hand genonlmen hatte . Dieser Tag des Gedenkens

mar für das Proletariat ein Tag wie jeder andere ,
ein Tag der harten Arbeit , im Dienste der anderen ,
in der Fron des Kapitals . Anders diesnial bei der

sechzigjährigen Wiederkehr des Tages , an dem das

Blut des Volkes für die Freiheit geflossen ist . Viele

Tausende hat es nicht in den Fabriken und Werkstätten ge -
duldet ; sie feierten , wenn auch nur einen halben Tag I Die

fünfundzwanzig Versammlungen in Berlin und Umgegend
waren überfüllt und muhten lange vorher abgesperrt werden .
Und auf den Straßen entfaltete sich ein bewegtes Bild .

Der gestrige Tag war keine Machtprobe des Proletariats .
Keine Entscheidung sollte gestern fallen . Die Arbeitsruhe war

nicht zum Kampfobjekt gewählt worden , Nicht zwischen Unter -

nehmertum und Arbeiterklasse sollte gestritten werden ; die Ar -

bester hatten sich vorher an die Unternehmer gelvandt und die

Freigabe des Tages gefordert . Es ist kennzeichnend für die

politische Borniertheit des preußischen Unternehniertums , daß
ein so großer Teil diese Forderung in schärfster Weise zurückge -
wiesen hat . Aber diese Zurückweisung wird ihre Früchte tragen .
Die in der Fabrik Zurückgebliebenen haben um so erbitterter

den Druck des Jochs gefühlt , sie sind um so fester in dem

Entschluß geworden , wenn die Stunde es fordern wird , den

politischen Kamps zu führen , ohne auf die Einrede der

feindlichen Klasse zu hören . Das preußische Unternehmer -
tum hat in scharfeni Gegensatz zu der Haltung , die seine

Klassengenossen in ähnlicher Situation in Oesterreich und

gerade jetzt wieder in Ungarn einnehmen , in dem Wahlreckts -
kanipf der Arbeiter nicht einmal Neutralität eingehalten . Im
Kanipfe gegen die Drciklassenschmach haben sie sich auf die

Seite der Unterdrücker des Rechts gestellt . Die Scharfmacher
der Industrie haben wieder einmal gemeinsame Sache mst

den preußischen Junkern gemacht .
Wir haben es nicht anders erwartet . Wir wissen , wir

stehen erst im Anfang des Kampfes und wir sind noch nicht

soweit , daß die Aktion der Arbeiterklasse den Herrschenden
die Bewilligung von Zugeständnissen als das kleinere Uebel

erscheinen läßt gegenüber der Fortdauer des Kampfes .
Aber gerade der gestrige Tag hat wieder gezeigt .
wie mächtig der Gedanke des gleichen politischen Rechtes
die Massen erfaßt hat . Es ist jene politische Leiden -

fchaft wieder lebendig geworden , die seit den Märztagen des

Jahres 1818 zu schlummern schien . Die Masse hat begriffen .
daß ihr Lebensinteresse sie in den Kampf um die Demokratie

hineinzwingt . Jetzt steht die Sozialdemokratie in diesem Kampfe

fast noch allein . Aber wir wissen , daß dem

Kampfe um das gleiche Rech t eine gewaltige
Werbekraft innewohnt . Die bürgexlichen Par -
tcien würden nicht mit solcher Einmütigkeit die Aktion

des Proletariats im Wahlrechtstampfe herabzusetzen und

zu verkleinern suchen , fühlten sie nicht selbst das unaufhalt -
sanie Vordringen der Forderung des gleichen Rechts . Mögen
sie sich noch so sehr wehren , die Tatsache , daß 85 Prozent des

preußischen Volkes des wichtigstest potitischen Rechtes beraubt

sind , spricht eine Sprache der Aufreizung , wie

sie keinem unserer Agitatoren gegeben ist .
Und neben dieser Tatsache der Aufreizung sieht ein jeder .
daß die Sozialdemokratie die einzige Partei ist , welche
die Entrechtung des Volkes zu bekämpfen entschlossen ist .

Auch das ist die Bedeutung des heutigen Tages , daß er ge -

zeigt hat . daß der Kampf ums Wahlrecht weitergeht , daß

die Kampfmittel , die angewandt worden sind , gut und

brauchbar sind .
Die Frage des gleichen Wahlrechts in Preußen steht auf

der Tagesordnung , seitdem die Sozialdemokratie die Frage
gestellt hat . Sie hat sie in den Mittelpunkt der Politik ge -

rückt , und wird sie nicht mehr verschwinden
lassen . Schon heute klingt uns das Bülow - Wort . Niemals "
als lächerliche Ueberhebung . Wir sind trotz allem ein Stück

vorwärts gekonimen .
Aber dem gestrigen Tage gibt noch ein anderer

Umstand seine Bedeutung . Niemand hat im voraus so
über ihn gehöhnt , wie die Presse des Freisinns ; und

es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen . daß man

gerade von diesem Tage auch das Ende des deutschen
Freisinns dasteren kann . Sein Verrat der Vereins -

f r e i h e i t löst auch dem Vertrauensseligsten die letzten

Zweifel . Und so ist von gestern aninDeutsch -

land die Sozialdemokratie die einzige
Partei des demokratischen Fortschritts .
Mit diesem Bewußtsein die Massen zu erfüllen ,
wird die vornehmste politische Aufgabe der nächsten
Zeit sein . Der wirksamste Anschauungsunterricht wird

unser Wahlrechtskampf sein . Wer entrechtet ist , g e -

hört zur Sozialdemokratie , und nur wer sich

ihren Kämpferreihen anschließt , kann hoffen , der polittschen
Schmach ledig zu werden .

Wie an dem gestrigen Tage , so wird noch oft der Ruf
an die Rechtlosen ergehen , immer lauter und eindringlicher ,
und immer vollzähliger werden die Entrechteten dem Rufe
folgen .

� �

Ueberall in den gestem in Preußen abgehaltenen Ver -

sammlungen wurde folgende
. März - Resolution

angenommen :
Die Versammlung gedenkt in Ehren der Helden , die vor sechzig

Jahren den Kamps gegen die verrotteten Zustände des preußischen
JunkerstaateS aufnahmen und ihr Leben auf dem Altar der Freiheit
opferten .

Boll Empörung erinnern fich dagegen die Versammelten der

feigen Haltung des größten Teiles des preußischen BllrgertumS ,
die es der Reaktion ermöglichte , an die Stelle des in den Märztagen
geborenen demokratischen Wahlrechtes das heute noch bestehende

Dreiklassenwahlsystem zu oktroyieren . Ein Wahlsystem , das der

blutigste Hohn auf staatsbürgerliche Gleichheit ist , das den Ver¬

tretern des großen Grundbesitzes und des Großkapitals die Gesetz -

gebung des Staates in die Hände spielt und sechs Siebentel aller

Wähler zu einem einflußlosen Anhängsel der Wähler der ersten und

zweiten Klaffe herabwürdigt .
Die Versammelten erheben flammenden Protest gegen die

politische Entrechtung , die sie angesichts der Rechte der Staatsbürger
der süddeutschen Staaten als brennende Schmach empfinden müssen .

Dieser Zustand kennzeichnet Preußen als einen der rückständigsten
Staaten und stempelt die Behauptung des jetzigen preußischen

Ministerpräsidenten : »Preußen in Deutschland voran I " zu einer

verlogenen Phrase .

Wenn selbst nach BülowS berüchtigtem Silvesterbrief der deutsche
Arbeiter der gebildetste der Welt ist , dann kann ehrlicherweise dem

preußischen Arbeiter ein Recht nicht verweigert werden , dal die

Arbeiter vieler Staaten längst besitzen .
Die Versammelten verlangen Einführung des allgemeinen .

gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts für alle über 20 Jahre
alten Staatsbürger ohne Unterschied des Geschlechts und Verteilung
der Vertreter nach Maßgabe der Verhältniswahl und fie geloben

feierlich , nicht eher zu ruhen , bis dieses Wahlverfahren für die Wahlen

zur preußischen Volksvertretung errungen ist .

st » de » Srsder » der liisnßSmpfer .
Im grauen Dämmerlicht des anbrechenden Morgens

liegt der Friedrichshain . Noch ist es still und einsam in

jenem Winkel , wo die gefallenen Freiheitskämpfer ruhen . Die

Pforte des kleinen Friedhofes ist geschlossen . Schutzleute
halten am Zugangswege Wacht . Heut darf man nicht anders
als unter den Augen der Polizei den Begräbnisplatz betreten .
Die Polizei ist aber noch nicht so zahlreich zur Stelle , wie sie
es für nötig hält , um hier „ den Verkehr zu regeln " . Des -

halb ist der Zugang zum Friedhofe einstweilen gesperrt . —

Eine Anzahl von Kranzträgern sind bereits erschienen . Auch
andere Personen , die noch vor Beginn ihres Tagewerkes der

Grabstätte der Freiheitshelden einen Besuch abstatten möchten ,

harren der Oeffnung des Einganges . — Ein Rollwagen
kommt langsam die Landsberger Allee heraufgefahren . Die

beiden Pferde sind mit roten Bändern geschmückt . Auf dem

Wagen hängt an einem Gestell ein riesiger Kranz mit langen
roten Schleifen . So bringt eine Deputation der Rollkutscher
und Speditionsarbeiter vom Transportarbeiterverband den

Märzkämpfern ein Ehrungszeichen .
Gegen 7 Uhr rücken größere Trupps von Schutzleuten

an . Ein Polizeioffizier , der schon seit Jahren an dieser Stelle

nach Grundsätzen , die nur ihm bekannt sind , Zensur über die

Inschriften der Kranzschleifen ausübt , stellt sich in der Nähe
des Einganges auf . Mit strengem Blick mustert er jede Kranz -

Widmung . Erscheint ihm eine Inschrift aus wer weiß welchen

Gründen gefährlich , dann trennt er mit energischem Riß das

Stück der Schleife , welches die Grundvesten des Staates er -

schüttern könnte , ab . Man bewundert die Geschicklichkeit ,
welche durch jahrelange Uebung in der Technik des Zerreißens
roter Bänder erlangt werden kann .

In ununterbrochener Reihe kommen die meist aus

wenigen Personen bestehenden Deputationen mit Kränzen .

Auch der Zustrom der Besucher wird immer stärker und staut

sich schließlich vor der Eingangspforte . Eine lange Reihe von

Männern und Frauen steht längs des Weges , zeitweise bis

zur Landsberger Allee hinunter . Langsam schieben sich die

Massen weiter . Truppweise betreten sie den Friedhof , machen
einen Rundgang um die Grabstätten und entfernen sich.
Immer neue Scharen füllen die Plätze der Abgehenden .

So vergehen Stunden . Kranz an Kranz reiht sich über

den Gräbern der Freiheitskämpfer . Sträucher und Baum -

äste , soweit sie von Menschenhänden erreicht werden können ,

sind mit Kränzen bedeckt . Durch kahle Zweige leuchtet das

feurige Rot breiter Bänder . Darauf prangen in goldenen
Lettern Widmungen , die an den Freiheitskampf von 1348
und an den Wahlrechtskampf von heut erinnern »

Der Kranz des Parteivorstandes trägt die
Widmung :

Es sollen Eure Leichen nicht den Strom der Freiheit stau ' n,
Den Strom , der seine Feffeln bricht im Märzestaun .

Der Verband sozialdemokratischer Wahlvereine von
Berlin und Umgegend hat auf die Schleife seines Kranzes
die Worte gesetzt :

Wir danken den teuren Blutzeugen , den glorreichen
Opfern des Heldenkampfes . Auch für uns strömte ihr Blut
und in unserer Brust erwacht der Schwur , ihres TodcS
würdig zu leben .

Ein von den Sozialdemokratinnen Groß - Berlins nieder¬
gelegter Kranz trägt die Inschrift :

Man hat mit höhnender Gewalt
Ein „ Niemals ! " schmetternd ausgerufen
Und glaubt , der Volksgeist mache Halt
Vor Kanzler oder Königsstufen .
Doch keinem ist es noch geglückt ,
Den Sonnenaufgang zu verhängen .
Die alten Mauern sind zerstückt .
Wir sind die junge Kraft . Wir drängen .

Für die Gewerkschaften Berlins hat die Gewerkschaft� «
kommission einen Kranz gewidmet mit den Versen :

Der Freiheit droht mit Blut und Eisen
Der stolzen Unterdrücker Wut .
Wir aber woll ' n sie dennoch preisen
Und das mit unerschrockenem Mut ,
Denn seit der Schöpfung allen Weisen
Galt Freiheit als ein edles Gut .

Die Parteischule setzte auf ihren Kranz die Worte :

» Auf guten Boden fiel die Saat . "

Auch die Teilnehmer am gewerkschastlichm Unterrichts «
kursus haben einen Kranz niedergelegt .

Die Redaktion des „ Vorwärts " widmet ihren Kranz :
„ Den ersten Wahlrechtskämpfern : "

Nach Hunderten zählen die Kränze , welche Arbeiter auZ
einzelnen Fabriken gesandt haben . Da liest man die Narmw
vieler bekannter Firmen namentlich der Metallindustrie , deren
Arbeiter es sich nicht nehmen ließen , durch eine Kranzspends
am Grabe der Freiheitskämpfer ihrer Gesinnung Ausdruck zw
geben . Auch das Personal aus einigen großen Druckereien
hat Kränze gesandt . So sind , um nur ein Beispiel ! zu nennen »
vom „ Lokalanzeiger " fünf große Kränze aus fünf Abteilungen
des Betriebes da . Diese erreichten ihren Bestimmungsort
nicht ohne Zwischenfall . Als die Kranzträger , von anderen
Personen begleitet� die Landsbergerstraße heraufkamen , hielt
die Polizei diese Deputation für einen Demonstrationszug
und sprengte ihn auseinander . Einige dieser Kränze wurden
dann auch vom polizeilichen Zensor ihrer Inschrift beraubt .
— Anarchistische Vereinigungen und Redaktionen haben wie
gewöhnlich Kränze mit schwarzen Schleifen niedergelegt , deren
Inschriften aber zum größten Teil der Zensur zum Opfer
gefallen sind . >

Zahlreicher als sonst sind die Kränze mit dreifarbigen
Schleifen : schwarz - rot - gold . Sie stammen aus den Kreisen
der Hirsch - Äunckerschen Arbeiter und sind weniger von Gewerk -

schaften dieser Richtung als vielmehr von Hirsch - Dunckersch
organisierten Arbeitern einzelner Betriebe gestiftet . — In
früheren Jahren pflegten auch die größeren politischen Ver -
eine des Freisinns durch Kranzspenden der Märzkämpfer zu,
gedenken . Jetzt , im Zeichen der Blockpolitik , hat man mit
diesem Brauch gebrochen . Bis Mittag waren Kränze von nur
zwei Vereinen freisinniger Nichfting zu sehen : Der freisinnige
Bezirksverein Wedding und der Fortschrittliche Jugendvereiu
Eugen Richter . — Eine Schleife in den Reichsfarben schwarz -
weiß - rot zeigt ein Kranz , gestiftet von „deutschen Studenten
und Ingenieuren " . — Auch einige freie Turnervereinigungen ,
sowie die Patienten der Heilstätten Gütergotz und Beelitz sind
durch Kranzspenden vertreten .

An auffallender Stelle hängt ein Kranz des Rauchklubs
„ Ohne Zwang " . Jeder , der vorübergeht , liest mit verständ -
nisvollem Lächeln die Worte : „ Trotz alledem und alledem

kämpfen wir unverdrossen , trotz Bülow und Genossen für das

gleiche und geheime Wahlrecht . " — Einen Hinweis auf den

Wahlrechtskampf geben auch die Arbeiter und Handwerker
der städtischen Gasanstalt in Tegel mit den Worten , die sie
auf ihren Kranz setzten :

„ Mit rauher Faust hat man geraubt das Wahlrecht ,
da » Ihr errungen . Wir werden ruhen und rasten nicht ,
bis wir es wieder erzwungen ,

«

Eine große Anzahl von Kranzinschriften — nach ober -

flächlicher Zählung mindestens 60 — sind durch den Polizei -
lichen Zensor ganz oder teilweise abgetrennt worden . Ver -

gebens fragt man sich, von welchen Gesichtspunkten sich die

Zensur leiten läßt . Ist es dem Verstände eines nicht - mit
Amt und Würden bekleideten Staatsbürgers schon unfaßbar .
daß die Sicherheit , Ruhe und Ordnung des Staates gestört
werden kann durch Worte , die auf eine Kränzschleife gedruckt
sind , so scheint es noch verwunderlicher , wenn man si�ht, was

für Worte es sind , die solche gefährliche Wirkung ausüben

sollen . Ja , wenn es noch Aufforderungen zu blutigem Kampf ,
pm gewaltsamen Umsturz wären . Aber allgemein bekannte

terworte und Sentenzen sind es meist , die das Mißfallen



SeS Zensors erregen , sofern darin Ausdrücke wie Kampf .
Tod , Freiheit , Schwert oder ähnliches vorkommen . Hier nur
wenige Beispiele aus dem reichen Arbeitsfelde des Zensors :

Schillers Verse aus „ Tell " : „ Eine Grenze hat Tyrannen -
macht " wurden , wie schon in früheren Jahren , auch diesmal

konfisziert . Jedenfalls erscheint es der Polizei nicht zweck-
mäßig , daß das Volk daran erinnert wird , daß auch Tyrannen -
macht ihre Grenze hat . — Von einem Kranz der Maschinisten
und Heizer wurden die Verse entfernt :

Sie ist nicht tot . Ihr habt sie nicht erschlagen ,
Sie lacht ob Eurem Wüten , Eurem Droh ' n ,
Ob Ihr sie hundertmal zu Grab ' getragen ,
Unsterblich lebt die Revolution .

Die Revolution , die der Dichter meint , wird natürlich
auch ohne polizeiliche Erlaubnis weiter leben . — Begreiflicher
erscheint es schon , wenn die Polizei keinen Gefallen findet an

Frciligraths Versen :

„ So wars . Die Kugel in der Brust ,
Die Stirne breit gespalten ,
So habt Ihr uns auf schwankem Brett
Hoch zum Altan gehalten .
Herunter I Und er kam gewankt .
Hut ab I Er neigte sich .
So sank zur Marionette , der einst ein Komödiante War .
Bleich stand er und beklommen . "

Diese Verse hatten Arbeiter der Maschinenfabrik von

Kärger und der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter

auf ihre Kränze gesetzt , die nun ohne Widmung die Grafi

stätte schmückten .
Die freiorganisierten Metallarbeiter der mechanischen

Werkstatt des Kabelwerks Oberspree mußten der Zensur diese
Verse opfern :

« Und einen Kampf , der so begonnen ,
Kann kein Ermatten schänden ,
Ihr schrittet vor , Ihr finget an ,
So lasset eS uns denn vollendend

Auf einer Kranzschleife der organisierten Arbeiter der Gas -

anstalt in der Danzigerstraße sind die Worte zu lesen :
„ Empor zum Licht , In seinem Strahlenglanze durchleuchtet ' S

tief die ärgste Finsternis . "
Die folgenden Worte :

. „ Fürs freie Wahlrecht ließt Ihr Euer Leben auf der Schanze .
für dieses Erbteil schreckt uns kein Hindernis, "

hat die Polizei entfernt .
Den Arbeitern der Schraubenfabrik von Angermann

u. Schulz wurden folgende Worte konfisziert :

„ Zu lange trug eS mit Geduld
Der Mächt ' gen Uebermut und Schuld
In hartem Sklavenjoche .
Jetzt aber macht ' S den Starken stark ,
Den Junkern geht ' s durch Bein und Mark .
DaS Wahlrecht hoch ! "

Was den Junkern durch Mark und Bein geht , kann die

Polizei im Junkerstaat natürlich nicht dulden .

Von einem Kranz , den Mitglieder des Zentralverbandes
der Fleischer niederlegten , wurde die ganze Inschrift entfernt .
Sie lautete :

„ Jenes Tages bleiche Toten
Rufen drohend Euch zu Gericht .
Auch die Götter sind Despoten .
Kämpfe Volk und bete nicht . "

Rätselhaft ist es . warum die Polizei von einem Kranze
von Arbeitern der Schwartzkopfischen Fabrik in der Schering
straße die Heineschen Worte entfernte :

„ Ein Fluch dem falschen
Vaterlande , wo nur gedeihe »

» Schmach und Schande .
Wo jede Blume früh geknickt,
Wo Fäulnis und Moder den
Wurni erquickt . "

Selbst die Worte eines Kranzes von Arbeitern der Ma -

schinenfabrik Kaufmann :

„ Im Kampfe für deS Volkes Freiheit sterben ,
So heißt das Testament , nach dem wir erben '

hielt die Polizei für staatsgefährlich und konfiszierte sie.
Mag es für diesmal genug sein an diesen wenigen Proben

polizeilicher Zensorentätigkeit . Wie wahllos die Zensur ihres
Amtes waltete , erhellt daraus , daß dieselben Verse , mit denen

der Kranz der Parteigenossinnen Groß - Berlins passieren konnte ,

von einem Kranze der Arbeiter der Firma Frister u. Roß -
mann entfernt wurden . — Wir können die Blütenlese aus

dem Reiche der blind ivaltenden Zensur nicht besser schließen
als mit den Versen , die sie den klassenbewußten Arbeitem der

SiemenSwerke konfiszierte :

„ Vorwärts zieh ' n wir Proletarier
Wißt , was machtvoll näher klingt
Ist des Freiheitskampfes Schlachtruf ,
Der die ganze Welt durchdringt .
Vorwärts l Für der Menschheit Hoffen
Hoch im Sturm das Banner schwingt . "

Am Vorabend des 18 . März waren bereits eine Anzahl

Kränze auf den Gräbern im Friedrichshain niedergelegt worden .

Die Träger eines Kranzes von der Schraubenfabrik von

Butzke wurden der Inschrift der Schleife wegen zur Fest -

stellung ihrer Personalien nach der Wache sistiert . Später

erschien auf dem Friedhof ein Polizeileutnant , trat

über die kleine Umfriedigung und riß das Korpus -
delikti , die vermaledeite Schleife von dem bereits

plazierten Kranze ab . Derselbe Beamte richtete gegen 6 Uhr
an den diensttuenden Parkwächter die unter Hinweis auf

den Friedhof recht gesch , nackvolle Frage : „ Haben Sie schon
„die Bude " zugemacht ? "

vZ5 StraßenMId .
Die gestrigen Wahlrechtsdemonstrationen begannen U n t e r den

Linden und in der Gegend beim Schloß schon lange vor Mittag

mit einem gewaltigen Aufgebot von Polizeimannschasten . Ueberall

standen sie herum oder wandelten hin und her . An den großen

Straßenzügen , und vor allem auf den Brücken beim Schloß , hielten sie

scharfe Ausschau . Angenehm war es ihnen gewiß nicht , so dazustehen im

Regen , mörderisch bewaffnet , um das — Wahlunrccht zu schützen .

„ Ist noch Stoff da ?" rief ein Leutnant einem Trupp Schutzleuten

ganz kameradschaftlich zu . Aller Rangunterschied schien vergessen .
Da leuchteten natürlich die Augen der Wahlunrechtsschützer .

Oeffentliche und private Gebäude waren voll von Bewaffneten .

Der Schloßhof , der Marstall , da » im Abbruch begriffene Akademie »

gebäude beherbergten viele Hunderte , und in der „ Hopfenblüte '

sowie im „ König von Portugal " dem alten Hotel in der

Durgstraße — und in vielen anderen Häusern hatte man fliegende
Wachen eingerichtet . Das Brandenburger Tor war auch schon vom

Vormittag an scharf bewacht ; gerade als ob ein gefährlicher Feind
im Anmarsch begriffen iväre .

All das kriegerische Aufgebot , die Einquartternng , die langen
Züge und vielen Trupps von Schutzleuten zu Pferde und zu Fuß
erregten natürlich viel Aufsehen , Erstaunen bei Fremden , bei Ein

heimischen das Gefühl des Lächerlichen , das in manch derben Worten
Ausdruck fand .

Zu tun fanden die vielen Bewaffneten hier nichts . Sie mußten
sich damit begnügen , zu stehen , zu gehen und Umschau zu halten ,
Der Feind der Dreikkaffenschmach ließ sich nicht verhauen . Als der
Abend hereinbrach , hatten wohl die meisten Hüter ihre Arbeit beendet .
Trupps von Schutzleuten , die von ihren Posten kamen , riefen in auf '
geräumter Stimmung einander zu : « Habt Ihr welche gesehen ?
„ Nein , nein, " war die Aulwort . Menschen genug hatten sie natürlich

gesehen , aber nicht das , was nun einmal als polizeiwidrig gelten soll .
Natürlich war die N e u e F r i e d r i ch st r a ß e in der Gegend

der Markthalle auch stark bewacht . Wohl ein Dutzend Schutzleute
und Leutnants standen da herum . Gleichwohl wurde es ganz in
der Nähe einem Gastwirt schwer , einen Schutzmann heranzuholen .
Ein baumlanger Mann mit orientalischer Kopfbedeckung — ein
Serbe , wie man sagte — hatte Krach gemacht und drohte , jeden ,
der ihn hinauswerfen wollte , die Kehle abzuschneiden .

Ab und zu kamen Trupps von Arbeitern von den überfüllten
Lokalen aus anderen Stadtteilen , fanden aber auch hier keinen Ein
laß mehr . Als die Versammlung bei Dräsel beendet war . leerte sich
das Lokal in aller Ruhe und es bedurfte keines Polizeiaufgebots .
um irgendwie die . Ordnung aufrecht zu erhalten " oder die Ordnung
eines Zuges zu zerstören .

» »
•

In der Bellealliancestraße und am Tempelhofer Berg erregte
die Polizei kein besonderes Aufsehen . Die Märzdemonstranten
wanderten teils in losen Gruppen und kleinen Zügen die Straße
hinauf , eine gewaltige Menge von Menschen , die der Saal gewiß
nicht alle fassen konnte .

*
. �

In nächster Nähe des Friedhofs der März
gefallenen fanden drei Versammlungen statt . Eine in der
Brauerei Friedrichshain , die andere bei Boeker in der Weberstratze ,
die dritte im „ Elysium " in der Landsberger Allee . — Schon lange
vor dem Beginn der Versammlungen waren die Säle überfüllt .
Die Polizei war an allen drei Stellen zahlreich vertreten , jedoch
auf der Straße nur wenig sichtbar . Jedenfalls war das Polizei
aufgebot auf der Straße ein weit geringeres als bei den Wahl '
rechts - und den Arbeitslosenversammlungen im Januar . DaS war
das beste was die Polizei tun konnte , daß sie sich wenig bemerkbar

machte . So wurde kein Aufsehen erregt und es gab für das Publi
kum keinen Anlaß , stehen zu bleiben um zu ergründen , weshalb
eine so große Polizeimacht aufgeboten sei . Nur wenige Schutzleute
führten die Absperrung der Versammlungslokale durch und

patrouillierten vor denselben , um Ansammlungen zu verhüten , die

übrigens so wie so nicht stattfanden . Natürlich kamen nach Ab-

sperrung der Versammlungen nach und nach noch taufende , die

denselben beiwohnen wollten . Einzeln und in größeren Trupps
kamen sie , die anscheinend eben die Werkstatt verlassen , einige
Stunden Arbeitsverdienst geopfert hatten , um an der Wahlrechts
kundgebung teilnehmen . Die Arbeiter kamen , sahen , daß
sie keinen Einlaß mehr fanden und entfernten sich ruhig , wie sie
gekommen waren . Nach einem anderen Versammlungslokal ging

Auch hier hielt man sich nicht auf . So flutete die Menge eine

Zeitlang zwischen den Versammlungslokalen hin und her und ver

lief sich schließlich . Viele von ihnen statteten den Gräbern im

Friedrichshain einen Besuch ab . — Gegen fünf Uhr , fast gleich
zeitig , waren die drei Versammlungen zu Ende . Die Polizei er -

chien nach Schluß der Versammlungen etwas zahlreicher auf dem

Plan . Aus improvisierten Polizeiwachen kamen die Schutzleute
hervor . Zu einem „ Einschreiten " der Polizei bot sich nirgends An -

laß . In vollkommener Ordnung , als ob gar keine Polizei da wäre ,
leerten sich die Säle und verliefen sich die Massen , von denen ein
Teil dem Märzfriedhof zustrebte , während sich die übrigen nach
anderen Richtungen zerstreuten . Da die Polizei nicht nervös wurde ,
blieb auch die Menge ruhig und die imposanten Kundgebungen
fanden einen würdigen Abschluß .

* .*»
In der Kottbuscrstratze , wo das große Lokal „ Sanssouci " liegt ,

herrschte schon um 2 Uhr ein sehr reges Leben . Ein ununter -

brochener Strom von Demonstranten und Dcmonstrantinncn

ergoß sich in den Saal . Gleich nach MS Uhr erklärte die

Polizei ihn für überfüllt und ließ die vordere Gittertür

chließen . Noch eintreffende Personen wurden fortgetrieben .

Auch in Rixdorf gestaltete sich die Feier des Freiheitsmärzen
und die Demonstration zur Erlangung eines demokratischen Wahl »

rechtes zu einer imposanten Heerschau . Von zwei Uhr ab wimmelt

es von Menschen , namentlich in den Hauptstraßen , wo die großen
Versammlungslokale liegen . Einzeln und in kleinen Gruppen ,
und wo man direkt aus dem Betriebe kam , auch in größerer An »

zahl , eilt man den Stätten zu , in denen der Kämpfer von 1848

gedacht und dem Volkswillen Ausdruck gegeben werden
oll . Bei Hoppe in der Hermannstraße ist bald der

Riesensaal mit seinen Nebenräumen überfüllt , obwohl
Tische und Stühle hinausgeschafft sind . Die Polizei
perrt ab . Mehrere Tausend sind im Lokal . Sicher an Tausend , die

noch herankommen , finden keinen Einlaß . „ Weitergehen , weiter -

gehen, " mahnen die Schutzleute , denen die Revolvertasche em

kriegerisches Aussehen gibt . Die Zuspätgekommenen zerstreuen sich

ruhig , spazieren die Straß « hinunter oder versuchen ihr Heil bei

Thiel in der Bergstraße , wo die zweite Versamlung ist . Doch

auch hier ist abgesperrt , nachdem hineingelangt ist . was Saal und

Nebenräume nur irgend fassen konnten . Zu besonderen Ansamm -

lungen kam es nicht . Die Ueberzähligen begnügten sich damit , ge »

zeigt zu haben , daß die Rixdorfer Arbeiterschaft durchdrungen sei
von der Bedeutung deS TageS . — Und die Polizei ? Revolver «

beschwerte Doppelposten an vielen Straßenkreuzungen . Einige
chienen auch das Rathaus bewachen zu sollen . Aber eS

waren ihrer noch mehr da . Sie sorgte sogar für Humor .
Die Versammlung bei Thiel in der Bergstraße ist zu
Ende . Mit Windeseile und behende , als hätte et Flügel ,

gleitet ein Schutzmann über das Pflaster nach den

50 Schritt entfernten Bürgersälen . Es erregt große Heiterkeit bei

den Paffanten , die sich noch steigert , als das Lokal schleunigst 8 »

bis 40 Schutzleute verlassen , um den „ Feind " zu empfangen , und als

aus dem Haufe „Eisenschmidts " auch die „ Kavallerie " heraus -

geritten kommt . „ Nein , soviel Schutzleute , die machenS erst " , hört

man Frauen diskutieren . „ Die reine Schutzmannsdemonstration ! "
challt es von anderer Seite . Die Kampfcsfreude der Beamten

schwand aber bald , als sie inne wurden , daß „alleS ruhig " war , und

daß die vielen , vielen Versammlungsteilnehmer , die langsam dem

Tor entströmten , keine Absicht zur Rebellion zeigten . Bald konnten

die Hüter der öffentlichen Ordnung , die in so anerkennenswerter

Weise in das Etratzenbild Leben und Bewegung brachten , von ihren

Vorgesetzten abgewinkt werden . Aehnlich war eS nach Schluß der

Versammlung bei Hoppe . Hier hatte die gegenüberliegende Ver -
einsbrauerei das Kriegslager gebildet . Zuguterletzt darf nicht ver -

gesscn werden , daß die « Kriminal " ganz besonders zahlreich dies -
mal vertreten waren .

Das Ge werk s cha ftshau s wurde um 3 Uhr ab g c -

sperrt . Truppweise kamen die Arbeiter und Arbeiterinnen von
2 Uhr an herbei . Der erste größere Trupp von etwa 80 Personen
bestand fast nur aus Frauen . „ Ein guter Anfang ! " so hieß es .

„ Unsere Frauen wollen sich nicht damit begnügen , daß sie nicht
zurückbleiben , sie marschieren sogar an der Spitze ! " Und freund -
liche Blicke grüßten die einziehenden Frauen und Mädchen . Als

abgesperrt wurde , bildeten sich viele Gruppen auf der Straße , die

schnell beratschlagten , wohin zu gehen . Nicht nur die Schutzleute ,
sondern erst recht das naßkalte Wetter , das jeden frösteln machte
der stehen blieb , drängten zum Weitergehen . Die Polizei war in
der Umgegend des GewcrkschaftshauseS stark vertreten . Alle
Brücken am Elisabeth - , Engel - und Bethanienufer hatten doppelte
Posten von Schutzleuten , und als die Versammlung längst gc -
schloffen und die Menge sich vollständig verlaufen hatte , da bc -
wachten sie immer noch getreulich die Brücken . Verwundert blickte

mancher Straßenpaffant auf die überall postierten Schutzleute , für
deren Anwesenheit jeder ersichtliche Grund fehlte , nachdem selbst
vor dem Gewerkschastshause keine Polizei mehr zu sehen war .

* »
«

In den Urania - Fcstsälen in der Wrangelstraße war
der Zudrang zwischen 2 und 3 Uhr sehr stark . Sogar die zweite
Gallerte mußte freigegeben werden . Und dennoch kamen Männer
und Frauen immer in neuen Trupps herbei , die keinen Einlaß '
mehr fanden . Das Lokal wurde abgesperrt . „ Weitergehen ! "
hieß es für alle , die später kamen . Neugierig blickten die Leute
aus Fenster und Türen ; Fragen wurden laut , was denn „ los sei "
in der Wrangelstraße , warum eine solche Versammlung am frühen
Nachmittag schon ? „ Wahlrechtsdemonstrationl " war die Antwort

Der 18. März witd gefeiert ! "
»

Nach FreherS Festsälen in der Koppenstraße zogen
schon von 1 Uhr an zahlreiche Arbeiter und Arbeiterinnen , die es

sich zur Ehre anrechneten , am Gedenktage der deutschen Revolution

zu feiern und Protest gegen das bestehende Wahlunrecht zu er -
heben . Bald nach 2 Uhr begegneten die zuströmenden Massen schon
manchem , der wieder umkehrte , weil die Halle bereits überfüllt
war . ES dauerte auch nicht mehr lange , so wurde abgesperrt
und auf der Straße sammelten sich dichte Mengen an , gegen welche
die Polizei in Reihen nach beiden Seiten vorging und sie in die

nächsten Straßen abzuschieben suchte . Als die Versammlung um

halb fünf Uhr ihr Ende erreicht hatte , tauchten blinkende Helme
in Massen auf . Es galt die Demonstranten schnell vorwärts und
auseinander zu treiben . Da die Schutzleute nicht allzusehr drängten ,
ging die Auflösung der Massen in Ruhe und Ordnung vor sich�
Die langen , losen Züge der Versammlungsbesuchcr sah man in den

angrenzenden Straßen , hauptsächlich in der Frankfurter Straße
später noch vielfach . Es waren unzweifelhaft feiernde Arbeiter ,

nicht nur Arbeitslose , die in großer Anzahl dem Rufe der Partei

gefolgt waren , um den 18. März diesmal besonders zu feiern .
* ♦ #

Der offiziöse Bericht
lautet äußerst friedlich :

Berlin , 18. März . An der Wanderung nach dein Friedhofe der

Märzgefallenen , die bis gegen 6 Uhr anhielt , um welche Zeit die
Begräbnisstätte geschlossen wurde , haben sich nach ungefährer
Schätzung insgesamt etwa 12 000 Personen beteiligt , die 231 kränze
niederlegten , von denen bei 60 die Schleifen wegen aufreizender
Inschriften entfernt wurden . Auch am Nachmittag haben die
Massen der Besucher in ruhiger Ordnung den Friedhof passiert ,
' o daß die Polizei nicht einzuschreiten brauchte . Nach drei Uhr
jind nur noch vereinzelte Besucher an den Gräbern erschienen , da
um diese Zeit nach 14 Lokalen Berlins Versammlungen einberufen
worden waren , in denen bekannte sozialdemokratische Redner zur
Erinnerung an die sechzigste Wiederkehr des 18. März das ein -
heitliche Thema „ Preußen " behandelten , das in der Forderung
eines allgemeinen , geheimen und gleichen Wahlrechtes gipfelte .
Die Bersamnilungen waren gut besucht , so daß schon vor drei Uhr
die meisten Lokale — 12 — wegen Ueberfüllung gesperrt werden
mußten .

Die beiden größten Versammlungsorte , die Säle der Bock »
brauerei und Kronenbrauerei , boten jedoch noch manchen Platz .

Auf der Straße vor den Versammlungsorten war sehr wenig
Publikum zu bemerken . Nur am Praterthcater hatte sich eine
größere Masse von den unteren Ständen angehörigcn Personen
versammelt , die das Arbeiterlied sangen und Hoch und Hurra
das allgemeine , geheime , gleiche Wahlrecht ! schrien .

Als die Schutzmannschast gegen die Demonstranten vorging ,
war auch hier die Ruhe bald wieder hergestellt . Die Vcrsamm -
lungen , die von etwa 20 000 Personen besucht waren , wurden um
5 Uhr geschlossen . Wo sich kleinere Trupps in Bewegung setzten
wurden sie bald zersprengt .

IPollMsten .
Obwohl der Zustrom nach den Gräbern der Märzkämpfcr

während deS ganzen Tages ungewöhnlich stark war . kamen

Zwischenfälle außergewöhnlicher Art nicht vor . Polizei war zahlreich
zur Stelle , sie verhiett sich aber reserviert und so blieb auch die
Ordnung ungestört . Gdgen Abend aber änderte sich das Bild .
Zwischen 5 und S' /z Uhr fanden sich größere Menschenmengen in
der Landsberger Allee ein , die sich jedoch ruhig fortbewegten , teils
nach dem Friedhof , teils in der Richtung nach der Elbinger Straße .

Nirgends trat eine Störung des Verkehrs ein . Da kam

gegen ö' / , Uhr eine größere Menschenmenge die Lands -
berger Allee herunter , in der Richtung nach dem Tore . Au -

cheinend hat die Polizei diese Leute , die möglicherweise auS der
Versammlung im „ Elysium " kamen , verhindern wollen , den Platz
am Landsberger Tor zu überschreiten . Die Polizei , die am
Landsberger Tor um diese Zeit i » sehr großer Zahl aufgestellt
war , mag geglaubt haben , sie müsse unter allen Umständen ver -
hindern , daß eine größere Zahl von Pasianten durch die Lands -

berger Straße nach dem Alexanderplatz gelange . Genug , die Menschen ,
welche die Landsberger Allee hinunter gingen , wurden , noch ehe sie den
Landsberger Platz erreichten , durch die Polizei zurückgedrängt . Aus dem
Böhmischen Brauhause , wo eine starke Polizeiwache aufgeschlagen
war . stürmte ein Trupp von Schutzleuten hervor , die Straßen -
passantcn vor sich hertreibend . In wilder Hast wichen die Menschen
vor dem Ansturm der Scbutzleute zurück . Männer , über und über
mit Straßenschmutz bedeckt , befanden sich unter den Zurückweichenden .
Sie erzählten , die Schutzleute hätten rticksichtSlaS Stöße und Püffe
ausgeteilt , und dabei seien mehrere Personen zu Boden geschlagen
worden .

Die Menschenmenge zog sich in die Landsberger Allee nach außen
zurück . Eine� irgendwie erhebliche Störung durch die Straßen -
paffunteir lag nicht vor . Da kamen vom Landsberger Tor einige
Trupps reitender Schutzleute in scharfem Trabe daher gesprengt .
Natürlich erregte das Aufsehen , Leute , die sonst ihres WcgeS gegangen
wären , blieben stehen , um zu sehen , was es gäbe . Polizei -
offiziere rannten hin und her und erteilten Befehle . Infolge -
dessen hatte sich die fast schon geleerte Landsberger Allee



tolebet m? l Menschen gefüllt . In der Nähe der Vrauerei Patzen -
hofer staute sich die Menge . Hochrufe auf daS freie Wahlrecht
wurden ausgebracht . DaS machte die Schutzleute vollends nervös .

Mit blankem Säbel trieben sie die Menge zum Weitergehen an .

Da kam ein Mann in Zivil aus einem Zweirade die Lands -

berger Allee hinaufgefahren . Ohne jede Veranlassung gab
der Mensch einen Rcvolvcrfchuß auf die Menge ab . Das erregte
natürlich die Entrüstung der Umstehenden . Man drängte sich an den

radfahrenden Schützen , der fiel vom Rade , wobei er sich
eine Verletzung zuzog und suchte dann siir seine Person den Schutz
der Polizei nadb . Samt seinem Rade wurde der Unbekannte

auf einen Straßenbahnwagen gebracht und fuhr davon Iii Später
ritten an dieser Stelle Schutzleute in die Wenge hinein , die derart

eingekeilt war , daß sie beim besten Willen dem Verlangen , auscin -

ander zu gehen , nicht nachkommen konnte .

Nach 6 Uhr rückte der größte Teil der Schutzleute aus dem oberen

Teil der Landsberger Allee ab . Hätten sich sämtliche Schutzleute
aus der Gegend entfernt , so würde diese , nachdem der Friedhof bei

eintretender Dunkelheit geschlossen wurde , bald wieder in

friedlicher Abendruhe dagelegen haben . Aber am Lands -

berger Tor blieben SchutzmannSposten in großer Zahl
zurück und starke Trupps standen in der Nähe in Reserve .
DaS gab Grund zu immer erneuten Ansammlungen von Menschen
und die nur durch die Anloesenheit der Polizei verursachten An -

sammlungen gaben der Polizei wieder Veranlassung , gegen die

Menge vorzugehen . Bald erfolgte nach dieser , bald nach jener

Richtung ein Vorstoß . Und von jedem Vorstoß kehrten
die Schutzleute . siegreich " mit einigen Arrestanten zurück , die nach
der Wache geführt wurden . Auf den Gedanken , sich selbst zurück -
zuziehen und dadurch die Ansammlungen zu zerstreuen , kam die

Polizei nicht .

AIS Kuriofum mag noch erwähnt sein , daß auch die Feuerwehr

gegen eine Demonstration zu Hülfe gerufen wurde . Doch hatte sie
nicht nöttg , aus Spritzenschläuchen kalte Wasserstrahlen gegen Demon -

sttanten zu senden . Die Tätigkeit der Feuerwehr richtete sich gegen
eine rote Fahne , die lustig am Telephondraht in der Garteustraße
flatterte . Dies Zeichen revolutionärer Gesinnting wurde denn auch
durch die Feuerwehr aus schwindelnder Höhe herabgeholt .

•

Auch eine Märzdemonstration .

Zum Andenken der in den Stratzenkämpfen am 18. März 1818

gefallenen preußischen Offiziere und Soldaten wurde am gestrigen
Vormittag an dem gemeinsamen Grabe derselben auf dem

Militär - Friedhof in der Scharnhorststtaße seitens der Teilnehmer
des Rednerkursus des Konservativen Vereins für die Provinz
Brandenburg ein Lorbeerkranz niedergelegt . Auf schwarz - weißer
Schleife war folgende Inschrift zu lesen : „ Den in tteuer ' Pflicht -
erfüllung im Dienste von König und Vaterland gefallenen Opfern
der Demokratie . Der Rcdnerkursus des Konservativen Vereins
für die Provinz Brandenburg . " Von anderen reichstreuen Vereinen
und Korporationen wurden gleichfalls Kränze gestiftet .

Im Gegensatz zu dem Polizeiaufgebot in der Gegend deS Fried¬
hofes der Märzgefallenen am Friedrichshain war hier keine Polizei
zu sehen . Wenn zwei dasselbe tun , ist es eben nicht dasselbe .

•

Eine wilde Polizeiattacke an der Moltkebrücke gefährdete
kurz nach 6 Uhr hunderte Menschenleben . Wir haben am 12. Januar
an derselben Stelle die Taten der Schutzmannschaften beobachtet .
DaS Verhalten von damals verdient aber wahrlich noch „ maßvoll "
bezeichnet zu werden , gegen das , was sich gestern dort abspielte .

Von der Versammlung in der „ Kronenbrauerci " kommend , be -
wegtc sich ein etwa 600 Personen umfassender Zug in der Richtung
nach der Stadt zu . Meist sonntäglich gekleidet , zogen die Zug .
teilnehmcr ruhig ihre ? Weges . An der Otwstraße wurde der Zug
durch einen Polizeihauptmann , der mit einem kleinen Kommando
dort Aufstellung genommen hatte , aufgehalten , aber dann in kleinen

Abteilungen durchgelassen . So gelangte die friedliche Menge , die

zwar Aufsehen erregte , sonst aber weder den Verkehr hemmte , noch
sonst irgend jemand behelligte , ungehindert bis vielleicht hundert
Schritte vor die Moltkebrücke . Dort sperrten 40 bis 60 Schutzleute ,
hinter denen 10 Berittene stramm im Sattel saßen , den Uebcrgang .

Schon als der Zug sichtbar wurde , wurden die Schuppcnketten
heruntergerissen , die Berittenen knöpften die Mäntel fester zu und
unter den Fußmannschaften sahen wir manchen , der den Säbel
lockerte .

WaS geht da vor ? Befürchtet man einen gewaltsamen Angriff
gegen die bewaffnete Macht ? Schneller als wir dachten , ward uns
die Antwort . Derselbe Hauptmann , der vorher wiederholt eine

kurze Strecke die Straße Alt - Moabit hinaufging , kehrte beim Nahe »
des Zuges zu seinen Mannschaften zurück , und erteilte , den Säbel

schwingend , das laute Kommando : „ Pferde vorl " Augenblicklich

sprengten die zehn Berittenen , angeführt von dem Hauptmann und

gefolgt von dem größten Teil der Fußmannschaften , in die ahnungs -

lose Menge . Die heftig gespornten Pferde bäumen sich , Säbelhiebe

schwirrten nieder . J » dichten Haufen lagen Frauen , Männer und

nicht wenige Kinder im Schmutze der Straße . Wir sahen einen
Berittenen stürzen , und , ungewohnt mit der leeren Säbelscheide
zu laufen , purzelte auch ein Schutzmann . „ Zurück ! " Wer dieser
Aufforderung nicht schnell genug nachkommen konnte , bekam ohne
Gnade unausgesetzt Hiebe mit dem Polizeisäbcl über Kopf und
Rücken .

Zu dritt rannten die Schutzleute hinter einzelnen Arbeitern her .
Die meisten Zugteilnehmcr flohen die Straße Alt - Moabit hinauf ,
verfolgt von den Berittenen . Andere flüchteten in und hinter den

Lehrter Bahnhof . Die Verfolgung erstreckte sich bis an das Bahn -
hofsoortal .

Beim Marine - Variete hatte sich eine Frau mit drei kleinen
Kindern in den dortigen Rcstaurationspavillon geflüchtet . Zwei
Kinder waren so nahe an das Geländer gekommen , daß sie in
Gefahr kamen , von den nachdrängenden Flüchtlingen erdrückt zu
werden . Ein Arbeiter stemmt sich gegen die Andrängenden , um so
die Kleinen zu schützen . Der Polizeihauptmann schlug mit dem
Säbel auf den Rücken des Lebensretters heftig ein . Erst als es
dem so Traktierten gelang , dem Hauptmann zu sagen , daß er zum
Schutze der Kinder dastehe , ließ dieser den Säbel sinken und gab
dem Manne Gelegenheit , sich zu entfernen . Zwei dabeistehende
Schutzleute versetzten dem nun Davoneilenden auch noch einige
Hiebe .

Am Kolonialmuseum wurden die Gäste und Flüchtlinge heraus -
geholt . Ein Lokomotivführer , der zum Dienst ging , entkam nur
knapp den Säbelhieben . Dem Besitzer einer Stehbierhalle am
Kolonialmuscum , der seine vor dem Lokal spielenden Kinder schnell
in Sicherheit bringen konnte , gelang es kaum , noch unversehrt in
die Gaststube zurückzukommen .

Hüte , Frühstückstaschen und Kindermützen bedeckten den Schau -
platz dieser Ruhmestaten . Von einem Metallarbeiter , der einen
Säbelhieb über den Kopf davontrug , wird uns berichtet , daß er
trotz seiner sichtbaren Verwundung noch von einem Geheimschutz -
mann mit dem Stocke bedroht wurde .

DaS alles war das Werk weniger Minuten .
Preußens Ruhm ist gesichert !

DaS Wolffsche Telegraphen - Burcau meldet bei RedaktionS -

schluß von einem weiteren Zusammenstoß in der Chorinerstraßr

( Ecke der Schwcdterstraße ) . Nach der Darstellung dieses Bureau !

ist es weder an der Moltkebrücke , noch bei Härtung , noch in der

Ehorinerstraße zu Verletzungen gekommen .

vie Veiszmmlvngev .
Erster Wahlkreis .

In D r ä s e l S F e st s ä l e n hatten sich bis um Vy* Uhr schon
500 Männer und Frauen eingefunden . Der wachthabende Haupt -
niann weigerte sich, die vollständig leerstehenden Tribüne » füllen zu
lasfeit . So wurde der Saal schon um Uhr gesperrt . Hunderte
mußten wieder umkehren .

DaS Referat hielt E d. B e r n st e i n. Er gab ein interessantes
fesselndes Bild der Kämpfe im Jahre 1848 und schilderte vaS

damalige Proletariat , feine wirtschaftliche Bedeutung und seine
politische Reife . Indem er die Nolle des Bürgertums in dieser Zeit
geißelte , ging er zur Wahlrechtsfrage über . Mit lebhaftem Interesse
folgte die Versammlung seinen gehaltvollen Ausführungen . Nach
einer kernigen Rede deS Genossen W o l d e r S k i erfolgte mit

begeistertem Hoch auf die Sozialdemokratte Schluß der Ver -

sammlung .
Die Versammlung in der „ L e b e n s q u e l l e Kommandanten -

straße 20 , war von weit über 600 Personen , darunter sehr viele
Frauen , besucht . Eine halbe Stunde vor Eröffnung wurde das
Lokal polizeilich abgesperrt , nachdem auch noch die Nebenräume dicht
besetzt worden waren . Der Genosse Eugen Brückner ließ die

Geschichte Preußens von » Jahre 1806 an Revue passieren , hob be -
sonders die Vorkommnisse im Jahre 1348 hervor und unterzog daS

gegenwärtige Wahlsystem einer scharfen Kritik . Er schloß mit der

Aufforderung an die Versammelten , in dem bevorstehenden Wahl -
kämpfe ihre Pflicht zu tun . Nach Annahme der Resolution rezitierte
Genosse Brückner noch ein stimniungSvolle » Gedicht Freiligraths .

Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit dem Appell an
die Anwesenden , sich der Partei und den geiverkschaftlichen Organi -
sationen anzuschließen , sowie sich zu allen Agitationsarbeiten zur
Verstigung zu stellen .

Zweiter Wahlkreis .
DaS polizeilich gesperrte Lokal , Bockbrauerei , war

von 4000 Frauen und Männern schon längst vor Beginn der Ver -
sammlung gefüllt . Tausende Demonstranlen standen noch draußen .
Die Versannulung ehrte das Andenken der Märzgefallenen durch
Erheben von den Sitzen . NeichSlagsabgeordneter S i Ü ck l e n
schilderte , wie die Reaktion eS verstanden hat , noch bis heute das

Feld zu behaupten ; aber sie werde schließlich doch der Macht des
Proletariats weichen müssen . Nach der Aufforderung , den „ Vor -
wärtS ' und die „Gleichheit " zu abonnieren und in den Wahlverein
einzutreten , wurde die Versammlung mit einem Hoch auf das all -
gemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht geschlossen .

Dritter Wahlkreis .
Die Versammlung im Gewerkschaftshause war schon

lange vor Eröffnung derselben polizeilich abgesperrt . Mindestens
1500 Personen waren anwesend . Das große Interesse der Frauen
an der Eroberung des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten

Wahlrechts zeigte die große Zahl der erschienenen Gcnossimten . Ge -
nosse Emmcl erläuterte die Gründe , die zu der Volkserhebung im

Jahre 1848 gefübrt haben , wobei er von den Ereignissen in den Jahren
1806 und 1807 bis 1848 ein fesselndes Bild entwarf . WaS damals
durch die heldenmütige Volkserhebung errungen wurde , ist von der
Bourgeoisie später schmählich wieder geopfert .

Auch heute im Kampfe um die Erriugung deS Wahlrechts ist es
die Arbeiterschaft , die den Kampf allein zu führen hat . Auf eine
ernste Unterstützung seitens der bürgerlichen Parteien ist nicht zu
rechnen . Für die Arbeiterschaft gibt es auf dem einmal bcschrittenen
Wege kein zurück . ( Stürmischer Beifall . )

Genosse Pohl forderte die Anwesenden noch auf . alles zu tun .
um den Kampf erfolgreich zu gestalten . Anschluß an die politische
und gewetkschastNcheii Organisationen sei erforderlich ' .

'
Mit einem

begeisterten Hoch auf die Sozialdemokratie wurde die Versammlung
geschlossen . Unter den Klängen der Marseillaise leerte sich der Saal .

Vierter Wahlkreis .
Die imposante Versammlung bei Keller . Koppenstr . 29 , wurde um

3 Uhr von dem Genossen Gries eröffnet . Vor Eintritt in die TagcS -
ordnung warnte er vor Polizeispitzeln und forderte die überzählig
anwesenden Polizcibeamten auf , den Versammlungsraum zu verlassen .
ReichSIagsabgeordneter Genosse Noske referierte . Er schilderte die
bürgerlichen Lerrätcreicn von 1843 —1908 und fand mit seiner Kritik
stürmischen Beifall . Nach einem kurzen Schlußwort deS Vorsitzenden ,
worin er die Anwesenden aufforderte , sich eifrig an den Wahl -
arbeiten für das Abgeordnetenhaus zu beteiligen , fand die Ver -
sammlung mit einen . Hoch auf die preußische Sozialdemokratie ihren
Abschluß . Ueber 2000 Personen waren anwesend ; da bereits um
' AP Uhr polizeiliche Absperrung erfolgte , konnten viele Zuströmende
keinen Platz mehr bekommen .

Das Lokal Elysium war schon kurz nach 2 Uhr trotz Aus -
räumung der Tische überfüllt . Um 2»/ , Uhr erfolgte polizeilich Ab -
spcrriing . Es waren 1700 Personen anwesend .

Der Referent , Genosse Sassenbach , schilderte in l ' /zstündigem
Vorwage die Revolution von 1848 als eine Etappe in dein Drängen
de « Volkes nach einer Berfassung . Aber gar zu bald hat das
Bürgertum damals aus Furcht vor dem Proletariat seinen eben erst
errungeiien Sieg wieder preisgegeben . DaS Bürgertum verleugnet
seine Märzkämpfer . Die Arbeiterklasse hat die Erbschaft der März -
gefallenen angetreten . DaS durch die Konterrevolution oktroyierte
preußische Dreiklassenwahlsystem nnt allen seinen Schönheiten sei bis
auf den heutigen Tag erhalten , zu dem Zweck , um für die Regierung
und die herrschende Klasse günstiger Wahlen sicher zu sein , die
Arbeiterklasse in Unterdrückung und Rechtlosigkeit zu erhalten . Die
Arbeiterschaft werde sich aber das freie Wahlrecht auch in Preußen
erkämpfen . Zu diesem Zweck muß sich die gesamte Arbeiterschaft
zusammenschließen und in dem Kmnpse alle Mittel benutzen , die ihr
zu Gebote stehen .

Mit einem brausenden Hoch auf daS freie Wahlrecht wurde die
imposante Versammlung geschlossen .

Bei B o e k e r in der Weberstraße waren 1500 Männer und
Frauen versammelt . Um 23/i Uhr wurde der Saal polizeilich ab -
gesperrt . Auf der Straße ivogten große Menschenmassen auf und
ab . Genosse Davidsohn referierte . In das Hoch aufs all -
gemeine Wahlrecht und auf die Sozialdemokratie , das Genosse
Bader ausbrachte , stimmte die Versammlung unter flammender
Begeisterung ein , und auS tausend Kehlen erscholl die Wahlrechts -
strophe der Audorfschen Arbcitermarseillaise .

Die fliegenden Polizeiwachen in der Nachbarschaft bekamen
nichts zu wn . Auch nicht die Polizeihanfen , die auf dem benach -
borten Alexanderplatz den „ Feind " mit Sehnsucht und — Revolvern
erwarteten .

Schon lange vor Eröffnung der Versammlung wurde der Saal
in „ Sanssouci " polizeilich abgesperrt . Hunderie Demonstranten
landen keinen Einlaß . Die trefflichen Ausführungen des Referenten .
Genossen Glocke , wurden mit großen , Beifall aufgenommen .
Nach einer kernigen Ansprache des Vorsitzenden . Genossen Görke .
wurde die Versamnilung mit einem dreimaligen Hoch aus die Partei
und da » allgemeine Wahlrecht geschlossen .

Auch die „ Urania " . Wrangclstr . 11. war abgesperrt . Beide
Galerien waren freigegeben , WaS sonst nicht der Fall war . Die
Frauen waren stark vertreten , insgesamt füllten zirka 2000 Personen
das Lokal . Genosse B a s n e r referierte . Von der französische »
Revolution ausgehend , die Freiheitskriege streifend , kam er zu den
Vorgängen des Jahres 1848 und kennzeichnete scharf die traurige
Hallimg des Bürgertums unter der Führung der Freisinnigem

Nachdem noch Genossin Schreiber mahnende Worte an die Ver -
' ammlung gerichtet hatte , schloß der Vorsitzende Genosse Klamm mit

dem üblichen Hoch die Versammlung .

Fünfter Wahlkreis .

Im Riesenfaal der Brauerei Friedrichshain fand dl «

Versammlung des fünften Wahlkreises statt . Lange vor 3 Uhr
sperrte die Polizei den überfüllten Raum und viele Hunderte Einlaß
Begehrenden wogten im gegenüberliegenden Friedrichshain auf und ab .
Genosse Paul Singer , von den Tausenden jubelnd begrüßt , zeichnete
in wuchtigen Worten die Gewaltpolitik unseres Junkertums , die
aufrecht zu erhalten auch am heutigen Tage alle Machtmittel des

PolizeistaateS aufgeboten seien . Der Schilderung der durch die

Junker verschuldeten tiefsten Erniedrigung Preußens schloß sich die

packende Darstellung der Kämpfe des RevolutionSjahres und ein

flammender Aufruf zur Arbeit bei den bevorstehenden Wahlen zum
preußischen Abgeordnetenhaus an . Oftmalige , tosende Beifalls «
stürme unterbrachen den Redner . Auch die packende Schluß -
rede des Vorsitzenden , Genossen Friedländer , gewidniel der

Erziehung unserer Polizei und der Disziplinierung der Massen ,
lvclche sich vor allen , darin zeigen solle , daß man den Gc -

walthabern heute eine sehnsüchtig erwartete Gelegenheit zu blutige, »
Aderlaß nehmen soll , fand brausende Zustimmung . Donnernd er -

klang daS Hoch aus den Wahlrechtskampf »nid die Sozialdemolratie
und langsam leerte sich der Saal , nachdem die Klänge der Arbeiter -
Marseillaise verklungen waren .

Die Massen belvegten sich durch den Friedrichshain und die Neue

Königstraße , in welcher SchutzmannSketten in „freudigem Taten -

dränge " den Anmarsch der „ Revolutionstruppen " erwarteten , ohne
aber hier irgend welche Verwendung für Säbel und Broivningpistoleii
zu finden .

Sechster Wahlkreis .

Schon vor 2 Uhr strömten große Menschenmassen der Kronen -
brauerei zu. Der große Saal konnte all die Einlaß begehrenden
Demonstranten nicht fassen . Neben den über 2000 im Lokal An »
weienden denionstrierlei , noch viele Hunderte , die draußen bleiben
mußten . Genosse Eichhorn schilderte , oft von Beifall unter -
krochen , die Bedeutung der Märzseicr .

Nach einem packenden Schlußwort des Vorsitzenden fand die De -

monstration ihren Abschluß unter Absingung des ArbeiterkampsliedeS .
In den P h a r u S - S ä l e n waren zirka 2000 Personen an -

wesend . Vorzeitig hatte die Polizei das Lokal abgesperrt . Hunderte
fanden keinen Einlaß . Hier referierte Genosse Robert Schmidt .
Er gab zunächst eine geschichtliche Darstellung von Jena bis 1848 ,
nachweisend , daß 1848 das Bürgertum sich das erringen mußte ,
was dem Volke schon 1313 ve » sprachen worden war . Abermals

nach 60 Jahren steht daS preußische Volk im Kampfe gegen die
Regierung , um das zu fordern , was 1843 das Volk bereits besaß :
das dirckie , gleiche , allgemeine und geheime Wahlrecht .

Aus der Straße machte sich ein starkes Polizeiaufgebot
bemerkbar .

Das Lokal von B a l l s ch m i e d e r war schon um ' /z3 Uhr
abgesperrt . Obwohl die Tische und Stühle herausgeschafft ivurden ,
fanden hunderte Demonstranlen keinen Eingang . — Die Ver -
sammelten folgten aufmerksam den keniige », markigen Worten deS
Genossen Adolf H o f f m a n n. In der benachbarten Markthalle
war eine fliegende Wache eingerichtet . Trotzdem kam es zu keiner
Schlacht .

Der Berliner Prater war lange vor Beginn der Ver -
sammlung abgesperrt . Anwesend über 1200 Personen . Eine Anzahl
hätte noch Einlaß finden können , aber die Polizei ließ trotz mehr -
maligen Ersuchens niemand mehr hinein . Der Vorsitzende gedachte
der vor 60 Jahren gefallenen Märzkämpfer . Die Versammelten
erhoben sich zu Ehren der Märzgefallenen von den Plätzen . Nnit -
mehr schilderte Genosse Dr . W e y l die Revoluttonszeit von 1848 ,
die heuttge Blockpolitik und die Wahlrechtsftage .

Eine Wahlrechtskundgebung .
An die Adresse der in Kellers Festsälen Versammelten richteten

Insassen der Heilstätte in Beelitz folgendes Telegramm :
Wir erheben hiermit energischen Piotest gegen die Verunglirn -

pfung der Menschenrechte durch daS Junkcrparlament und wünschen
den Kämpfern am heutigen revolutionären Tage vollen Erfolg .

� '

Teltow - Beeskotv .

Im abgesperrten Hoppcschen Lokale inR i x d o r f referierte Genosse
Ebert . Er kritisierte daS Bürgertum , das die Errmigenschaften
der Barrikadenkämpfer , die ihr Gut und Blut in die Schanze schlugen ,
der Reaktion opferte . Hört das heutige Bürgerin » , etwas von
Revolution , schlottern den Helden auch schon die Knie und man
schreit nach Maschinengewehren und Browningpistolen . ES zeugt daS
von einen , schlechten Gewissen . Die heutigen Klassengegensätze zeigen ,
daß das Proletariat auf seine eigene Kraft angewiesen ist . um eine
Bresche in das elendeste aller Wahlsysteme zu legen . Der Vor -
trngeilde ehrte durch Verlesung eines Gedichts von Freiligrath die
Märzgefallenen , was auf die Versammelte » unverkennbar eiuen
tiefen Eindruck machte . Ein brausendes Hoch auf daS freie Wahl -
recht schloß die imposante Versammlung .

In Thiels Festsälen in Rix darf , wo Genosse Wurm
sprach , hatten sich ziemlich 2000 Personen eingefunden . Natürlich
ivar auch hier abgesperrt . Ausgehend von der Revolution in
Frankreich schilderte der Referent die Bedeutung und die einzelnen
Phasen der Kämpfe , die sich in Preußen und Deutschland abspielten .
Zum Schluß zeigte Redner die Wege , die wir gegangen sind und
weiter gehen müssen . Nicht cndenwollender Beifall lohnte den Re -
ferenten . Die Versammlung endete mit einem Hoch auf daS all¬
gemeine , gleiche Wahlrecht .

Die im VollShauS in Charlottenburg tagende Vcrsamm - -
lung war lange vor Beginn polizeilich abgesperrt . Üeber 1500 Per -
sonen waren anwesend . Genosse Fritz Zubeil wurde in seinem
zweistündigen Vortrage oftmals dön stürmischem , langan haltendem
Beifall unterbrochen . In packender Weise schilderte er die Vorgänge
am 18. März 1843 . Gegner meldeten sich trotz mehrfacher Auf -
forderung deS Vorsitzenden nicht zum Wort . Nach einem kurzen
Schlußwort des Vorsitzenden , Genossen Will , wurde die Ver -
sammlung mit einem stürmischen Hoch aus die Sozialdemokratie
geschlossen .

Die Versammlung in ObstS Festsäken in Schöneberg , in der
Genosse Heimann referierte , wurde kurz nach 3 Uhr abgesperrt .
Die Kopf an Kopf gedrängten Zuhörer lauschten den Ausführungen
de ? Referenten bis zum Schluß mit andachtsvoller Stille , der zum
Schluß ein stürmischer Beifall folgte . Nachdem der Vorsitzende , Ge -
nosse Bchnfeldt . in einem kräftigen Schlußwort zinn Eintritt in den
Wahlverein und zum Abonnement auf die Arbeiterpresse aufgefordert
hatte , fand unter Hochrufen auf das allgemeine Wahlrecht und Ab «
singen der Marseillaise die Versammlung ihr Ende .

Die Polizei hatte umfassende Vorkehrungen getroffen . Schutz -
leute in Uniform und Zivil , zu Fuß und zu Rad . sorgten für Auf «
rechlerhaltung der Ordnung . Anlaß zum Einschreiten fanden sie nicht .
Die Martin - Luther - und Meininger Straße glich einem kleinen Heer -
lager Bewaffneter .

In der überfüllten , von zirka 6 00 Personen besuchten Ver «
sammlung in Mariendorf referierte Gen . Handtk e unter dem
lebhaften Beifall der Anwesenden .

Die Versammlung in A d l c r S h o f war von zirka 450 Personen .
Frauen und Männern , besucht . Das IVzstündige Referat des Gen .
Dittmer wurde beifällig aufgenommen . Eine Diskussion fand
nicht statt . Gen . Poppe schloß die Versammlung mit einem Hoch
auf die internationale , völkerbefteiende Sozialdemokratie und auf
daS fteie Wahlrecht . Die Versammlung stimmte ' die Marseillaise an
und ein großer Trupp ging , da an diesem Tage in AdlcoShof von
4 —7 Uhr die Gcmeindcvcrtretcrlvahl stattfand , geschlossen zun , Wahl -
bureau . Die Genossen von Grünau und Alt - Giienicke hatten sich der
Versammlung angeschlossen . Auf mehreren Bauten in AdlcrShof
ruhte die Arbeit den ganzen Tag . �

Auch Köpenick hatte eine gutbesnchte Versammlung , etwa
600 Personen waren anwesend . Referent . Stadtvcrordueler
Bruns - Berlin , sprach und riß die Versammelten zu stürmischem
Beifall hin .



Nach Scklub der Versammlung vewegten sich etwa 300 Personen
in losem Zuge nach dem Rathause . Die Polizeibeamten ,
die zuerst den Zug ein Stück begleiteten , sperrten später
verschiedene Straßen ab , so daß die durch Feierabend
habende Arbeiter auf etwa 1S00 Personen angewachsene Menge
nicht abfluten konnte . Die Beamten gingen in recht scharfer Weise

gegen die Denwnstranten vor , so daß auch Unbeteiligte , die aus den

Fenstern der Wohnungen der Demonstration zusahen , darüber ihr
lebhaftes Mißfallen äußerten .

In Baumschulenweg in Speers Festsälen referierte Ge -
«ofle Kubig . Der Vcrsammlungsbesuch bezifferte sich aus fünf -
hundert Personen ; die Frauen waren stark vertreten .

Zur Protcstversammlung in Lankwitz waren ungefähr 850

Personen erschiene ». Genosse Kiesel referierte . Die Versammlung ,
die ruhig verlief , wurde durch ein Lied des Arbeitergesangvereins
Lankwitz eröffnet und geschlossen .

In einer sehr stark besuchten Versammlung im Lokale zur Renn -
bahn in Treptow referierte Genosse Dr . Kurt Rosenfeld . Nach einer

Aufforderung des Versammlungsleiters an die Versammelten , den

Kampf für das gleiche , direkte , geheime Wahlrecht energisch weiter -

zuführen , wurde die Versammlung geschlossen .

Nieder - Barnim .

Die Versammlung in Lichtenberg im Lokal „ Schwarzer
Adler " war von 1500 Personen besucht ; alle Räume waren über -

füllt , sogar die Bühne war dicht besetzt . Das Referat des Ge -

Nossen Hirsch - Charlottenburg wurde mit großem Beifall auf -
genommen . Er führte aus , daß die Sozialdemokratie die einzige Par -
tei sei , die allein noch Andenken an das Jahr 1848 feiere . In großen
Zügen gedachte Redner der vergangenen Demonstrationen . Preußen
sei der Staat , der das schlechteste Wahlrecht besitzt . 1348 hatten
wir das allgemeine , gleiche und geheime Wahlrecht , aber nach ein
paar Jahren ist uns das Dreiklassenwahlsystem aufoktroyiert
worden , und so ist es noch heute nach 60 Jahren . Nachdem der
Vorsitzende noch in einer feurigen Ansprache die anwesenden
Frauen und Mädchen zur Organisation angefeuert hatte , wurde
die Versammlung mit Hochrufen geschlossen .

Heber „ Preußen von 1848 — 1908 * referierte Ge -
nosie Heinr . Schulz im Salc der Witwe Weigel in Rummels -
b u r g vor einem sehr zahlreichen Auditorium . In zirka eineinhalb -
stündigem Vortrage zeigte Redner die Volksfeindlichkeit
des Liberalismus . Ja , in Lübeck und Bremen , wo die Liberalen
es in der Hand haben » , das gleiche Wahlrecht einzuführen , denken
sie gar nicht daran . Der Referent geht sodann zum bestehenden
Wahlrecht über und weist nach , daß dieses heute ein zehnfach
größeres Unrecht für die arbeitende Bevölkerung ist . wie zurzeit
der Einführung . — Den trefflichen Ausführungen des Referenten
folgte reicher Beifall .

Die Versammlung im „ Wilhelminenhof " in Ober - Schöne -
weide war von über 1000 Personen besucht . Referent Reichstags -
abgeordneter Stadthagen schilderte in kräftigen Worten den
Kampf für das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht .
Mit einem Hoch auf die völkerbefreiende , internationale Sozial -
demokratie wurde die Versammlung geschlossen .

In W e i tz e n s e e tagte die Versammlung im voll besetzten
Saale des Lokals „ Schloß Weißensee " . Ueber 600 Per -

Sonen
waren erschienen . Der Arbeiter - Gesangverein eröffnete die

Zersammlung mit dem Liede : „ Empor zum Licht " . Die Versamm -
lung , welche auch von vielen Frauen besucht war , folgte den
packenden Worten des Referenten , Genossen Fülle , mit ge -
fpannter Aufmerksamkeit . Nachdem noch der Vorsitzende zu reger
Beteiligung an allen Parteiarbeiten und ferner ebenso an den am
nächsten Tage im Orte stattfindenden Gemeindevertreterwahlen
aufgefordert hatte , schloß er die Versammlung mit einem Hoch
auf das Wahlrecht und die internationale Sozialdemokratie .

Genosse Ka tz e n st e i n referierte in Pankow im überfüllten
Saale des Feldschlößchens . Bei Beginn der Versammlung hatte
der Vorsitzende wieder einmal , wie schon des öfteren in Pankow ,
Gelegenheit , die Polizei daranf hinzuweisen , daß außer den über -
wachenden Beamten für Kriminalschutzleute kein Platz in der
Versammlung sei . Die Versammlung nahm das Referat Katzen -
steins mit stürmischem Beifall entgegen .

Die in Reinickendorf . We st stattgefundene Demon -
strationSversammlung war gut besucht ; Genosse Ohl hielt ein mit
lebhaftem Beifall aufgenommenes Referat .

Die Versammlung in Friedrichshagen tn LerchS
Bürgersälen war von zirka 600 Personen besucht . Genosse
K a l i s k i referierte . Der Gesangverein Friedrichshagener
Männerchor leitete die Demonstration durch ein Lied ein und be -
schloß sie mit einem solchen .

Die Nachmittags - Demonstration in de « Provinzen .

( Telegraphische Nachrichten deS . Vorwärt S' . )

Fürftrnwalde : Die Versammlung um 3 Uhr war glänzend be -
sucht . Das Referat B o e S k e und die Resolution wurden mit
stürmischem Beifall aufgenommen .

Guben . 2000 Personen waren in der überfüllten Versammlung ,
in der Genosse K o tz k e referierte . Viele mußten umkehren .

Stricgau : Vor 1200 Personen , die die Resolution einstimmig
votierten , sprach Genosse F e l d m a n n.

Halle a. S . : Die Nachmittagsversammlung war von 1000 Demon -
stranten besucht . Sindermann - Dresden referierte unter
stürmischem Beifall . Die Resolution wurde einstimmig angenommen .
Die Industriellen drohten mit Aussperrung .

Altona : Hier ruhten viele Betriebe , namentlich feierten die Bau -
Handwerker und Hausindustriellen . Die Polizei inhibierte morgens
an einigen Stellen die Flugblattverteilung — und sistrerte
einen Mann . Gegen 3 Uhr nachmittags strömten große Scharen
Demonstranten dem Versammlungslokale zu, in dessen Nähe ein
starkes Polizeiaufgebot postiert war . Vor 4000 Personen sprach
Genosse Dr . Laufenberg .

Wandsbek : Hier ruhten fast alle Bauten und mehrere Betriebe .
Redakteur Fischer wies vor 800 Personen auf die doppelte Be -
deutung des Tages hin .

Ottensen : 2000 Demonstranten waren versammelt . Die Resolution
wurde einstimmig angenommen .

Itzehoe : Um 4' / ? Uhr hatten sich 800 Personen eingefunden , die
einmütig der Re ' olution zustimmten .

Dortmund : Starkbesuchte Demonstratio » .
Hombruch : Gntbesuchte Versammlung .
Liitgrndortmnnd : Gutbesuchte Versammlung .
Köln : Zwei Versamnilungen fanden im Volkshause statt .

Beide waren überfüllt . Die Besucherzahl betrug 3500 . Die Redner
waren die Genossen Müller und Schäfer . Der Beifall war
stürmisch , die Stimmung begeistert . In der Nähe deS Volkshauses
waren mehrere starke Polizeiaufgebote postiert , ohne Gelegenheit zur
Betätigung zu bekommen .

Düsseldorf : Im Gewerkschaftshause fanden um 4 Uhr zwei
Versammlungen statt . Beide Säle nebst Nebenräumen waren über -
füllt . 1500 Demonstranten waren versammelt . Viele Hunderte
mußten umkehren . Referenten waren die Genossen Fischer
und Spiegel , die Resolution wurde begeistert aufgenommen .
DaS Personal einer Möbelfabrik , 200 Mann , war vollzählig vertreten .
Die Polizei machte sich wenig bemerkbar .

Elberfeld - Barmc » . Zwei Versammlungen vereinigten 2500 Teil -
nehmer . Die Säle mußten wegen Ueberfüllung polizeilich ge «
schlössen werden . ES herrschte laute Begeisterung . Keine Fabrik
gab frei .

Solingen . Die Versammlung um 4' / , Uhr wies 2000 Teil -
nehmer auf . Tausende Abgesperrte füllten die Straßen . Es herrscht
große Begeisterung .

Wald bei Solingen , lieber 1000 Demonstranten versammelten
sich um 4' / , Uhr .

Ronsdorf . Die Versammlung um 4' / , Uhr war von 200 Per -
sonen besucht . _ _ _
Leranttv . Redakt . : Georg Davidsohn , Berlin . Inseratenteil verantw . s

Frankstirt a. M. In acht Versammlungen demonstrierten um
4 Uhr 7090 Demonstranten gegen die Dreiklassenschmach und ge -
dachten der Märzgefallenen . Die Polizei hatte umfassende Bor -
kehrungen getroffen , doch kam es zu keiner Störung .

Wiesbaden . Die Protestversammlung im Gewerkschaftshause
war von über 1000 Personen besucht . Viele Betriebe der Holz -
und Metallindustrie sowie der Baubranche feierten . Genosse
Vogtherr hielt ein zündendes Referat . Die Resolution fand be -
geisterte einstimmige Annahme .

Ohligs : 900 Demonstranten nahmen an der Versammlung um
41/3 Uhr teil .

• . •

Abendversammlungen .
( Telegraphische Meldungen des „ Vorwärt S' . )

Brandenburg : Trotz Regenwetter waren die drei Versamm -
lungen stark besucht . 1600 Teilnehmer demonstrierten .

Spandau . Die Versammlung war von zirka 1000 Personen be -
sucht . Die Resolution wurde einstimmig angenommen .

Kottbus : In der imposanten Versammlung waren 1000 Per -
sonen anwesend , die einmütig dem Referat des Genossen G r u n -
Wald und der Resolution zustimmten .

Rathenow : 1200 Demonstranten in zwei Versammlungen .
Stettin : Sieben Versammlungen waren total überfüllt .

Etwa 7000 Besucher waren zu zählen . In einer suchten Anarchisten
für ihre Ideen Propaganda zu machen , die aber von den Ver -
sammelten abgelehnt wurden . Die Vulkanwerft hat alle Arbeiter
entlassen , die heute aus irgend welchem Grunde gefehlt haben . Die
Leitung sieht diese Feiernden anscheinend als Demonstranten an ,
was fälschlich .

Breslau : Sechs Riesenversammlungen waren überfüllt ,
wenigstens rund 10 000 Personen . Mehrere wurden abgesperrt . In
den Vorstädten waren große Polizeiaufgebote auf den Straßen .

Danzig : Eine äußerst stark besuchte Versammlung nahm be -
geistert das Referat des Genossen B a r t e l entgegen .

Magdeburg : Fünf trotz Regenwetter überfüllte Versamm -
lungen . Mehrere davon wurden abgesperrt . Gesangsvortrag lei -
tete sie stimmungsvoll ein . Die Redner fanden großen Beifall .
Zum Schluß sangen die Demonstranten die Marseillaise .

Erfurt : Die Versammlung war von 1600 Personen besucht .
Am ganzen Tage war starkes Polizeiaufgebot auf den Beinen . Im
Regierungsbezirk fanden noch Versammlungen in Goldlauter ,
Benshausen , Suhl und Heinrichs statt .

Hannover . DaS Proinenadenkonzert vor dem Hoftheater fiel
mittags auS , weil man Demonstrationen befürchtete . Die Ver -
sammlungen waren riesenhaft besucht . Sie wurden mit Gesang
eingeleitet . Die ganze Bewegung zeigt enormes Anwachsen der Teil -
nehmerzahl . Neun Lokale waren so überfüllt , daß Tausende
auf Höfen und Vorplätzen standen . Die Polizei hatte
große Vorbereitungen getroffen . Vor jedem Lokale waren Dutzende
von uniformierten und Kriminalschutzleuten postiert . Die Straßen
waren gerade wegen der plumpen polizcioffiziösen Alarmnachrichten
abends viel belebter als sonst . Allerhand zweifelhafte Subjekte
trieben erfolglos ihr Unwesen . In den Versammlungen herrschte
große Begeisterung .

Bielefeld : Drei Versammlungen fanden in Bielefeld ,
Brackwede und Schildesche statt . Die Besucherzahl betrug
etwa 2000 Personen .

Kassel : 2000 Männer und Frauen waren versammelt .
Köln : Acht Versammlungen in Köln und Vororten hatten

sämtlich kolossalen Zudrang . Der Massenbesuch im Volkshause
spottet der Beschreibung . An die Reden schlössen sich des TageS
würdige Feiern ,

Krefeld . In zwei stark besuchten Versammlungen vereinigte
sich die Arbeiterschaft Krefelds zur Wahlrechtsdemonstration . Es
herrschte große Begeisterung . Im Kreise Kempen tagten eben -
falls zwei überfüllte Versammlungen .

Neuß : Stark besuchte , begeisterte Versammlung «
Minden : 400 Demonstranten .
Herford : Die Versammlung war von 400 Personen besucht .
Nehme ( Wests. ) : Gut besuchte Versammlung .
Schwelm ( Westfl ) : Vor 250 Besuchern sprach Genossin Bau «

mann .
Haspe ( Wests . ) : 400 Besucher .
Gevelsberg ( Westfalen ) : Vor 450 Versammlungsbesuchern

sprach Genosse Max König .
Eschwege : Gutbesuchte Versammlung .
Neuwied ( Rheinland ) : Stark überfüllte Versammlung .
Lüneburg . Um 6>/g Uhr nach dem Schluß der Arbeit vereinigten

sich in zwei Versammlungen 600 Personen , die einmütig der Re -
solution zustimmten .

Eberswalde : 400 Teilnehmer .
Fürstenberg a. d. Oder : 300 Besucher .
Landsberg a. W. : Genosse Z e g l i n sprach im überfüllten

Saale .
SchwiebuS : Vor 300 Personen referierte Genosse Hetzschold .
Köslin : Die Versammlung war von 450 Demonstranten besucht .
Greifswald : 200 Besucher .
Swinemünde . Gut besuchte Versammlung .
S tolp i. P . 300 Teilnehmer .
Kolbcrg : 300 Besucher .
Barth : 220 Teilnehmer .
Wolgast : 400 Demonstranten .
Gollnow : Gutbesuchte Versammlung .
Torgelow : 350 Demonstranten .
Jastrow ( Westpr . l : Gut besuchte Versammlung .
Brombrrg : Gefülltes Lolal .

tohensalza : Gut besuchte Versammlung .
chönlanle : 180 Besucher .

Auf der Russenjagd .

Daß die Polizei neben dem Kampfe für das preußische
Wahlunrecht auch noch Zeit fand , die Dienste für Väterchen
Zar nicht zu vernachlässigen , illustriert folgende Zuschrift :

ES war ein Viertel nach 4 Uhr , als ich den Friedhof der
Märzgefallenen verließ , um mich allmählich nach Hause zu
begeben . An der Haltestelle der Elektrischen , Friedenstraße
Ecke Landsberger Allee , spricht mich ein besser gekleideter
Herr , den ein anderer ähnlicher begleitete , an ;

„ Sind Sie Ausländer ? Ich bin Kriminalschußmann . "
( Damit zeigte er mir die bekannte Bronzemarke . )

„ Was ? Ich ? Wie kommen Sie dazu ? "
„ Sie sind Russe ! Sie kommen mit zur Polizei -

wache . "
„ Mit Vergnügen ! "
„ Haben Sie eine Legitimation ? "
„ Für S i e nicht , mif der Wache ja ; aber Ihre Nummer

möchte ich kennen lernen . "
Und zu dritt schritten wir der gegenüberliegenden

Polizeiiuache zu . Man muß mich wohl für sehr gefährlich ge -
halten haben : ich wurde mit Argusaugen bewacht und im

Hause ging einer vor , einer hinter mir . � Auf der Wache an -

gekommen , erkundigte ich mich nach meinem Delikt .

„ Sie haben als Russe ( sie ! ) heute den Friedhof besucht . "
„ Warum ist das gerade den Russen verboten ? "

„ Darüber habe ich Ihnen keine Auskunft zu geben . "
Nun zog ich meine Militärpapiere hervor , aus denen die

guten Leutchen ganz bestürzt ersahen , daß ich Reichs -
deutscher bin , worauf ich mir aber gerade da begreif -
lickjerweise verflucht wenig einbildete .

Ich wartete noch eine Weile auf eine — doch wohl gewiß
mir zustehende — Entschuldigung : die kam nicht . Ich ver -

" Th. Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . i». Vcrlagsanftal

'
langte die Nummer der Herren , nur der eine bequemte sich
dazu ; er hatte die Nr . 6( ) 8. Dann erklärte ich den Herren .
daß ich mich über sie beschweren würde , und ließ den Fall
Protokollarisch eintragen .

Beim Verlassen des Lokals wußten die beiden Herren
vor Verlegenheit nicht wohin . Sie könnten doch nur ihren

Auftrag ausrichten , und da kämen mal Mißgriffe vor ; und

aus Rußland kämen mal so viel Elemente her , vor denen

wir uns schützen müßten . Und wenn ' s auch dort berechtigt
wäre ( sie ! ! ) , so dürfte hier nicht geduldet werden

- - - -
-

usw . usw . _

Gewerk PchaftUcbcB .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Schuhmacher ! Die Lohndifferenzen bei dem Schuh -
machermeister Hermann Walter , Schillerftr . 92 , dauern un -
verändert fort . Versuche des Vertreters des Verbandes zur Bei «

legung derselben scheiterten an dem Starrsinn des Unternehmers .
Derselbe wies dem Beauftragten kurzerhand die Tür . Es ist dies

um so bemerkenswerter , als dieser Kleinmeister vor einigen
Jahren selbst Verbandsmitglied war und in seiner jetzigen Existenz
nur von der Arbeiterkundschaft abhängig ist .

Zentralverband der Schuhmacher . Gauverwaltung Berlin .

Polizeiattacke aus Anlaß des Streiks bei Härtung .

Abends gegen 6 Uhr pflegten sich in den letzten Tagen in der

Nähe der Hartungschen Eisengießerei in der Wiclefstraße Menschen
anzusammeln , um zuzusehen , wie die Arbeitswilligen aus dem im
Streik befindlichen Hartungschen Betriebe unter polizeilicher Be -

deckung nach Hause geleitet werden . Am Mittwoch hatte man die
Arbeitswilligen schon um 4 Uhr nach Hause geschickt . Da die wie

gewöhnlich um 6 Uhr erscheinenden Zuschauer des Arbeitswilligen -
transports nichts zu sehen bekamen und deshalb längere Zeit auf
den Beginn des gewohnten Schauspiels warteten , so fanden sich
nach und nach immer mehr Schaulustige ein . Da erschienen Schutz -
leute unter Führung eines Polizeileutnants . Mit blankem Säbel

gingen die Beamten gegen die wehrlose Menge vor , in der sich auch
zahlreiche Frauen und Kinder befanden . Berittene Schutzleute
trieben ihre Pferde in die Menge hinein . Mehrere Personen ,
darunter auch Frauen , wurden zu Boden gerissen . Ein Augen -
zeuge teilt uns mit , daß der Polizeileutnant am rücksichtslosesten
von der Waffe Gebrauch machte und sogar eine Frau schlug . Zwei
Männer erhielten bei der Polizeiattacke blutende Kopfwunden . —

Ist die Polizei am 18. Marz vielleicht wieder durch ganz un -
nötige Heberanstrengung so aus der Ruhe gebracht worden , daß
sie am Abend unter dem Einfluß hochgradiger Nervosität handelte ?

Wie uns von anderer Seite berichtet wird , ist auch schon am
Dienstag die Polizei gegen eine Ansammlung vor der Hartungschen
Fabrik unter Führung von zwei Polizeioffizieren mit blankem
Säbel vorgegangen . Notwendig war das jedenfalls nicht .

Oeutfches Reich .

Tarifabschlüsse .

Der Verband der Fabrik - , Land - und HülfSarbeiter und
Arbeiterinnen Deutschlands hat ein Verzeichnis über die im letzten
Jahre abgeschlossenen Tarife herausgegeben . Die Arbeit verfolgt
den Zweck , den Mitgliedern resp . den örtlichen Verwaltungen
Kenntnis von dem Inhalt der an anderen Orten abgeschlossenen
Tarife zu geben , damit diese bei Verhandlungen eventuell als
Unterlage benutzt werden können . In einem Vorwort sagt der
Verfasser u. a. :

„ Ueber die Vorzüge von Tarifen für die gewerkschaftlich
organisierten Arbeiter braucht man heute besondere Darlegungen
nicht mehr zu machen . Die Zeiten sind vorbei , in denen man
Tarifabschlüsse gleichbedeutend mit „ Arbeiterverrat " , Ver -
flachung und Versimpelung des Klassenkampfes einschätzte . Von
der einstmals im Schwange gewesenen , über alles vernünftige
Maß hinausgehenden Verurteilung der Tarifverträge hält man
sich heute ebenso fern , wie von der übertriebenen günstigen
Beurteilung der Tarifabschlüsse . Man hat jetzt für die Wert -
schätzung den richtigen Maßstab gefunden . "

Wie wir der Broschüre entnehmen , sind im Jahre 1907 in
52 Orten 93 neue Tarife abgeschlossen worden , davon 3 in der
Papierindustrie , 18 in der chemischen Industrie , 29 mit Ziege -
leien , Schamotte , und Zementfabriken . 1 in der Konservenindustrie .
3 in landwirtschaftlichen Nebenbetrieben und 23 mit diversen
Fabrikanten .

1Zusl » nd .

In den Bereinigten Staaten van Nordamerika ist der Neun »
stundentag für Telegraphisten und Zugabfertiger von Eisenbahnen
endgültig eingeführt worden , trotz hartnäckigem Widerstande der

Bahngesellschaften . Viele Tausende von Leuten , hauptsächlich Tele -
graphisten , sind sofort eingestellt worden , denn die Arbeilszeit dieser
Beamten war früher bedeutend länger , so daß für viele arbeitslose
Telegraphisten überall Stellungen ftei wurden . Dieser jüngste
Kongreßbeschluß zugunsten der Arbeiter wird mit großer Energie mrd
Schnelligkeit durchgeführt . _

Letzte JVacbnchten und Depcfcben «
Der Kongo wird annektiert !

Brüssel « IS . März . ( B. H. ) In der heutigen Sitzung des

SiebzehnerausfchusseS wurde über die AnnektionSvorlage abge «
stimmt . Die Borlage wurde mit 12 gegen 3 Stimmen bei zwei
Stimmenenthaltungen angenommen .

Hungersnot in Indien .
Kalkutta , 18 . März . ( B. H. ) Unter dem Vorsitz von

Lord Minto wurde gestern eine Versammlung vieler Rayahs ,
Beamten und Bürger hier abgehalten behusts Bildung
eines Hülfskomitees zur Sammlung freilvilliger Beiträge
für die von der Hungersnot betroffene Bevölkerung . Gegen -
wärtig werden nahezu Millionen Menschen von der Re -

gierung unterstützt . _

Kaperei !

Bordeaux , 18. März . ( Meldung der Agence HavaS . ) Das einer
Fifchcreigefellschaft am Golfe von Gascogne gehörige Schiff „ Ba -
leine " mit einer Besatzung von 19 Mann wurde beim Kap Jubi
von Mauren gekapert .

Paris , 18. März . ( W. T. B. ) DaS Marineminifterium „ « ab .
sichtigr , zum Zwecke der Befreiung der gefangenen Matrosen deS
Segelschiffes „ Baleine " ein Kriegsschiff an das Kap Jubi zu ent «
senden . _

Grubenbrand .

Dortmund , 18 . März . ( Privatdepesche des „ Vorwärts * . )
Heute brach auf Zeche „Kaiserstuhl " ein großer Grnbenbrand
aus . In einer Vremskammer hatte Putzwolle Feuer gefangen .
Weil rciue Schläuche vorhanden waren , dehnte sich der Brand
über drei Reviere aus . Der Betrieb ist eingestellt .
450 Bergleute fiud entlassen « nd können keine Unterkunft
finde ». _

Fabrikbrand .

Hamburg , 18 . März . ( B. H. ) Auf der chemischen Fabrik Ever -
holz auf Steinwcrder brach hellte vormittag eine große Fcuersbrunst
aus , durck die eine Abteilung der Fabrik stark beschädigt wurde .
Der Betrieb erleidet dadurch eine Störung von etwa 14 Tagen .
Paul Singer & Co. , Berlin SW . Hierzu 4 Beilagen u . UnterhaltungSbl .
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Die Vereinsfreiheit verschachert !
Die freisinnige Fraktionsgemeinschaft ist

entschlosien , eine politische Schurkerei zu begehen .
wie sie selbst in der jammervollen Geschichte des deutschen
Liberalismus ganz unerhört ist . Der schmähliche
Kuhhandel wird vollzogen , weil die Geldgeber
der Börse es so von den von ihnen Ausgehaltenen
nun einmal verlangt haben . Die Freiheit des Termin -

Handels steht höher als die Freiheit der Vereine
und Versammlungen : Das ist das Schluß -
wort des deutschen Freisinns . Ein Schlußwort ,
denn nach diesem beispiellosen Verrat , nach dieser schmach -
vollen Offenbarung der Abhängigkeit der Partei von einigen
Geldgebern ist diese Partei fertig . Es gibt keinen deutschen
Freisinn mehr , es gibt nur einen Haufen mandatsgieriger Ge -

schäftspolitiker , von denen man nicht einmal wünschen kann , sie
möchten sich mit der nationalliberalen Partei fusionieren ; denn

ihr Beitritt würde ja nur eine Stärkung des reaktionären

Flügels der Nationalliberalen sein .
Man darf in dieser Sache von keinem Kompromiß

reden . Der Freisinn hat vor den Junkern bedingungs -
loS kapituliert . Der neue § 7 hat folgenden Wortlaut :

» Die Verhandlungen in öffentlichen Versammlungen find in
deutscher Sprache zu führen . Die Vorschrift trifft nicht zu
auf internationale Kongresse und Wahlversammlungen nach Be -

kanntmachung des Wahltermins . Die jfiilassigkeil weiterer Aus¬
nahmen soll die Landesgesetzgebung regeln . Jedoch
soll in den Landesteilen , in denen zur Zeit des Inkrafttretens
des Vereinsgesetzes alteingesessene Bevölkerungsteile
in nichtdeutscher Muttersprache vorhanden sind , sofern
diese Bevölkerungsteile nach dem Ergebnis der letzten Volks -
zühlung 60 Prozent der Gesamtbevölkerung über -
steigen , während der ersten 20 Jahre nach Inkrafttreten
des Vereinsgesetzes der Mitgebrauch der nichtdeutschen Sprache
gestattet sein , wenn der Veranstalter der öffentlichen Versammlung

. mindesten « 72 Stunden vorher der Polizei
davon Anzeige gemacht hat . "

Mit anderen Worten : die Regierungsvorlage
ist wieder hergestellt und der preußische Hakatis -
mus hat seine Zwecke vollständig erreicht . Denn
daß es unniöglich ist , in den rein polnischen Bezirken
alle polnischen Versammlungen zu verhindern , das hatte
die preußische Regierung schon von vornherein gewußt .
Wenn sie mehr gefordert hat , so nur , um einiges zu er -

reichen . Daß sie so viel erreichen würde , und daß die

Polen nach einer längeren Uebergangszeit ihrer Willkür so
gänzlich ausgeliefert werden , hat sie sich wohl selbst nicht
träumen lassen . Vollständig preisgegeben haben die Freisinnigen
nicht nur die Rechtsgedanken jedes zivilisierten
Staates , sondern auch das Koalitionsrecht der

deutschen Arbeiter in unseren wichtigsten Industrie�
bezirken . Dieses politische Gesindel weiß sehr genau , daß
die Geltung des Sprachenverbotes die ohnehin schwierige
Organisierung der polnischen Arbeiter fast unmöglich
macht , daß es die polnischen Proletarier in Lohndrücker für
die deutschen verwandelt . Aber für den Börsenfreisinn
ist das ja nur eine erwünschte Nebenwirkung .

Jedoch es scheint , daß das Maß der politischen Sünden ,
daS der Freisinn begehen kann , noch immer nicht erschöpft ist.
Die Konservativen haben eine neue Bedingung
aufgestellt . Sie verlangen den Ausschluß aller

Personen unter 18 Jahren von den politischen
Vereinen und Versammlungen . Und die „ Kreuzzeitung " be

handelt es als sicher , daß der Freisinn auch für dieses
reaktionäre Attentat zu haben sein wird . Und in der Tat ,
für den Freisinn gibt es kein Halten mehr . Es ist das Ende
des glorreichen Anfangs , den die Müller und Wiemer und

Pachnicke und Payer mit ihrer Blockpolitik gemacht haben .

Nicht ohne ein Gefühl des Mitleids muß man sich

fragen . , warum denn die alten Herren , die Träger und

Schräder , das Ende eines ehrlichen politischen Lebens
mit solcher Schmach besudeln . Und� nicht ohne Erbitterung
wird man sich des Fähnleins der Süddeutschen Volkspartei

kleines feuilleton .
Die Nachricht vom 18. März 1818 in Wien . Im zweiten März -

hest der österreichischen „ Rundschau " , das eben ausgegeben wurde ,
werden „ Geheimbriefe aus den Märztagen 1848 " veröffentlicht .
Der Aufzeichner der Beobachtungen wird leider nicht genannt ; er
scheint ein konservativer Mann , wahrscheinlich ein höherer Be -
amter gewesen zu sein , dessen Abscheu vor der Revolution in den
ersten Märztagcn eher gemindert als gesteigert wurde , weil er sich
den gewaltigen Eindrücken des erwachenden Volkes nicht entziehen
konnte . In den Aufzeichnungen , die am 22. März gemacht wurden ,
erkennt man , wie schlecht man 4 Tage nach dem 18. März in der
österreichischen Hauptstadt über die Berliner Ereignisse unterrichtet
war , obgleich es schon damals Telegraphen und Eisenbahnen gc »
geben hat . Man kann vielleicht daraus ersehen , daß man i n
Berlin bemüht war , die Nachrichten über die

Ereignisse nicht hinausdringen zu lassen , was

natürlich die Folge hatte , daß recht abenteuerliche Nachrichten doch
durchsickerten und leicht Glauben fanden . In den Aufzeichnungen
finden sich nachstehende Sätze :

„ Ueber Preußen sind die beunruhigendsten Gerüchte im Umlauf .
In Berlin soll ein förmliches Blutbad stattgefunden haben . Berlin

sei in Flammen , der König flüchtig , die Republik ausgerufen
ivorden . In Schlesien dagegen sei alles mit der k. ( kaiserlichen )
österreichischen Kokarde geziert und man verlange österreichisch zu
werden . Aus dem Reiche sollen Stimmen herübertönen , welche
Wiederherstellung des deutschen Kaisertums in Person Sr . Majestät
unseres Kaisers verlangen . Weiter wurde eine polnische Depu -
tation erwartet , welche die Rekonstituierung des aus Galizien ,
Russisch , und Preußisch - Polen bestandenen Königreichs Polen unter
dem Szepter Oesterreichs und mit dem Anschluß an den deutschen
Bund beanzutragen willens sein soll, "

Oesterreichischer Optimismus !

Gegen die Kinematographenpest wendete sich ein Elternabend .
den die Lehrerschaft einer Hamburger Volksschule veranstaltete .
Ter Vortragende konnte auf Grund vorgenommener Umfragen nach -
weisen , daß von den ungefähr 700 Schülern der Anstalt fast aus -

nahmsloS alle schon die lebenden Photographien besucht hatten , daß
der Besuch in vielen Fälle » sogar ein regelmäßiger und die dafür

verausgabte Summe Geldes eine recht beträchtliche gewesen sei .
Manche Kinder hatten das erforderliche Eintrittsgeld nachweislich auf
unrechtmäßige Weise erworben . Vielfach waren Kinder in diesen

Theatern gerade das Stammpublikum und weilten dort bis in späte
Abendstunden hinein . Der Unterricht am nächsten Morgen litt

natürlich darunter . Die Vorführungen boten zwar neuerdings auch
Wertvolles und Belehrendes , aber das Unwahre , Geschmacklose und .

erinnern , der Leute aus Württemberg mit seiner Vereins -

freiheit , die ihr Führer , der Herr v. P a y e r , in seinem
kindisch - senilen Ehrgeiz in diesen Sumpf geführt hat . Und

mit einer gewissen Neugier wird man darauf warten , was
die anständigen Elemente der Partei , was di. -? Gothein und

Barth nun tun werden . Daß in der freisinnigen Fraktions -
gemeinschaft für einen politisch anständigen Menschen kein

Platz mehr ist , ist klar . Es gibt Dinge , die eine politische
Partei nicht tun darf . Und dieses elende Börsen -

schachergeschäft gehört für jeden anständigen Menschen

zu den Dingen , mit denen er sich nicht die Finger beschmutzt .
Das erbärmlichste an diesem Verrat des Freisinns sind die

Motive , die dazu geführt haben . Wir haben neulich die

Korruption im Freisinn geschildert . Die

Fraktionspresse hat geschwiegen . Sie konnte schweigen , weil

diese Schandtat den besten Beweis unserer Behauptung bildet .
Aber dieser Kuhhandel bildet nicht nur das schmachvolle

Ende des deutschen Freisinns , er ist auch ein schmähliches
Zeugnis des Tiefstandes unser er politischen
Moral . Fürwo . hr die Hottentottenwahlen haben eine nette

Parlamcntsmajorität ergeben . Und das deutsche Volk büßt
schwer die Verblendung , die die skrupellose Schwindel »
agitation der letzten Reichstagswahlen hervorgerufen hat .

ItoMtrielle als KlaMänipfer .
Vor einigen Tagen ging durch einen Teil unserer Partcipresse

ein „ Eingesandt " , das ein Solinger Fabrikant an die bürger -
liche „ Sol . Ztg . " gerichtet hatte . Der betreffende Industrielle
sprach sich in diesem Schreiben nicht nur dafür aus , daß die „libe -
ralen " Fabrikanten am Nachmittage des 18. März ihre Fabriken
ohne Lohnabzüge früher schließen möchten , um den Arbeitern Gc -

legenheit zu geben , gegen das „ bestehende Dreiklassenwahl - Unrccht "

zu demonstrieren , sondern daß auch das liberale Bürgertum die

Pflicht hätte , sich mit den kämpfenden Arbeitern solidarisch zu er -
klären und sie finanziell zu unterstützen .

Wir haben von diesem Schreiben keine Notiz genommen , da

wir es als die Aeußerung eines industriellen EigenbrödlerS , eines

weißen unter schwarzen Raben betrachteten . Mag immerhin der

größte Teil der Solinger Industriellen sich liberal nennen , soweit
reicht doch ihr Liberalismus nicht , daß sie die Bestrebungen ihrer
Arbeiter irgendwie unterstützen und sich für ein allgemeines , gleiches ,
direktes und geheimes preußisches Landtagswahlrecht aussprechen
könnten . Wie recht wir mit dieser Beurteilung hatten , zeigt sol -

gcndeS Rundschreiben des Solinger „ Arbeitgeber " - Verbandes , das

unserem Düsseldorfer Partciblatt auf den Redaktionstisch ge -

flogen ist :

«Vertraulich !
Solingen , den 12. März 1908 .

Rundschreiben Nr . 97 .
An die >

Mitglieder deS Verbandes !
Die sozialdemokratische Partei beabsichtigt am 18. März

dieses Jahres , als dem 60 . Jahrestage der Revolution von 1848
im ganzen Reiche durch Abhaltung zahlreicher Protestversamm -
lungen eine Kundgebung großen Stiles gegen das preußische
Dreiklassenwahlrecht in Szene zu setzen . Auch im Kreise
Solingen sollen derartige Demonstrationen veranstaltet werden .
Die hiesige Kreisleitung der sozialdemokratischen Partei hat zu
diesem Zwecke an sämtliche Arbeitgeber einen Aufruf erlassen , in
welchem sie die letzteren ersucht , am 18. März , nachmittags 4 Uhr ,
ihre Betriebe zu schließen , um ihren Angestellten und Arbeitern
Gelegenheit zu geben , sich an den geplanten Versammlungen zu
beteiligen .

Unser Verband nimmt keine politische Stellung ein und
betrachtet daher die vorliegende Frage auch nicht vom politischen
Standpunkte aus . Vom Arbeitgeber stand punkte aus
machen wir indessen unsere Mitglieder auf die bedenk -
lichen Folgen aufmerksam , die eine Unterstützung
dieser General st reikproklamierung nach ' sich
ziehen würde . Wir möchten daher nicht unterlassen , Ihnen
nachdrücklich zu empfehlen , etwaige Ansuchen der Arbeiter um
Urlaub an dem genannten Tage rundweg abzuschlagen
und unbefugtes Fortbleiben entsprechend der Arbeitsordnung zu
bestrafen . Eine Erfüllung des Wunsches der Sozialdemo -
kratie würde zweifellos demnächst von sozialdemokratischer wie

Sensationelle überwog . Bedenklich werden diese Darbietungen , wenn
zu dein Unwahren das Grauenhafte , Rohe , Gemeine , Schmutzige , daS
direkt Unsittliche hinzukomme . Gerade in dem vielfach Grauen -
haften und Schrecklichen liegt eine Gefahr für die Kinder . Die
lebhafte kindliche Phantasie wird von den Eindrücken übermäßig
beschäftigt , so daß einzelne Szenen nach eigener Aussage der
Kinder häufig in ihren Träumen wiederkehren . Die unter anderen
auch an die Schüler gerichtete Frage : Welche Vorsührnngen waren
derartig , daß man sich schämen mußte , und warum ? lieferte ein be -
trübendes Material . daS vielfach io kraß und ungeheuerlich ist , daß
das von den Kindern Niedergeschriebene sich nur andeuten lasse .
Neben dem Gemeinen und Ekelhaften nimmt auch das Geschlecht¬
liche einen breiten Raum ein . Auch vom hygienischen Stand -
punkte aus ist der Besuch der Theater nicht immer anzuraten . Der
Referent faßte seine Ueberzeugung dahin zusammen , daß , solange
derartige Vorführungen geschmackveredelnd , bildend , belehrend und
in reiner , einwandfreier Weise unterhaltend sind , sie gern empfohlen
werden könnten , daß aber , solange Wege beschritten werden , wie sie
seit Jahren begangen worden sind , allen ernsten und um daS Wohl
ihrer Kinder besorgten Väter und Mütter nur geraten werden könne ,
ihre Kinder von diesen Veranstaltungen fern zu halten .

Die Eltern stimmten den Ausführungen zu und verlangten in
einer Resolution , daß den Kindern der Zutritt zu den jetzt üblichen
Veransialtungen verboten , dafür aber besondere , sittlich und künst -
lerische Nachmittagsvorstellungen eingerichtet würde » .

Humor und Satire .

— Die Hurrastimmung .
Die Linksparteien : Die Rechtsparteien .

Wir halten am Wir halten am
Block fest unter Block fest unter
absoluter Wahrung absoluter Wahrung
unserer alten Partei - unserer alten Partei -
Prinzipien , nämlich : Prinzipien , nämlich :

der Stärkung , der Schwächung deS parlamentarischen Regime ? , der

Verbilligung , der Verteuerung der notwendigen Lebensmittel , der

Einführung , der Nichteinfuhrung der allgemeinen , direkten lind ge -
Heimen Wahl für Preußen , der Bewilligung , der Nichtbewilligung
direkter Reichsstenern . der Bevorzugung des Adels vor den Bürgern
und der Bürger vor dem Adel , der Schaffung von Monopolen und
deS Kampfes gegen alle Monopole , der Steigerung der Militärlasten ,
verbunden mit der Propaganda für die Abrüstung , der Festhaltung
an den Schwurgerichten , der Abschaffung der Schwurgerichte , der

Erhöhung , der Bekämpfung der Liebesgaben , der agrarischen und

der antiagrarischen , der demokratischen und der feudalen Tendenzen !

( »Lustige Blätter . *)

gewerkschaftlicher Seite gegen die Unternehmer ausgebeutet
werden .

Die Arbeitgeber des Kreises Solingen haben um so mehr
Veranlassung , dem erwähnten Plane der Sozialdemokratie euer -
gisch entgegenzutreten , als bereits vor einigen Wochen gc -
legentlich der damaligen Kundgebung sich Vorkommnisse ereignet
haben , deren Wiederholung von keiner Seite wünschenswert er -
scheint .

Sollte eS trotz der ablehnenden Haltung der Arbeitgeber zu
widerrechtlichen Arbeitseinstellungen kommen , so bitten wir
unsere geehrten Mitglieder , unS unverzüglich die
Namen der fraglichen Arbeiter angeben zu
wollen .

Hochachtungsvoll !
Der Vorstand des Verbandes von Arbeitgebern im Kreise

Solingen .
Der Geschäftsführer : ( gez . ) Dr . Hornung . "

Die Solinger „ Arbeitgeber " nehmen also genau den -

selben Klassenkampfstandpunkt ein , den die große Mehrheit der

Industriellen hier in Berlin und an anderen Orten gegenüber der

Forderung ihrer Arbeiter eingenommen hat , ihre Fabriken am heu »
tigen Tage , dem 18. März , etwas früher zu schließen . Sie be -

trachten die Arbcitersorderung nicht von ihrem politischen Stand «

Punkt als Liberale , sondern , wie es in dem obigen Rundschreiben
so schön heißt , von ihrem speziellen „ Arbeitgeberstandpunkt " . Und von

diesem besonderen Jnteressenstandpunkt aus erscheint ihnen die

geringste Nachgiebigkeit gegen die Wünsche ihrer Arbeiter , mögen
diese Wünsche sie auch wirtschaftlich nicht im ge -
ring st en schädigen , als in ihren Folgen höchst „ b e »
d e nk l ich " ; denn solche Erfüllung der Arbeiterwünsche würde , wie
das Zirkular offenherzig ausspricht , „ zweifellos demnächst
von sozialdemokratischer wie gewerkschaftlicher
Seite gegen die Unternehmer ausgebeutet
werden . " Das heißt mit anderen Worten : die Nachgiebigkeit

gegen irgendwelche Arbeiterwünsche stärkt stets das Selbstbewußt -

sein der Arbeiter , und diese Stärkung des Selbstbewußtseins hat

zur Folge , daß bei nächster Gelegenheit die Arbeiter wieder neue

Forderungen stellen . Das muß , meint das Rundschreiben des

Solinger . ,Arbeitgcber " - Verbandes , um jeden Preis hintertrieben
werden , und deshalb müssen nicht nur die Arbeiter , die am Nach -

mittag des 18. März nicht zur Arbeit kommen , bestraft , sondern

auch der Leitung des Arbeitgeberverbandcs angezeigt werden - -

damit diese sie eventuell auf die schwarze Liste

setzt . l
Die liberalen Blätter räsonmeren über die Marxsche Klassen -

kampfthcorie und bezeichnen sie als eine bloße Erfindung , zugleich
aber führen die Herren „ Arbeitgeber " , ganz gleich , ob sie konser -
vativ , nationallibcral oder entschieden liberal sind , den Klassen -

kämpf gegen ihre Arbeiter in der rücksichtslosesten und brutalsten

Form . _

Politische ücberlicht .
verlin . den 18 . März 1908 .

Der zweite Tag der Kolonialdebatte .

Genosse Ledebour nahm heute im Reichstag Gelegen -
heit , den prinzipiell ablehnenden Standpunkt der

Sozialdemokratie zur kolonialen Knechtungs - und zur kapita »
listtschen Weltpolitik überhaupt darzulegen . Das lvar

deshalb besonders am Platze , da Herr Dernburg und bürgerliche
Redner mit dem Stuttgarter Internationalen Kongreß und dem

Essener Parteitag zu krebsen versuchten . Ledebour charakteri -

sierte ferner in kräftigen Linien das System der kapitalistischen
Ausbeutungspolitik , das sich trotz Dernburgs platonischer
Negerfreundlichkeit mit Naturnotwendigkeit durchsetzen werde .

Wenn schon in Deutschland selbst die ausgebeutete Klasse so
schwer unter der Ausbeutung und Knechtung der

privilegierten Klasse leide , um wieviel furchtbarer müsse
diese Ausbeutung einer fremden Nasse sein , die
als niedriger stehend gelte und der Unterjochung und

Ausbeutung ohne alle die Mittel des Wider¬

standes ausgeliefert sei , die dem einheimischen Prole -
tariate immerhin zur Verfügung stünden . Ledebour führte
besonders den Dernburgschcn Scheinoptimismus ad

absurdum , daß das Kolonialbeamtentum sich der Ein -

— Humor des Auslandes . Ein Aufruf eines Missionars
in Afrika um Zusendung von landwirtschaftlichen Geräten hatte den

Erfolg gehabt , daß ihm unter anderen auch ein Melkschemel von

England zuging . Er gab ihn dem Neger , dessen Pflicht es war ,
die Kühe zu melken , mit der Weisung , ihn zu benutzen . Als der

Neger am ersten Tage den Kuhstall verließ , war er böse zugerichtet
und halte einen leeren Eimer . Der Missionar forderte eine Er -

klärung und der Neger antwortete : . Melkschemel sehr nett , Massa ,
aber sie will nicht darauf sitzen ". ( „ The Argonaut . " )

Farmer : „ Heda , mein Junge ! Was tust Du da oben im

Apfelbaum ? " — Junge : „ Können Sie denn nicht sehen ? Einer
von Ihren Aepfeln war vom Baum gefallen und ich binde ihn
wieder fest ! " ( „ Brooklyn Life " . )

Notizen .
— Vorträge . Der verein zur Förderung der

Kunst veranstaltet am 23 . März im Berliner Rathause einen
Karl Spitteler - Abend , an dem Proben aus den Haupt -
werken des Schweizer Dichters zum Vortrag gelangen . — Der

Dichterabend , den daS S ch i ll e r t h e a t e r am Sonntag , den
22. März im Berlinischen Rathause veranstaltet , ist Detlev
v. Lilie ncron gewidmet .

— Die Meininger Hoftheatertruppe wird voraus «

sichtlich nicht aufgelöst werden ( wozu der Biihnenvertrag Handhabe
gäbe ) , sondern vis zur Vollendung des Neubaues in Gotha und

Koburg auftreten .
— Ein Landes museum der Provinz Westfalen

wurde in Münster eröffnet . Das Gebäude ist mit Anklängen an die
Münsterische Architektur im UebergangSstil der Spätgotik zur
Renaissance erbaut , an der Innenausstattung waren moderne Kunst -
gewerbler beteiligt . Die Sammlungen geben ein gutes Bild der

westfälischen Plastik und Malerei . Das älteste deutsche Tafelbild
( vielleicht noch aus dem 12. Jahrhimderl ) und einige altmünsterische
Zimmer sind besonders bemerkenswert .

— Ahsen , Literaturzigeuner und hochblonde
Weiber von königlichem Wuchs bevölkerten , wie ein Plauderer in
der „Voss . Zeitung " ( Ludwig Pietsch scheint eS ausnahmsweise nicht
zu sein ) der aufhorchenden Mit - und Nachwelt überliefert , einen vom
„ Verein der Kunst " veranstalteten Beardsleyball . Schön mit Namen
oder sonst kenntlich werden die Genies zusammen mir den Metropol¬
damen . die aus Abenteuer ausgingen , aufgeführt . „ Ach wie ist die

Zeitung so interessant " , sagt der Blockphilister , und denkt sich , wa »
für Hanswürste sind doch diese Künstler .



geborenen gegenüber vem Kolonialausbeutertum energisch
annehmen werde . Eine Beamtenschaft . die sich aus
Beamtenkreisen rekrutiere , die in Deutschland s e l b st
gegen eigene Landsleute so rücksichtslos
herrenmenschlich verfahre , werde natürlich aus an -
erzogenem Instinkt jederzeit die Partei der Rassen - und

Klassengenossen ergreifen . Wie wenig Verlast aber
selbst beim besten Willen auf die Kontrolle humaner
Beamten sei , beweise die Tatsache , dast in Dernburgs Reise -
karawaue in Ostafrika ärger geprügelt werden konnte , als das
selbst in dem mit Prügeln so reichlich gesegneten Lande sonst
der Fall sei !

Neben einer eingehenden Kritik des Dernburgschen
Kolonialprogramms widmete Genosse Ledebour auch dein
Generalissimus des Reichsfabelverbandes , Herrn L i e b e r t ,
eine zeitgemäste Abfertigung , der sich Herr Liebert in seiner
Entgegnung durch etwelche kleine Reichsverbandsspästchen und

pathetische Widerlegung von solchen Dingen zu erwehren
suchte , die Ledebour — wie er in einer persönlichen Be -
merkung konstatierte — gar nicht behauptet hatte !

Herr Dernburg selbst suchte Ledebours Kritik dadurch zu
entkräften , dast er einen markanten Strich zwischen sich und

Herrn v. Liebert , den ehemaligen Gouverneur von Ostafrika .
zog . Aber das geschah allzu offensichtlich nur deshalb , um
jede Verantwortung für die verflossenen
Sünden der deutschen Kolonialp olitik ab -

lehnen zu können ! Dabei verteidigte Herr
Dernbnrg mit aller Entschiedenheit die Prügelstrafe !

Märzfeier im Dreiklaffenhause .
Die parlamentarischen Vertreter der Epigonen des preußischen

Bürgertums von 1348 haben den 18. März in ihrer Art gefeiert .
Nämlich mit persönlichen Zänkereien der konservativen und freisinnigen
Blockbrüder untereinander über so bedeutende Fragen wie die , ob
ein Charlottenburger Großbourgeois oder ein leibhaftiger
Herzog als Jagdpächter vorzuziehen sei , und ob die

Krankheit , die den Dividendenmüllcr mit den vielen Beinamen an
einer neuen NeichStagskandidatur gehindert hat , eine wirkliche oder
eine vorausgeahnte Durchfallskrankheit gewesen sei . Ob es gerade
Absicht war , daß ausgerechnet am 18. März die Rechte ihre Redner

allerletzter Garnitur , parlamentarische bürgerliche Junkerbediente
nach Art der Reincke , Quehl und Konsorten vorschickte , wagen wir

nicht zu entscheiden .
Der einzige Freifinnige , der wenigstens die Tatsache erwähnte .

daß der Kalender das Datum des 18. März aufwies , war Rosenow .
der Mann aus dem Volke an der Jannowitzbrücke . Er

schwang sich sogar dazu auf , etwas wie Abscheu vor dem

Vergießen von Bürgerblut zu bekunden , und sprach über den
18 . März 1843 so im Stile des Vossischen „ Extrablatts der

Freude " , das von ansehnlichen Kommunalbeamten vermeldet ,
die auf den Barrikaden mitgekämpft haben . . . . sollten . Der

keimfähige Eickhofs und der geschniegelte Fischbeck schenkten sich alle

RemiSzenzen , und was in MiillerS - Sagan - Berlin annoch undeko -
rierter Männerbrust an , nutiger Spannkraft übrig ist , wandte sich
heroisch gegen die Automobile .

Das war die Art , wie das Dreiklassenhans anläßlich der Fort -
fetzung der dritten Etatsberatung seine Märzfeier abhielt . —

Die Legitimationskarten .
Im österreichischen Budgetausschuß gab , wie auS Wien tele -

graphiert wird , der Minister deS Innern Aufklärungen über die in

Preußen für österreichische Arbeiter eingeführten

LegitimationSkarten . Gegen diese Cinrichwng sei von
der Regierung bei der deutschen RcichSregierung Protest er -

hoben worden , weil sie derFreiheit deS österreichischen
Arbeiters , Arbeit zu suchen und zunehmen , entgegenstehe .
Die preußische Regierung habe sich auf den Standpunkt gestellt ,
daß die Einführung der LegitimationSkarten eine fremden¬

polizeiliche Maßregel sei , und daß völkerrechtliche
Rücksichten oder vertragsmäßige Rechte hierdurch nicht ver -

letzt würden . Die preußische Regierung habe jedoch gleichzeitig die

Versicherung abgegeben , daß die Landräte angewiesen worden

seien , den Arbeitern in jeder Beziehung entgegenzukommen ,
so daß bei der Handhabung der Verordnung betreffend den

Legitimationszwang die österreichischen Arbeiter eine unbillige Be¬

schränkung nicht erführen .

Hoffentlich gelingt eS unseren Genoffen im österreichischen
Parlament , ihrer Regierung klm zu machen , daß die Erklärung der

preußischen Regierung eine ganz unstichhaltige AuSrede ist . Wir

haben wiederholt nachgewiesen , daß die LegitimationSkarten
die Einführung deS Arbeitszwanges bedeuten und mit
den Handelsverträgen im flagranten Widerspruch
stehen . Wir sind überzeugt , daß der österreichische Minister nicht so

leicht „ überzeugt " worden wäre , wenn die Rechtsverletznng eben

nicht bloß Arbeitern angetan würde .

Andererseits zeigt die Angelegenheit wieder die Rücksichtslosigkeit
der preußischen Regierung ; wenn eS sich um Junkerintereffen handelt ,
dann darf auch der einzige BundeSgenoffe , der Deutschland noch gc -
blieben ist , brüskiert werden . —

Aus der sächsischen Wahlrechtsdeputation .
Endlich hat die Dunkelkammer , die die Reform deS sächsischen

LandtogSwahlrechts vorberaten soll , beschlossen , die Geheim -

Haltung ihrer Verhandlungen und Beschlüsse

aufzuheben . Natürlich bedeutet das nicht die Zulassung der

vollen Oeffentlichkeit ; die Presse hat nach wie vor keinen Zutritt .
ober die Landtagsabgeordneten sind von der

Schweigepflicht befreit . Originell ist . daß die Wahlrechts -
doktoren der Dunkelkammer jetzt nach 23 Sitzungen fast einstimmig

zu der Ansicht kamen , daß die Geheimhaltung nur nachteilig für die

Wahlrechtssache und die Deputation gewesen sei . Auch die Re -

gierung gab jeden Widerstand gegen die Oeffentlichkeit auf , sie

wünschte nur , daß amtliche Protokolle veröffentlicht werden sollten .
Ein Rückblick auf die bisherigen Verhandlungen der Wahl -

rechiSdeputaiion zeigt , daß diese nach zweieinhalbmonaiiger Tagung
und in 23 Sitzungen so gut wie nichts fertig gebracht hat
Man hat von Anfang an die Regierungsvorlage , die man doch in

erster Linie beraten sollte , beiseite geschoben und die Zeit mit

schematischen Streitigkeiten über verschiedene Wahlsysteme verbracht .
Auf diese Weise hat man Pluralwahlshstem , Zensuswahlrecht und

Berufswahlrecht allgemein erörtert Zwischendurch hat man eine An «

zahl der vorliegenden Wahlrechtsvotschläge diskutiert . Sämtliche
Vorschläge wurden nacheinander verworfen , darunter auch ein
nationalliberaler Pluralwahlrechtsvorschlag , der zwei Zuschlags -
stimmen forderte . Nur ein Borschlag des Agrariers Andrä , der ein

Pluralwahlrccht mit vier Zuschlagsstinimen verlangte , fand nach

einigen Modifikationen Annahme . Danach sollten die vier Plural -
stimmen verteilt werden : 1. Jeder 4S Jahre alte Wähler .
2. Jeder selbständige Gewerbetreibende , der
einen versicherungspflichtigen Gehülfcn be -

schäftig t . 3. Jeder Grund st ücksbesitzer . 4. Jeder ,
der IM ) Mark Einkommen oder das Einjährigen -

zeugnis hat . Dieser Vorschlag bildete auch die Unterlage
zu den Kompromißverhandlungen zwischen Ratio -
nalliberalen und Konservativen , die nach neueren
Mitteilungen noch nicht völlig zum Abschluß gelangt sind ,
wobei aber insoweit eine Einigung zustande gekommen ist .
als man sich auf ein Pluralwahlrecht mit drei Zu -
schlagS stimmen geeinigt hat .

In letzter Zeit beschäftigte sich die Deputation mit der Frage
der Kommunalvertreter . Den Anlaß dazu gab ein Antrag
des Konservativen Kühlmeyer , wonach statt der 40 Geineindevertreter ,
die die Regierung foederte , nur ein Viertel bis ein Drittel der Ab -
geordnetcnzahl Kommunalvertreter sein sollten . Die Wahl sollte
nicht , wie die Regierung es forderte , durch die BezirksverbSude voll¬
zöge » werden , sondern direkt durch die Gemeinderatsmitglieder und
Stadtverordneten in besonders zu bildenden Wahlkreisen . Den An -
trag hat die Regierung unter Ablehnung deS reinen Pluralwahlrechts
als eine Brücke zur Verständigung bezeichnet , doch wollte sie nicht
die Gemeindeverlreter direkt wählen laffen , sondern die Bezirks -
verbände unter Ausschluß der Höchstbesteuerten und die Gewerbe -
und Handelskammern .

In der letzten Sitzung der Deputation hat nun die Regierung
ihren Antrag über die Kommunalvertreter schriftlich eingebracht .
Danach verlangt sie unter den obigen Bedingungen 30 Kommunal -
Vertreter , wobei sie wahrscheinlich statt der jetzt existierenden
32 Abgeordneten eine Zahl von 90 bis 96 angenommen hat . Der
Vorschlag hat wenig Aussicht auf Annahme . Die Abstimmung dar -
über wird in einem gewissen Sinne eine Entscheidung herbeiführen . Wird
der Regierungsantrag abgelehnt , fallen damit die mittelalterlichen
Kommunalvertreter auch . In dieser Form wird Hohenthal sicher jede
weitere Beratung der Wahlrechtsfrage aufgeben , denn er hat sich in
die Kommunalvertreter so verrannt , daß er nun nicht mehr zurück
kann .

UebrigenS haben die Verhandlungen über die Kommunal -
Vertreter nur noch eine formelle Bedeutung . Die eigentlichen
WahlrechtSoerhandlungen finden jetzt zwischen den Fraktionen
der Nationalliberalen und den Konservativen
statt . - _

Geldverschleuderung für die Kolonialbahnen .
In der „ Hülfe " übt Herr R o h r b a ch . der ehemalige Landes -

kommissar für Südwestafrika , an Herrn Dernburgs Kolonialbahn -
Projekten eingehende Kritik . Er schreibt :

„ Für O stafrika muß eS Bedenken erregen , daß der Reichs -
tag sich schon jetzt und mit einem Male fttr die ganze 700 Kilo -
meter lange Strecke von Morogoro bis Tabora festlegen soll . Das
macht ungefähr die Hälfte ' der ganzen geforderten
Summe von 150 Millionen aus . Es würde voll -
kommen genügen , wenn jetzt statt der 700 Kilometer bis
Tabora 90 oder 100 Kilometer bis Kilossa gefordert würden . "

Danach müßte nach Herrn Rohrbach , dem ehemaligen Kolonial -
beamten und kolonialen Sachverständigen , Dernburgs Stolz und

Ruhm und der Börse fettester Happen platt gestrichen werden .
Damit fielen aber von 1450 Kilometern Bahnbauten mit einem

Schlage 600 Kilometer , die allein 60 — 70 Millionen kosten
würden .

Aber damit nicht genug ! Auch daS nächstgrößte
Bahnprojekt Dernburg ? , die Kameruner Südbahn , die
350 Kilometer lang sein und 40 Millionen kosten soll , hält Herr
Rohrbach nicht für opportun . Und Herr Rohrbach hat gerade
Kamerun längere Zeit bereist ! Ueber diese Südkamerun -

Bahn schreibt Herr Rohrbach :
„ Der Hauptgrund , weswegen eine Südbahn in

Kamerun gebaut werden muß , ist der militärisch ». Südkamerun
ist ein . wenn auch nicht durchweg , so doch überwiegend schwach
bevölkertes Waldland , in dem verschiedene gefährliche und

unruhige Stämme hausen . Sein w e r t v o l l st c s Produkt
ist der Kautschuk . 1906 wurde Kautschuk für zirka
4,7 Millionen Mark ausgeführt , überwiegend aus dem
Süden . Um diese Meiige zu befördern , wurde es etwa
alle Vierteljahre eines Eisenbahnzuges bedürfen . Natürlich würde
eine Bahn außer der Kaulschukproduknon , die im wesent -
lichen nicht mehr zunehmen wird , die vielmehr in ad -
sehbarer Zeit infolge des Raubbaus eine Verminderung droht , auch
noch andere gute wirtschaftliche ' Folgen haben und namentlich
die militärische Sicherheit gewährleisten . Dazu
genügt es aber , wenn eine Schmalspurlinie von wenig
über 200 Kilometern Länge von der zwar nicht
glänzenden , aber erträglichen Reede von Longji über den Njong
nach Jaunde geführt wird . DaS würde nicht 40 Millionen kosten ,
sondern vielleicht den dritten oder vierten TeU .

An den 150 Millionen , die Herr Dernburg fordert , würden also
selbst nach dem Gutachten des Kolonialenthusiasten Rohrbach zirka
100 Millionen abzu st reichen fein ! —

Der Negerfreund als Verteidiger der Sklaverei !

Herr Dernburg ist trotz scheinbarer Draufgängerei ein

aeschmeidiger Mann . In O st a f r i k a zeigt er den

Pflanzern die Zähne , um durch deifVau der Zentralbahn bis

Tabora der Börse und der Schienenindustrie zu
fetten Profiten zu verhelfen . Dort m u tz er gegen die

Äolonialagrarier Partei ergreifen : denn wenn er die Forde -
tun gen der Pflanzer in bezug auf die Usambarabahn berück -

sichtigen wollte , würde er ja nicht die viel längere , für die

Börse und die Industriellen profitablere Zentralbahn befür -
warten können . Deshalb der erbitterte Krieg zwischen dem
Kolonial lekretär und den ostafrikanischen Pflanzern .

Jn Südwestafrika dagegen leistet Herr Dernburg ,
der in Ostafrika den Eingeborenenfreund markiert .
den ausschweifendsten Forderungen der Farmer Vorschub :

hier hält er die Versklavung der Eingeborenen
für dringend geboten !

Ms Genosse Ledebour am Mittwoch forderte , daß den

Eingeborenen wiederum die Möglichkeit der Existenz als

selbständige Viehzüchter gegeben werde , erklärte Herr Dern -

bürg , daß das nicht angehe , denn dann müsse man den Ein -

geborenen auch erst wieder Vieh anschaffen , und das werde

40 Millionen kosten .
Nun , wenn man sich die Ausrottung der Ein -

geborenen ( die jetzt so sehr beklagt wird !) und die V e r -

nichtung ihresÄiehs mehr als 400 Millionen Mark

hat kosten lassen , sollte man die Befreiung der Ein -

geborenen aus ihrer gegenwärtigen skandalösen Arbeits¬

sklaverei doch lieber nicht vom Geld ? abhängig machen ! Denn

die „ d e u t s ch e E h r e " sollte sich mit der V e r s k l a v u n g
der Eingeborenen doch eigentlich nicht vertragen ! Aber da -

von abgesehen : Dernburgs Rechnung ist auch wieder ganz
unrichtig ! Man braucht nur die in dieser Stärke ganz

überflüssige Schutztruppe um 1000 Mann zu verringern ,
um soviel Geld zu erhalten , um den Eingeborenen binnen

V a h r c s f r i st einen Stamm von Vieb beschaffen zu
können , der den Grundstock für spätere wirtschaftliche Selb -

ständigkcit bilden konnte . Aber man will ja keine un -

abhängigen Eingeborenen , man bat ja ihr Vieh geraubt
und vernichtet , um Arbeitssklaven zu erhalten ?

Statt sich hinter faule Ausreden zu verschanzen , sollte
das Herr Dernburg wenigstens offen zugestehen !

Die Kolontalagrarter gegen Dernburg .
Nach der „ N r u e n Gesellschaftlichen Korrespon -

d e n z " erzählt man sich in den Wandelgängen deS Reichs¬
tags nachstehend « Geschichte : Konferenz Dernburg mit den in
Berlin bezw . Deutschland ansässigen Vertretern der ostafrikanischen
Pflanzungen . Die bekannte Beschwerdeschrift der oft -
afrikanischen Pflanzer an den Reichstag kommt zur
Sprache . Der Staatssekretär ist sehr erregt . Drohungen , wie sie
von einem Berliner Minister wohl noch nicht vernommen worden
sind , entfliehen dem Gehege seiner Zähne . „ Sagen Sie den
Herren , sie sollen mich nicht reizen . Bedenken Sie , ein
Wort von mir , und Ihre Papiere fallen an der
Börse bis dort hinaus ! " Er deutet auch noch an , daß dem
einen oder anderen der unzufriedenen Herren draußen sehr wohl
das Schicksal der Ausweisung blühen könnte ! Einer der
zu der Konferenz Erschienenen erhebt sich kühl : An und für sich
hätten sie , die Hiesigen , mit der Beschlvevdeschrift derer draußen
ja nichts zu tun . Immerhin hätten sie vor einigen Tagen , tele -
graphisch und brieflich , den Rat nach Ostafrika gesandt , das Schrift -
stück zurückzuziehen . Er lege aber doch Wert darauf , zu erklären ,
daß dieser Schritt unterblieben sein würde , wenn die Drohungen
des Staatssekretärs noch vor Absendung von Brief und Telegramm
ausgesprochen worden wären . . . . Derselbe Herr bestand aus
der nachträglichen Registrierung dieses Vorganges im o f f i -
ziellen Protokoll der Besprechung , alS� dieses von der ge -
samten Auseinandersetzung nur den ersten Satz seiner Antwort
wiedergegeben hatte .

Ob das mobile Kapital wenigstens über die ostafrikanischen
Kolonialagrarier den Sieg davontragen wird ?

Gegen den Massenmord der Invalidenrente «
wendet sich eine Petition an den Reichstag , die von Hermann
Kick in Horhausen ( Westerwald ) eingereicht ist . Hinter
ihm stehen die empörten Bergleute , die ganze Arbeiter -
und Bürgerschaft des Bezirks . Die Kundgebung ist ein neuer
Beleg für die Richtigkeit der Anklagen , die in diesen Tagen
gegen die offiziell organisierte Jagd auf den Rcntenempfang
der proletarischen Reichsinvaliden geführt worden sind . Die
A e r z t e kommission der Landesversicherung s -
a n st a l t ( Rheinprovinz ) räumte im letzten November auf
dem Bürgermeisteramt zu Flammersdors mit nahezu
allen Renten der vorgeladenen Empfänger auf . In der

Berufungsinstanz zu Horhausen erschienen 30 Personen
zum Schiedsgcrichtstermin . Die Vertrauensärzte erzielten
das Resultat , daß „ keinem einzigen Invaliden
dieRcntezugebilligtwurd e . " Darunter war ein
total gebrechlicher 65iähriger Bergmann , der sich am Stock

bewegt und zum Termin gefahren werden mußte . Die Berg -
invaliden könnten , so hieß es im ersten Termin , noch ein
Drittel des ortsüblichen Tagelohns der landwirtschaftlichen
Arbeiter verdienen : im zweiten Termin stieg die Bewertung
ihrer Leistungsfähigkeit sogar auf das Drittel ihres früheren
Bergarbeiterlohnes . Leuten mit schweren Herzfehlern er -
klärte der „ Vertrauensarzt , sie könnten sogar nochmal beim
Militär eingestellt werden .

Die Distriktsärzte des Bergrcviers blieben bei

ihren : Gutachten , daS die Erwerbsunfähigkeit dieser Leute

feststellte : einige Knappschaftsärzte sprachen sich also
aus : künftig würde nur noch der zur Reichsrente für be¬

rechtigt erklärt werden , für welchen schon der Sarg
bereitstehe . Auch das Zeugnis eines Bürgermeister -
amtes über die gänzliche Erwerbsunfähigkeit wurde ignoriert :
Leute find für Simulanten erklärt worden , denen die Bc -

triebsführer der Gruben „ Luise " und „ Georg " das ehrenvollste
Zeugnis ausstellten . Die Gemeindevorstönde verfluchen die
in Aussicht stehende Ueberlastung der Armenkassen . Die

Petition fordert ein Gesetz , das den Berufs invaliden zum
Reichsinvaliden erklärt . —

_

Von der Militärjustiz .
AuS Halle a. S . berichtet man uns unterm 17 . März : Die

militärdienstlichen Jntereffen waren wieder eimnal in Gefahr bei
der Verhandlung vor dem Kriegsgericht der 3. Division gegen de »
Unteroffizier Ernst Muschte von der 6. Kompagnie des Füsilier -
rcgimentS Nr . 36 in Merseburg . Trotz peinlichen Ausschlusses der
Presse erfuhr man , daß de § Angeklagten Vergehen . daS die
Oeffentlichkeit scheute , darin bestand : Er kam am 25 . Oktober v. I .
zu spät zum Dienst , soll seinem Feldwebel auf Borhalt erklärt haben ,
dieser habe ihm gar nichts zu sagen , und dann in unntilitärischcr
Stellung eine drohende Haltung angenommen haben , aus der der
Feldwebel folgerte , der Unteroffizier wolle ihn schlagen . Nack fünf -
stündiger Verhandlung wurde der Unteroffizier „ nur " wegen Dienst -
Versäumnis zu sechs Wochen Mittelarrest verurteilt . Auch die Urteils -
begründung war nicht öffenttich .

Einen tätlichen Angriff unternommen hoben sollte der Musketier
Paul Gabel vom Jnsanterieregiment Nr . 153 in Altenburg gegen
den Gefreiten und Stubenältesten Winkelntann . Der Gefreite hatte
am Abend des 13. Februar zu Gabel , der in der Kaserne viel
Alkohol zu sich genommen hatte , gesagt , er solle die leeren Bier -
flaschen wegschaffen , worauf Gabel in drohender Haltung und mit

geballter Faust dem Vorgesetzten zugerufen hatte , das tue er nicht .
Der Ankläger beantragte auch noch „ unter Annahme eines minder -
schweren Falles " — zu einem Angriff kam es natürlich nicht — die
Kleinigkeit von einem Jahr und drei Monaten Gefängnis gegen
Gabel . Das Urteil lautete , da man nur Gehorsamsverweigerung
als vorliegend annahm , auf vier Monate Gefängnis .

OcHtemlch - CIiigarii .
Sozialpolitisches .

Wien » 17 . März . In der heutigen Sitzung des Dudgetan ? -
schusseS erklärte der Minister des Innern , der Entwurf der
Jnvaliditäts - und Altersversicherung sei im
ivesentlichen fertiggestellt worden . Dem Gedanken der
Schaffung der Alt - rsfürsorge für die kleingewerb -
lichen und kleinbäuerlichen Kreise stehe er sehr
sympathisch gegenüber , doch dürste die Verschiedenheit der
Bedürfnisse der Arbeiterschaft einerseits und der selbständigen
BcrufSstände andererseits vielleicht eine technisch getrennte
Behandlung dieser Frage erfordern , wobei überdies auf die weit -

gehenden Verschiedenheiten der selbständig erwerbenden Kreise in
den einzelnen Ländern Rücksicht zu nehmen sein würde . Der
Minister kündigte ferner ein Gesetz zum Schutz der iltiS »
Wanderer an .

Klerikale Hetzer .
Der Professor der JnnSbrucker Universität , Dr . Ludwig Wahr »

mund , hat gegen die päpstlichen Modcrnistenverfluchungen eine

Broschüre veröffentlycht , die bei den österreichischen Klerikalen und

Christlichsozialen angcblch große Entrüstung erregt hat . Angeblich ,
denn diese gerissenen GejchäftSpolitiker machen nur dann in Eni -

rüstung , wenn dabei für sie ein Profit herausspringt . Immerhin
genügte das klerikale Geschrei , um den Staatsanwalt zur KonsiS -
kation zu veranlassen . DaS wäre nun nicht gerade ein Unglück
gewesen , da die Broschüre in Form einer Interpellation im

Parlament verlesen und , so immun gemacht , um so größere Ver -

brcitung gefunden hätte . Aber den Klerikalen haben sich auch der

Ministerpräsident Beck und natürlich der klerikale Ver -
traucnsmann im Ministerium , Eeßmann , angeschlossen . Dieser
erklärte , daß die Broschüre unbedingt gesetzwidrig sei ; eine Aeußc -
rung , die eine freche Einmischung in die Judikatur bedeutet , da

Pros . Wahunund gegen die Konfiskation Einspruch erhoben hat .



Nun wird noch bekannt , daß auch der p ä p st l i ch e N ll tt t i u S
sich beim Ministerium des Auswärtigen beschwert habe . Mer -
dingS versichert die Regierung nach berühmten Mustern , es handle
sich nur um einen „ privaten Schritt " des Nuntius . Aber dies
verhindert nicht , daß man in Oesterreich die Hetze der Minister
und nun gar die päpstliche Intervention als unerträgliche Uebergriffe
empfindet . Man hat keine Lust , sich diese Eingriffe in die Freiheit
der Wissenschaft gefallen zu lasten . So wird der Fall Wahrmund
zu einer Frage des Einflusses und der politischen Macht des
Klerikalismus und es ist selbstverständlich , daß allen voran unsere
Genossen den Kampf gegen den klerikalen Ucbcrmut aus -
genommen haben . _

Ciirhd .

Die Gendarmerie in Mazedonien .
Rom , 18. März . Die Pforte verständigte die italienische

Regierung , daß der Sultan mit der Ernennung eines neuen
italienischen Gendarmeriekommandantcn für Maze¬
donien einverstanden ist . _

ßaitu

Die Intervention der Mächte .
Pari ? . 18. März . Die hiesige Ausgabe des „ New Dort Herald "

meldet aus Port - au - Prince von gestern : Die Vertreter
der fremden Mächte hielten eine Besprechung ab und be -

schlössen , daß , falls nicht alsbald eine friedliche Lösung
der Schwierigkeiten zu erhoffen sei , dem Präsidenten Alexis ein
Ultimatum überreicht werden solle , in welchem seine Ab -
d a n k u n g und die Einsetzung einer provisorischen Re -

g i e r u n g verlangt würde . Sie wollen ferner die Ausschreibung

sofortiger Wahlen fordern und weitere Hinrichtungen verbieten .

Gegen die Fremden .
London , 18 . März . Einem Telegramm des britischen General -

konsuls in Port - au - Prince zufolge , hat die Bewegung einen

fremdenfeindlichen Charakter angenommen . Weiteren

amtlichen Meldungen zufolge ist ein spezielles Militärgericht ein -

gesetzt worden , um die verhafteten Beamten und Offiziere abzu -
urteilen . _

Die Haltung der Regierung .
Port - au - Prinee . 18. März . Eine Bekanntmachung der Rc -

gicrung gestattet den Flüchtlingen , sich auf die Kriegsschiffe

zu begeben . Präsident Alexis verstärkte die Garnison deL Forts .

CS wird hier erklärt , daß er bereit fei , Demonstrationen aus -

wärtiger Mächte Trotz zu bieten . — Wenn neue Unruhen

drohen , soll eine Rakete aus der deutschen Gesandtschaft

den Kreuzern „ Bremen " und „Jndefatigable " das Zeichen zur

Landung von Mannschaften geben .

Mgeoränetenkaus .
66 . Sitzung vom Mittwoch , den 18 . März , 11 llhr .

Am Ministertische : v. Moltke .

Die dritte Lesung des Etats wird fortgesetzt fceun Etat des

Ministeriums des Innern . .
Abg . Rosenow ( freis . Bp . ) : Der Abg . v. Armm hat gestern

die Polizei auf den Plan gerufen zu dem Zwecke , gegen d. c

Stras - endemonstrationen am Tage der 60. Wiederkehr des 18. Marz

1848 einzuschreiten . Ich will hoffen und wunsä ) en . datz eS zum

Einschreiten der bewaffneten Macht nicht kommen wird und datz

vermieden wird , dah , wie vor 66 Fahren , Blut auf den Straften

der Reichshauptstadt fließt . Auch wir sind für die Aenderung des

preußischen Wahlrechts , wir find aber der Meinung , dag dw, « nrcht

durch Straszendemonstrationen , sondern durch den Wahlzettel er -

reicht werden muß . Wir sind auch der Meinung , daß es z u ein e r

Erbitterung dcsVolkeSkommenmuft . wenn stch die Stcgie -

rung jeder Reform des Wahlrechts verschließt . Im übrigen nehmen

die Sozialdemokraten den 18. März 1848 für sich zu Unrecht in An -

spruch . Tam - als gab cS keine Sozialdemokratle , es handelte nch

um einen Kampf für die Konstitution , an dem sich alle Parteien

und Bevölkerungsschichten beteiligten , wie der ipater hochgeehrte

Rudolf Birchow . i » « auch an dem Kampfe teilnahm , seinen Eltern

mitteilte , daß die Erbitterung all « Kreise deS Volkes ersaßt hatte .

Die Verfassung , die wir alle beschworen haben , hat nicht nur dem

Volke Rechte gegeben , sondern auch dem Throne die Festigkeit , deren

er bedarf . Wir wollen an der Verfassung nicht

rütteln lassen , wir glauben aber auch , dag der Thron am

festesten gefügt ist , wenn er auf der Treue des Volles basiert fit . —

Redner führt dann Beschwerde darüber , daß die Genehmigung zur

Annahme von letztwilligen Verfügungen an Gemeinden und Korpo .

rationen vielfach von Bedingungen abhängig gemacht werde , die

den Absichten der Erblasser widersprechen . In Breslau fei der

Freireligiösen Gemeinde die Genehmigung zur Annahme eines

großen Vermächtnisses versagt worden . ( Beifall links . )
Minister des Innern v. Moltke : Für die letztere Entscheidung

sind nicht politische , sondern lediglich verwaltungsrechtlichc Gesichts -

punkte maßgebend gewesen . Die freireligiösen Geineinden haben

leine Korporationsrcchte , sie haben sich « nen Wohnsitz außerhalb

Preußens in Hessen konstruiert , und das muß als eine Umgehung
der gesetzlichen Bestimmungen angesehen werden . Es mußten daher
ln konstanter Praxis bisher die Zuwendungen an diese Gemeinden

abgelehnt werden . .
Abg . Fischbcck ( fveis . Vp. ) unterstutzt die Bestrebungen der

Stadt Eberswalde , aus dem Kreise auszuscheiden . Weiter teilt

Redner mit , daß die Kreiszeitung im Kreis - Labiau , wie er in der

zweiten Lesung dargelegt habe , die Aufnahme einer Anzeige einer

freisinnigen Wahlversammlung abgelehnt hatte , als Beilage zum
Krcisblatt erscheine . Der Verleger beider Blätter habe eine konser -
vative Anzeige ausgenommen , die freisinnige aber zurückgewiesen .
weil er kein « Verwendung dafür gehabt habe .

Abg . Reinecke ( Sagan , freik . ) polemisiert gegen den Abg. Dr .

Müller und bestreitet ihm gegenüber , daß bei dessen Wahlkandidatur

zum Reichstage Wahlbeeinflussungen im Kreise Sagan durch den

Landrat vorgekommen seien , wird jedoch vom Präsidenten

daraus aufmerksam gemacht , daß die Reichstagswahl des Abg . Dr .

Müller nicht zum vorliegenden Etat gehöre .
Abg . Mllnsterberg ( freis . Vg. ) erklärt , daß die Linke nichts

gegen eine Dezentralisation der Verwaltung einzuwenden habe .

wenn sie den Ausbau der Selbstverwaltung auch aus dem Lande

zur Grundlage hat .
Abg . v. Kessel (kons. ) bittet den Mnister . in der vom Abg .

Fischbeck angeführten Jaadpachtangelegvnheit noch nähere Er »

Hebungen anzustellen . Weiter verlangt Redner eine Novelle zum
Arei s a bgaöe ng e se h.

?lbg . Quehl ( kons . ) hält dem Abg . Fischbeck gegenüber seine

Ausführungen aus der zweiten Etatsvcratung aufrecht und vcr -

teidigt sich gegen den ihm vom Abg . Dr . Müller damals gemachten
Borwurf der Uebertreibung .

Hierauf wird die Debatte geschlossen .
ES folgen eine Reihe persönlicher Bemerkungen .
Abg . Dr . Mstller - Berlin ( freis . Vp. ) weist darauf hin , daß die

Rechte scharse Angriffe erhebe und dann für den Schluß der Debatte
eintrete .

Abg . Fischbeck ( freis . Vp . ) tritt den Ausführungen des Abg .
Ouehl entgegen .

Abg . Goldschmidt ( freis . Vp. ) erklärt zur Geschäftsordnung ,
daß er durch den Schluß der Debatte verhindert worden sei , über
das neue Regulativ für die Schornsteinfeger zu sprechen .

Präsident v. Kröcher : Tann kann ich Ihnen nur anheimstellen ,
sich zum Etat 1309 zum Wort zu melden . ( Große Heiterkeit . )

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsoh », Berlin , Für den

Abg. Goldschmidt ( freis . Vp . ) : Ich weifte meine Rede dem
Minister schicken und hoffe , daß er den darin ausgesprochenen
Wünschen nachkommen wird . (Heiterkeit . ) �

Der Etat wird genehmigt .
Die Etats der D o m ä n e n - und der Gestütsverwalt ung

werden nach unerheblicher Debatte genehmigt .
Beim Etat der Berg - , Hütten - - und Salinen -

Verwaltung klagt
Abg . Köllc ( b. k. F. ) über Schädigung der Landwirtschaft durch

den Harzer Bergbau und bittet um Bcsserunq der Lohnverhält -
nisse dort .

Der Etat wird genehmigt .
Beim Etat der Handels - und Gewerbeverwaltung

bespricht
Abg . Dr . v . Böttinger ( natl . ) das Patentabkommen mit

anderen Ländern und wendet sich gegen den in England festgesetzten
AusfiihrungSzwang im Inland , der diesem Abkommen widerspreche .

Minister Dr . Delbrück erklärt sich zur Prüfung der An -

gelcgenheit bereit .
Abg . Tourneau ( Z. ) bittet um größere Beteiligung der Hand -

werker an Lieferungen an staatliche Behörden . Die Verwaltung
sollte nach Möglichkeit die jungen Handwerker zum Besuch des
Kunstgewerbemuseums anregen . Meisterlurse müßten tunlichst
auch in kleineren Orten abgehalten werden . >

Der Etat wird bewilligt .
Beim Etat der Eiscnbahnverwoltung führt
Abg . Brütt ( fk. ) Beschwerde über die Verlegung einer Eisen -

bahnunterführung bei Rendsburg . Bei der Heranziehung der
Kreise und Interessenten zu Leistungen für Bahnbautcn dürfe
nicht zu mechanisch verfahren werden . Vielfach würden kleineren
Orten Leistungen zugemutet , die zu deren Uebcrlastung führen .

Abg . Gleim ( natl . ) wünscht Verbesserung der Bahnhofs -
Verhältnisse in Fritzlar .

Abg . Eickhoff ( frs . Vp. ) : Ein Diplom - Jngenicur . der in ver -
schiedenen VerwaltunaSzweigen der Stadt Charlottenburg tätig
war . hatte den Wunich , sich in der Staatseisenbahnverwaltung
weiter auszubilden . Aber obwohl er nachwies , daß er sich die

nötigen rechts - und volkswirtschaftlichen Kenntnisse angeeignet
habe , wurde er abgewiesen . Hat das etwas mit dem Assessorismus
in der Verwaltung zu tun ? Ich bitte den Minister , die An -

gxlegenheit nochmals zu prüfen .
Minister Breitenbach : Der ablehnende Bescheid hat mit dem

Assessorismus nichts zu tun . Der junge Mann wollte sich bei uns
für das praktische Leben weiter ausbilden . Er ist weder in der
Lage , die Funktionen eines höheren Technikers , noch cincS höheren
Verwaltungsbeamten zu übernehmen .

Abg . Triuiborn ( Z. ) bittet um striktere Durchführung der Bc -

stimmungen über die Ruhezeiten der Arbeiter in den Eisenbahn -
Werkstätten .

Abg . Kölle ( b. k. F. ) verlangt einen Erweiterungsbau
Bahnhofes in Goslar .

Abg . Dr . Dahlem ( Z. ) beschwert sich über die Verwendung
minderwertiger Schlafwagen auf der Strecke Berlin — Metz

Abg . Dr . MüUer - Berlin (srs . Vp. ) : Dringend notwendig ist
die Beseitigung des Riveauiibergangcs in Gross - Lichterfelde - Ost ,
wo erst kürzlich ein Zug einen halbstündigen Aufenthalt hatte ,
weil ein bcladencr Wagen auf dem Uebergang stecken geblieben
war . Ich bitte den Minister , schleunigst für Abhülfe zu sorgen .
Wenn das Reichsciscnbahnamt in der Lage wäre , ein Aufsichtsrecht
über die Betriebssicherheit auszuüben , so wäre hier schon längst
Abhülfe getroffen . — Wir sind damit einverstanden , daß in den
Bahnhofsbuchhandlungen kein literarischer Schund und Schmutz
feilgehalten wird , bedauern aber , daß vieles von den Bahnhofs -
buchhandlungen ferngehalten wird , was man mit Recht
dort sollte verlangen können . — Dann möchte ich
noch auf das Automobilwesen eingehen , da meine Freunde bei dek
nculichen Debatte nicht zum Wort gekommen sind . Es kommt nicht
so sehr darauf an , welche Verordnungen und Vorschriften gegen
die Auswückse des Automobilsports erlassen sind , als darauf , daß
sie durchgeführt werden . ( Sehr richtig ! links . ) Mein ältester
Sohn wurde von einem Automobil umgeworfen und von der Link -
strafte bis zum Potsdamer Platz geschleift ; es ist aber nicht ge -
lungen , den Täter zur Verantwortung zu ziehen . Die Schutzleute
halten ein Auge oder auch beide Augen oft zu . weil es von
oben schlecht antjesehen wird , wenn sie ge¬
wissen Automobilen entgegentreten . In der
Regel fahren die Automobile auf verkehrsreichen Straßen 20 bis
25 Kilometer in der Stunde , und in den Vororten ist ' s noch
schlimmer . Von hoher und höchster Stelle tritt man für den Auto -
mobilsport ein , der so viele Auswüchse gezeitigt har
Es ist wirklich betrübend , wenn man sieht , wie Automobile plötzlich
auf Dutzende von Menschen losgesaust kommen . Die Statistik
über die durch Automobile hervorgerufene Unglücksfälle weist große
Fahlen auf . ( Ich bitte den Minister , den Auswüchsen deS Automobil -
sports energisch entgegenzuwirken . ( Beifall links . )

Der Etat wird genehmigt , ebenso eine Reihe
weiterer Etats nach unerheblicher Debatte .

Hierauf vertagt das Haus die weitere Etatsberatung auf
Donnerstag 11 Uhr .

Schluß 5 Uhr.
_

i

Das ( Rekhsverdnsgefetz
vor der Kommission .

Der Kuhhandel ist fertig ! Die heute begonnene zweite Lesung
deS Gesetzes hat den Beweis geliefert , daß die Freisinnigen sich
den dreistesten Ansprüchen der Konservativen gebeugt haben und
im Interesse des Reifens dieser „Blockfrucht " zu den reaktionärsten
Konzessionen bereit sind .

Beim Beginn der Sitzung legte der Block die Ergebnisse seiner
Verhandlungen bis zum § 5 vor . Die sonach formulierten Para -
graphen enthalten noch gegenüber den Beschlüssen der ersten
Lesung verschiedene Verschlechterungen . So wird
im 8 1 wiederum das Vcrsammlungs - und Vereinsrccht den
Reichsangehörigen besonders zugesprochen . Die Versuche
des Zentrums und der Sozialdemokraten , auch den Aus -
l ä n d e r n gewisse Garantien für ihre Teilnahme an Vereinen
und Versammlungen zu geben , waren erfolglos , die Block -

Maschine funktionierte tadellos , und der § 1 erhält folgenden
Wortlaut :

„ Alle ReichSangchörigen haben das Recht , zu Zwecken , die
den Strafgesetzen nickt zuwiderlaufen , Vereine zu bilden und

sich zu versammeln . Dieses Recht unterliegt polizeilich nur den
in diesem Gesetze und anderen Rcichsgesetzen enthaltenen Be -

schränkungen . — Die allgemeinen sicherheitspolizeilichen Be -

stimmungen deS Landrechtes finden Anwendung , soweit es sich
um die Verhütung unmittelbarer Gefahr für Leben und Ge -

sundheit der Teilnehmer an einer Versammlung handelt . "
Der in der ersten Lesung als ß 2 » neubeschlossenc Wortlaut ,

in welcher das Beschwcrdevcrfahren wegen Auflösung
eines Vereins geregelt wurde , wird als § 1a eingefügt und hat
folgenden Wortlaut :

„ Ein Verein , dessen Zweck den Strafgesetzen zuwiderläuft ,
kann aufgelöst werden . Die Auflösungsversügung kann im
Wege des Vcrwaltungsstreitverfahrens und wo ein solches nicht
besteht , im Wege des Rekurses nach Maßgabe der Vorschriften
der § § 20 , 21 der Gewerbeordnung
endgültige Auflösung eines Vereins
machen . "

Zu bemerken ist noch , daß der konservative Abgeordnete
Dietrich unter Zustimmung dcö Nationallibcralcn Evcrling in
Aussicht stellte , daß er bei einem späteren Paragraphen eine
im Regierungsentwurf nicht vorgesehene Beschränkung der Teil -
nähme Minderjähriger oder Jugendlicher an Ver -
einen und Versammlungen in Vorschlag bringen werde , worauf
seitens des Genossen . Hildenbrand die Erklärung abgegeben wird ,

daß in keinem Stadium der Verhandlungen ein solcher Versuch
von der sozialdcmokrati,chen Fraktion akzeptiert werde . ( Soviel
man hört , ist das Blockkompromiß auch in diesem Punkte im Sinne
der Konservativen zustande gekommen . ) Der 8 2 wurde nach einer

kurzen Debatte , in der vom Zentrum und den Sozialdemokraten
vergeblich versucht wurde , einige Verbesserungen zu erreichen , nach
den Anträgen des Blocks gegen die 12 Stimmen des Zentrums ,
der Sozialdemokraten und der Polen in folgender Weise an -

genommen :
„ Jeder Verein , der eine Einwirkung auf politische An -

gelegenheiten bezweckt ( politischer Verein ) , muß einen Vorstand
und eine Satzung haben .

Der Vorstand ist verpflichtet , binnen einer Frist von zwei
Wochen nach Gründung des Vereins die Satzung sowie das Ver -
zeichnis der Mitglieder des Vorstandes der für den Sitz des
Vereins zuständigen Polizeibehörde einzureichen . Ueber die

erfolgte Einreichung ist eine kostenlose Bescheinigung zu er -
teilen .

Ebenso ist jede Aenderung der Satzung sowie jede Aenderung
in der Zusammensetzung des Vorstandes binnen einer Frist von

zwei Wochen nach dem Eintritte der Aenderung anzuzeigen .
Die Satzung sowie die Aenderungen sind in deutscher Fassung

einzureichen . Ausnahmen von dieser Vorschrift können von der

höheren Verwaltungsbehörde zugelassen werden . "
Der seitherige Absatz 5 des Paragraphen soll nach dem Willen

des Blocks als neuer § 2o eingeschaltet werden und wurde in fol -
gendcm Wortlaut zum Beschluß erhoben :

„ Ein Verein , dessen Zweck den Strafgesetzen zuwiderläuft ,
kann aufgelöst werden .

Die Auflösungsverfügung kann im Wege deS VerwaltungS »
strei Werfahrens und wo ein solches nicht besteht , im Weg « deS
Rekurses nach Maßgabe der Vorschriften der § § 20 , 21 der Ge¬
werbeordnung angefochten werden .

Die endgültige Auslösung eines Vereins ist öffentlich be -
kanntzumachen . "

Auch beim 8 3 waren Versuche , Verbesserungen durchzusetzen .
ohne jeden Erfolg . Der Block hielt fest zusammen und nahm die
§ 8 3, La und 3b infolgender Fassung an :

„ 8 3: Wer eine öffentliche Versammlung zur Erörterung
politischer Angelegenheiten veranstalten will , hat hiervon min -
destens 24 Stunden vor dem Beginne der Versammlung unter
Angabe des Ortes und der Zeit bei der Polizeibehörde Anzeige
zu erstatten .

Ueber die Anzeige muß von der Behörde sofort eine kosten¬
freie Bescheinigung erteilt werden .

Einer Anzeige bedarf es nicht für Versammlungen , die
öffentlich bekanntgcmacht worden sind ; die näheren Vorschriften
über die Bekanntmachung hat die Landeszentralbichörde zu er -
lassen . "

„ Za : Einer Anzeige bedarf es nicht für Versammlungen der
Wahlberechtigten zum Betriebe der Wahlen zu den auf Gesetz
oder Anordnung von Behörden beruhenden öffentlichen Körper -
schaften vom Tage der amtlichen Bekanntmachung des Wahl -
tages bis zur Beendigung der Wahlhandlung . ( Die Vorschriften
über polizeiliche Ucbcrwachung und Auflösungsbefugnis gelten
jedoch auch für diese Wahlversammlungen . ) "

„8 3b : Als Erörterung politischer Angelegenheiten gilt es
insbesondere nicht , wenn in Versammlungen von dem in § 152
der Gewerbeordnung genannten Pcrsonenkreis ausschließlich die
dort bezeichneten Zwecke erörtert werden . "

Die 8SS 4. 5 und 6 wurden in derselben Weise mit 16 gegen
12 Stimmen angenommen . Dafür stimmten also ausschließlich
die Blockparteien . 8 4 setzt fest , daß Versammlungen
unter freiem Himmel mindestens 24 Stunden vorher an -
gezeigt werden müssen und Versammlungen auf öffent -
lichen Straßen und Plätzen sowie öffentliche Auf »
züge in Städten und Ortschaften der Genehm, -
gung der Polizeibehörde bedürfen . Ueber die Verweigerung der
Genehmigung muß dem Veranstalter sofort eine kostenfreie Be -
scheinigung mit Angabe der Gründe erteilt werden . Die Landes -
zentratbehörde kann auf diese Beschränkungen der Versammlung « -
sreihcit ganz oder teilweise verzichten . § 5 handelt von dem Rechte
des Einberufers der Versammlung , sie zu leiten oder einen Leiter
wählen zu lassen . 8 6 enthält das Verbot des WaffentragcnS bei
öffentlichen Aufzügen oder Versammlungen . Als besonders bc -
merkenswert ist aus diesen Beschlüssen hervorzuheben , daß zwischen
der ersten und der zweiten Lesung die vereinigten Blockparteien
auch hier eine erhebliche Verschlechterung des Gesetzes -
textes vorgenommen haben . Bisher sollte nach 8 4 eine
Versammlung unter freiem Himmel oder ein Aufzug nur verboten
werden können , wenn davon eine erhebliche Störung des
Verkehre zu befürchten war . In der Zwischenzeit haben die
Blockparteien bei ihrem privaten Kuhhandel die Bestimmung ein -
gefügt , daß die Persagung der Genehmigung auch mit Be -
fürchtungen einer „ Gefahr für die öffentliche Sicher .
h e i t " begründet werden kann . Somit läßt auch hier das Reichs -
Vereinsgesetz jetzt für Preußen alles beim alten , d. h. bei der voll -
endeten Polizeiwillkür . Wiederholte Versuche des Zentrums , die
Befugnisse der Landeszentralbehörden zu erweitern , daß
sie Ausnahmebestimmungen von den lästigen Fesseln dieser
Bestimmung gewähren kann , wurden mit 16 gegen 12 Stimmen .
d. h. mit den Stimmen des Blocks abgelehnt .

§ 5, der bestimmt , daß jede politische Versammlung einen
Leiter haben muß , der für Ruhe und Ordnung zu sorgen hat , wird
im wesentlichen in der Fassung der ersten Lesung angenommen .
ebenso der § 6, der das Waffentragen in Versammlungen verbietet .
Hierauf wurden die Verhandlungen abgebrocherp

angefochten werden . Die
ist öffentlich bekannt zu

Die Debatte wurde gegen 1

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ am Freitag . _
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parlamentarilckes .
AuS der Gcwerbeordnung - Novellen - Kommission .

Die Debatte in der gestrigen Kommissionssitzung wendete sich
zunächst , unter Zurücksetzung der als § § 114b und 114c gestellten
Anträge für später , dem 8 115 G. - O. zu . Von den seitens des
Zentrums und der Sozialdemokratie zu diesem wichtigen Para -
graphen gestellten Anträgen gelangten diejenigen zur Debatte , die
sich aus die Wohnung und die sich auf die Verabreichung von
Werkzeugen und Stoffen zu höheren als den Selbst -
kosten bezichen . Der sozialdemokratische wie der Zentrumsantrag
wollen Trennung des Arbeitsvertrags vom Wohnvertrag . Der
erstere will dem 8 Hb zusetzen : „ Im Falle der Auflösung des Ar -
beitsverhältnisses muß dem Arbeiter auf sein Verlangen die ihm
vom Betrichsunternehmcr übcrlassene Wohnung bis zum Schlüsse
des der Kündigung der Wohnung folgenden Monats gegen Er -
stattung der bisherigen Miete belassen werden " . Denselben Zweck
verfolgt der Zentrumsantrag : „ Wird von einem Gcwerbetreiben -
den dem Arbeiter eine Wohnung für ihn und seine Familie ver -
mietet , so darf die Kündigung nicht auf eine kürzere Frist als auf
einen Monat vereinbart werden . Die Kündigung ist nur fiir den
Schluß eines Kalcndermonats zulässig ; sie hat spätestens am
15. d. Mts . zu erfolgen " . 8 115 Abf. 2 läßt die Verabfolgung von
Lebensmitteln an die Arbeiter usw . zu Anschaffungs - oder durch -
schnittlichen Selbstkosten zu , ferner aber die Verabfolgung von
Werkzeugen und Stoffen zu einem höheren Preise , wenn es sich
um Akkordarbeiter handelt , der Preis im voraus vereinbart ist
und den ortsüblichen nicht übersteigt . Von nationalltberaler Seite
wird Streichung des Passus beantragt , der solche Verabfolgung zu
höheren Preisen zuläßt ; sozialdemokratischerseits wird die
Streichung auch der anderen Vorschriften und ihr Ersatz durch ciuc
Vorschrift begehrt , die die unentgeltliche Lieferung von Werk -
zeugen und aller zur Herstellung des Fabrikats nötigen Materialien
dem Unternehmer auferlegt .

Uhr abgebrochen . Nächste Sitzung
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Keickstag .
12L . Sitzung vom Mittwoch , den 18 . März 1308 .

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Dernburg .
Aus der Tagesordmmg steht die Fortsetzung der zweiten Be -

catuug des Kolvuialetats , nebst den bereiis mitgeteilte » Resolutionen
( Einschränkung des Alkohvlansschanks , Einsiihrung erhöhter Rechts -
garantieu in den Kolonien , Kodisizierung des Eingeborenenrechtes ) .
Neu eingegangen ist eine Resolution v. Treue nfels (k. ) und
Genossen , im Jahre 1909 in den Etat Mittel einzustellen für ei »
Denkn,al in Berlin zu Ehren der in Südtvcstasrika gefallenen
Krieger .

Staatssekretär Dernburg :

Den Rednern des gestrigen Tages möchte ich kurz auf einige
rhrer Ausführungen antworten . Ueber die Missionen will ich heute
nicht reden ; ich möchte nur betonen , dah ich das ladora ( Arbeiten )
bor das ora ( Beten ) stelle . — Bezüglich der Arbeiterfrage
halte ich es für ä u tz e r st schwierig , eine für alle unsere
Kolonien gemeinsame Formel zu finden . — Durch meine
gestrigen Aeufiennigen über die Kleinsiedelungen wollte ich Leute ,
die nach den Kolonien gehen wollen , in keiner Weise abschrecken .
Mein Wunsch geht nur dahin , dah von der Regierung keine Ber -
sprechungen und Zusicherungen gegeben werden , deren Tragweite sie
noch nicht übersehen kann . — Aentzerst wichtig ist auch die Frage
des Alkohols . Internationale Abmachungen lvären hier am ge -
eignetsten , und es soll mein Bestreben sein , daß Deutsch -
land hierin stets an erster Stelle gehen wird . Wenn der

Abgeordnete Arning uns gestern vorgerechnet hat , dah in Ost -
afnka für etwa neun Milliarden Plautagenwerte erzeugt werden
könnten , so möchte ich diesem Satze hinzufügen , daß dazu 90 Millionen
Menschen nötig sein würden , zu deren Unterhalt mindestens
13 ' /z Milliarden benötigt würden . ES würde sich also ein Fehl -
betrag von 4 Milliarden ergeben . ( Große Heiterkeit . )
So darf man also nicht rechnen . Meine gestrigen Ausführungen
richteten sich nicht gegen jeden Plantagenbau . sondern nur gegen ein
Zuviel . Man darf ein Land von 10 Millionen Einwohnern , wie
Ostafrika , nicht von den wechselnden Konjunkturen des Weltmarktes
bollständig abhängig machen , sondern man nmß genügend Rücksicht
auf die Konsumtion der Einheimischen nehmen . ( Beifall . )

Abg . Ledcbsur ( Soz . ) :
Der Staatssekretär hat in seinen gestrigen Ausführungen U. a.

die Bemerkung gemacht , daß auch meine Partei mehr als das
früher der Fall gewesen sei , Interesse am koloniale » Leben be -
künde . Dem gegenüber möchte ich, um allen Mißdeutungen vor -
zubeugen . f e st st e I l e n , daß unsere prinzipielle Stellung zur
Kolonialpolitik sich überhaupt gar nicht geändert hat . Wir stehen nach
wie vor der Kolonialpolilik

ablehnend

gegenüber . Hauptsächlich , weil wir prinzipielle Gegner der Ber -
Wendung staatlicher Machtmittel zur Unterjochung und Ausbeutung
fremder Lölkcr sind , sowohl in Afrika wie in Europa . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdem . ) Wir müssen auf diesem grundsätzlichen Standpunkte
stehen , weil unser politisches Ziel dahin geht , alle Ausbeutung und
Unterdrückung im eigenen Lande zu beseitigen und eine klassenlose
Gesellschaft zu formen , die weder Ausbeuter noch Ausgebeutete ,
weder Herren noch Knechte kennt . Damit vertrüge sich absolut nicht ,
wenn wir unter irgend einem Vorwande die Hand dazu bieten
wollten , anderen Völkern oder Nationen die Kucchtschaft aufzuerlegen ,
die alle klassenbewußten , in der Sozialdemokratie organisierten Pro -
ketarier der ganzen Welt für sich ablehnen . Wir bekämpfen aber die
Kolonialpolitik nicht nur an sich, als isolierte Erscheinung , sondern
auch als

integrierenden Bestandteil der kapitalistisch -
imperialistische » Weltpolitik .

Die Kolonialpolitik geht nicht restlos auf in dem , was sie direkt für
Deutschland und die kolonisierten Länder bedeutet , sondern man muß sie
auch in ihrer Einwirkung aus die gesamte auswärtige Politik des Landes
prüfen . Nur weil wir eine Kolonialpolitik haben , haben ivir die
Flottenpolitik , haben wir die ganze uferlose , phantastische ,
nebelhafte , imperialistische Weltpolitik ( Lachen und
Widerspruch bei den Nationalliberalen ) , deren Wortführer schon die
ungeheuerlichsten Sprünge gemacht haben , um sich dann allerdings
feige zurückzuziehen , sobald sie ernstem Widerstand begegneten .
( Unruhe bei den Nationalliberalen . ) Sie ( zu den Nationalliberalen )
wird wohl niemand von den Gefahren der imperialistischen Welt -

Politik überzeugen wollen , und es ist auch gar nicht meine Absicht ,
heute näher daraus einzugehen . Aber mit dieser Wcltpolilik hängt aufs
engste die ganze rückständige , reaktionäre PolitikDeutschlands zusammen :
weil wir kolossale Gelder aufioenden für die Kolonien und die Flotte .
haben wir die hohen indircktcu Steuer » , die Stenern auf die Konsum -
mittel des arbcitcuden Volkes . ( Widerspruch rechts . ) Woher werden
denn sonst die Mittel für die Kolonialpolilik und die Flottenpolitik
genommen ? Nur dadurch erklärt sich das Toben der ganzen
wirtschaftlichen Reaktion in Deutschland und zum großen Teile auch
ibr politisches Uebergeioicht . Wir bekämpfen die Kolonialpolitik grund -
fätzlich als einen

Teil der gesamten reaktionären Politik in Deutschland .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Wenn wir trotzdem sehr oft in die Lage kommen , praktisch
in die Einzelberatung des Kolonialetats einzu¬
greifen , so ist das durchaus nichts Wunderbares . Genau so
belämpfen wir ja auch das stehende Heer grundsätzlich ,
und treten doch für die Besserung der Lebenslage
der Soldaten und gegen das Unterdrück ungs -
k a s e r n e n s y st e in ein . Ans demselben Grunde geben wir auch
in der Kolonialpolitik unsere Anregungen einerseits zum
Vorteil des deutschen Volkes , das schließlich die Kosten be -

zahlen muß , andererseits zum Vorteil der Eingeborenen , deren
Schutz wir als unsere vornehmste loloiiialpolitische Aufgabe ansehen ,
weil sie sonst keinen prinzipiellen Schutz haben , weder in der Re -
gierung noch im Reichstage , noch im Lande selbst . Hierin sind wir
nun diesnial in eine etwas andere Lage versetzt worden ,
nicht dadurch , daß etwa wir unsere prinzipielle Auffassung
geändert hätten , sondern weil die Regierung in bestimmten
taktischen Fragen einen anderen Standpunlr eingenommen hat , der

zwar keineswegs vollständig sich mit dem deckt , was von uns
seit langem in bezug auf die Behandlung der Eingeborenen
gefordert ist , sich dem doch aber einigermaßen annähert . Wir sind
dadurch sogar in die Lage gekommen , den Staatssekretär

gegen die Angriffe zu verteidigen , die von den

Kolonialagrariern wegen seiner angeblichen Eingeborenen -
freundlichkeit gegen ihn erhoben worden sind . ( Heiter -
keit . ) Dabei verkennt der Staatssekretär allerdings unsere grund -
fätzliche Verwerfung der Unterwerfung und Ausbeutung fremder
Völker ; er erwiderte heute auf eine Bemerkung des Abg . Dr .
Spahn , daß sich darüber daß die Eingeborenen im Interesse der
kolonisierenden Nation zur Arbeit gezwungen werden
müßten . alle Parteien des Hauses mit ihm einverstanden
erklärt hätten . Alle Parteien des Hauses ! ( Dernburg ruft :
Ja ! Ja ! Allel — Heiterkeit . )

Aber nicht wir .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Staatssekretär Dernburg
gibt sich der merkwürdigen Illusion hin , die Jnterefiengegensätze in
den Kolonien durch ein paar freundliche Redensarten überwinden
zu können . Dabei find die Interessengegensätze in bezug auf die

Behandlung der Eingeborenen in der Kommisston recht deutlich

hervorgetreten . Die Kolonialagrarier , die vor allem in den
Reihen der Nationalliberalen sitzen , haben den Wunsch , die Neger in
viel weitergehendem Maße zur Arbeit zu zwingen , als
der Staatssekretär zugestehen kann . Der Staatssekretär geht dabei
von der Erwägung aus , daß die Neger viel besser erzogen werden
können , wenn sie ein eigenes Interesse an der Arbeit haben . Dieser
Gegensatz trat , wenn auch in stark verschleierter Form , in den ganzen
Kommisiioiisberatungeu hervor und erst am Schluß wurde versucht ,
diesen Gegensatz zu vertuschen . Es bleibt aber dabei ,
daß die Kolonialagrarier unter der Erziehung des Negers zur
Arbeit genau das verstehen , was die o st e l b i s ch e n Agrarier
in der Ausbeutung der Arbeitskraft der deutschen , russische» und
polnischen Lmidnrbeiter treibe ». ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Von seinem Standpunkt aus mußte der Staatssekretär
zu dem Schluß kommen , daß die Plantage » Wirtschaft in
Ostnfrika nur in sehr beschränktem Maße durchgeführt
werden kann . Er hat sehr eingehend darüber gesprochen , und nach
den Tatsachen , die er angeführt hat , bin ich zu dem Schluß ge -
kommen , daß noch in hundert Jahren Ostnfrika kein Plaiitagenlnnd
werden wird , daß in absehbarer Zeit z. B. der Plantagenbau der
Baumwolle in Ostafrika nickt so viel produzieren
wird , um irgend einen Einfluß auf die Bildung
der Preise auf dem Weltmarkt ausüben zu können .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei alledein glaubt nun
der Staatssekretär sonderbarerweise , eine Harmonie der
Interessen zwischen Pflanzern und Negern in Afrika unter dem
segnenden Einfluß der deutschen Beamten herbeiführen zu köitnen
( Heiterkeit ) , die wohlwollend und liebreich über den Jnteresseiigegen -
sätzen stehen und dadurch das angenehme Resultat herbeiführen , daß
es in Afrika keine Aufftände und keine fühlbare Unterdrückung mehr
gibt , sondern nur ein friedliches Gedeihen der Deutschen wie der
Neger , eine friedliche Entwickelung der Kolonien zu einem wertvollen
Besitz . Einst gab es auch in Europa wohlwollend veranlagte ,
aber sozialpolitisch nicht besonders gebildete Menschen , die an eine
Harmonie der Interessen glaubt e�n ; gleichwohl entstand
hier aus dem Gegensatz zwischen Arbeitern und
Arbeitgebern

der große Klassenkampf der Zeit .
In Afrika sind die Gegensätze natürlich noch viel schärfer . Hier
kommt zu dem Gegensatz zwischen ausgebeutetem Proletarier und
ausbeutendem Plantagenbesitzer noch der R a s s e n g e g e n s a tz
hinzu , der ihn unendlich verschärft , und die geringere WiderftandS -
fiihigkeit des Negers infolge seiner geringeren kulturellen Stellung .
Da ist es natürlich noch viel weniger möglich , eine Interessen -
Harmonie herbeizuführen , obendrein durch Beamte , die F l e i s ch
vom Fleische unserer Beamtenschaft sind , die noch
stets auf feiten des Unternehmertums gestanden hat . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemolraten . ) Des Staatssekretärs schöne , wohlwollende
Redensarten werden diese Versöhnung um so weniger heraufführen ,
alü er in seiner praktischen Politik ausdrücklich den

<3miicllat2 der RalTenjurtiz und die

prügelt träfe

proklamiert und als gültig anerkannt hat . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Wir müssen Rassenjustiz haben und können die
Prügelstrafe nicht entbehren , sagte der Staatssekretär gestern wärt -
lich . ( Lebhafres Hört ! hört ! ) So ist es denn auch erklärlich , daß
der Staatssekretär , als er wegen seiner negerfreundlichen
Aeußerungen von der » Rheinisch - Westfälischen Zeitung "
koramiert wurde , die rheinisch - westfälischen Panzerplatten -
Patrioten um Entschuldigung bat und schleunigst die Eisen -
großindustrielleu durch die Einbringung der Eisenbahnvorlage
versöhnte . <Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Als ich den
Staatssekretär von der Ueberbrückung der Gegensätze in Ostafrika
reden hörte , da klang mir wieder die Rede im Ohr , die vor
20 Jahren hier in Berlin der Afrikareisende Stanley
gehalten hat , als er ans dem Kongostaate zurückkehrte und in
Deutschland Propaganda für dieses Unternehmen machte . In wunder «
vollen poetischen Worten feierte er das Zivilisationswerl des
Kongostaatcs und des Königs Leopold ( Große Heiterkeit ) und
versprach — ich höre heute noch die Worte — die Eingeborenen im
Kongostaat zu behandeln gentiy , gently , as a summers dream .
( Milde , milde , wie ein Sommertraum . ) ( Schallende langanhaltende
Heiterkeit . ) Und jetzt erregt der Kongostaat durch die scheußliche
Ausbeutung der Eingeborenen selbst die Entrüstung der anderen
Kolonialpolitik treibenden Völker und den

ungeheuren moralischen Ekel

vor einer solchen Negerpolitik . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Der Staatssekretär hatte recht , wen » er einmal
sagte , daß Müßiggang aller Laster Ansang sei . In der Umgebung
des Königs Leopold scheint man noch nicht zu dieser moralischen
Auffassung gekommen zu sein . ( Heiterkeit . ) Aber wir brauchen ja
gar nicht iit _den Kongostaat zu gehen , um die Wirkungen eines
afrikanischen Sommernachlstraumes ermessen zu können . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Leider haben lvir auch in unseren Kolonien
sich Ereignisse vollziehen sehen , die uns wahrlich nicht das Recht
geben , als Nation auf andere Kolonialnationen Steine zu werfen .
Ich will die

Ausrottungsstrategie des Generals Trotha
in Südwestafrila nicht in ihren Einzelheiten vorführen . Aber
erinnern möchte ich doch daran , daß schlimmeres auch im Kongo -
staat nicht geschehe » ist . Als eine Folge dieier Strategie müssen wir
es ansehen , daß heutigen Tages , die Bevölkerung Südweslafrikas
mehr als dezimiert anzusehen ist . Ungeheure Zustände haben sich
hieraus eiitwickelt . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Und

der Aufstand in Ostafrika ist zurückzuführen , nach der ein -
müligen Ansicht aller Sachkenner , auf das Veriv alt ungs «
system mit seiner Hüttensteuer . Die Hütten -
ftcuer ist es gewesen , die zum Aufstände geführt hat . ( Sehr
wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Das geht aus einer Polemik
zwischen dem Abg . v. Liebert und dem Afrikareisenden Hans Wagner
( Zuruf des Abg . v. Liebert : Kein Afrikareisender I), nun denn Afrika -
keuner . hervor . Hans Wagner führt darin aus , daß Herr v. Liebert
sich irre , wenn er meine , es hätten sich bei der Einführung der
Hüttensteuer keine Schwierigkeiten ergeben . Die Darlegungen Hans
Wagners beweisen , daß er sich gründlich mit der Sache befaßt hat
und auch in Afrika gewesen ist . Aus der amtlichen Dciikichrift geht
klar hervor , daß viel schlimmer , als der offene Kampf , während
der Jahre 1905 und 1900 , die Zeit nach dem Aufftände mit ihrer
enormen Sterblichkeit war . ( Hört I hört I bei den Sozial -
demokraten . ) Die amtlichen Schilderungen von den Zuständen legen
von einer

derartigen Grausamkeit

Zeugnis ab , daß man nicht mit einer lächerlichen Handbewegung
darüber hinweggehen kann . Ich bedauere daher den Versuch des
Staatssekretärs , diese Zustände damit zu beschönigen , daß er sie so
darstellte , als ob sie ein unausbleibliches Nnturercignis wären . Er
sagte : ja . wenn wir Eisenbahnen gehabt hätten , ' dann hätten die
75 000 Mann nicht zu verhungern brauchen . Er verschweigt aber .
daß diese Eingeborenen erst in die Hungersnot hineingetrieben
worden sind . Es ist falsch , wenn der Staatssekretär annimmt ,
daß eine solche Himgersnot das selbstverständliche
Ergebnis eines Kolonialkrieges sei. Nein , diese Hiingersnot ist durch
die deutsche Heeresverwaltung

betvußt herbeigeführt worden .

( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . — Zurufe rechts : Ach be »

wahre ! ) Aus der amtlichen Denkschrift geht das klar hervor .
( Widerspruch bei den Nationalliberalen, ) Sie schüttelu mit dem

Kopf , Herr Paasche . Lesen Sie die Denkschrift doch erst einmal

durch . Redner verliest aus der Denkschrift die in

Frage k o m m e n d e n S ä tz c. ( Zurufe rechts : Hu I hu I) Daß
Sie ( nach rechts ) das mit Beifallsgeheul begleiten ,
vier sie he ich , ( Lachen rechts . ) Sir , die Beschützer des
Dr . PctcrS und seiner Hintermänner . Der Ausstand in

Südwestafrila ist zweifellos , ebenso wie alle früheren Auf -
stände , durch die Hüttensteuer herbeigeführt worden . ( Wider -
spruch des Abg . Liebert . ) Natürlich hat Herr Liebert , der
die Hüttensteuer in O st a f r i k a eingeführt hat , ein

Interesse daran , sie als möglichst harmlos hinzustellen .
Ein Vater verleugnet niemals selbst sein mißratenes Kind , ( c- sehr
gut ! bei den Sozialdemolraten . ) In diesem Zusammenhange möchte
ich auf die Sach ver st ändigen aussage des Herrn von
Liebert im Kölner Peters Prozeß hinweisen . Dort hat
er die Behauptung aufgestellt , der Ausstand am Kilimandscharo sei
durch eine Rede herbeigeführt worden , die mein Parteifreund Bebel
vier Jahre später im Reichstage gehalten hat . ( Große Heiterkeit bei
den Sozialdemokraten ) . Herr Liebert glaubt also nicht nur an

Zauberinittel sondern sogar an eine Zauberei mit rückwirkender

Kraft . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemolraten . ) Das ist ei » fauler
Zauber . ( Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . — Sehr
richtig ! rechts . ) Ich freue mich , daß Sie mit mir den Liebertschen

Zauber für einen faulen Zauber halten . (Heiterkeit b. d. Sozialdem . )
Nun möchte ich mit einigen Worte » auf die Pläne eingehen , die der
Staatssekretär hat , durch das Beamtentum einen wohlwollenden
und vermittelnden Einfluß auf die Eingeborenen auszuüben . Das

ist nur bis zu einem äußerst beschränkten Matz möglich und zwar
aus dem Grunde , weil schließlich doch auch die Beamten auS

ihrer lveißen Haut nicht heraus können , und weil sie
in einem enge » Jntcrcsscuzusammenhang mit Unternehmern aller Art

stehen . ( Sehr richlig ! b. d. Sozialdemokraten . ) Es ist dieselbe Rasse ,
dieselbe Klasse , und sie befinden sich - gegenüber den Schwarzen mit
den Farmern und Pflanzern in einer Jnlercsseugcmeiuschaft . Selbst
wenn es gelänge , einzelne gegen diese Einflüsse gefeiten Charaktere
da hinauszubringen , fo würden sie gegenüber dieser allgemeinen
Klassentendenz sehr bald verschwinden . Ich will da na tsif ein
Bcifpiel hinweisen , daß ich der Schrift des Hauptmanns a. D.
C. W. Werther aus dem Jahre 1906 entnehme . Der Abgeordnete
v. Liebert wird vielleicht Gelegenheit nehmen , das aufzuklären ,
was an dieser Ungelegenheit noch der Ausklärung bedürfen sollte . Es

handelt sich da um Ländereien am Kilimandscharo ,
die zum Teil für europäische Ansiedler in Anspruch genommen werden .
Und es wird da behauptet , daß der Gouverneur v. L i e b e r t der

Schöllcrschen Gesellschaft, an der er selbst nachher be «
t e i l i g t war , versprochen habe , es sollten ihr 160 000 Hektar zum
Preise von 10 000 M, , d. h. also pro Hektar noch nicht ganz 7 Pf .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) , also für ein Butterbrot
verkauft werden und daß sein Nachfolger dieses Versprechen ein «

gelöst hat . Wir haben hier im Reichstage Sturm gelaufen ,
als ein ä h n l i ch e r B e r l a u f an eine Plantagengesellschaft in

Togo stattfand . Mag man diese Tatsachen hier auslegen , wie
man will , so ist doch zweifellos , daß in ganz unvcrantlvortlicher
Weise dort verfahren ist . ( Zurufe rechts . ) Der Hauptmann a. D.

Werther wird wohl in der Lage sein , seine Behauptungen zu ver -

treten , die allerdings der Aufklärung bedürfen . Ich könnte das

übrigens noch vervollständigen . Von der N y a s s a g e s e l l s ch a f t

sind Schriften veröffentticht , aus denen hervorgeht , daß Herr
v. L i e b e r t ihr zugesagt hat , er wolle sich in der Wilhelmstraße ,
wie er sich ausdrückt :

bei den Pappenheimern von der Wilhelmstrafte ,
�Heiterkeit), für sie verwenden . Aber wie erstaunten die Teilhaber
der Nyasiagesellschaft , als sie folgende Mitteilung des Kolonialamts ,
daliert Berlin , 3. März 1900 , erhielten :

» Im Anschluß an das diesseitige Schreiben vom 24 . Januar
d. I . und unter Bezugnahme auf die seitdem gepflogenen münd «
lichcn Verhandlungen bedauere ich, Euer Hochwohlgeboren als
Vertreter des NyassäsyndikatS mitteilen zu müssen , daß inzwischen
ein vom 23 , Januar d. I . datierter Bericht des kaiserl . Gouverneurs
von Deutsch - Ostafrika eingetroffen ist , in dem ausgeführt wird , daß

gegen die Erteilung einer irgendwie nennenswerten Land «

konzession an eine Gesellschaft , welche gleichzeitig ein Transport «
unternehmen ans dem Sambest - Schire beabsichtigt , erhebliche
Bedenken obwalten . Der Herr Gouverneur wünscht , daß
eine zu gründende neue Gesellschaft , für welche erheblichere Land -

konzeffionen in Aussicht genommen seien , von jeder Hebung deS
Verkehrs auf dem Sambesi und Schire absehe , daß dieselbe sich
vielmehr ausschließlich mit der inneren Erschließung des Landes
und der Herstellung guter Verbindungen nach einem Punkte der

deutschen Küste befasse , und daß sie insbesondere bestimmte
Verpflichtungen übernehme , die geeignet seien , einen Bahn -
bau von , Nyassasee nach einem Punkt der deutschen Küste zu
fördern . "

Ob die Bedingungen , die da gestellt werden , richtig sind oder
nicht , oarauf kommt es nicht an , sondern darauf , daß vorher der -
selben Gesellschaft von demselben Herrn v. Liebert , der diesen
Brief geschrieben , zugesichert ist , daß er sich bei dem Kolonial -
amt für sie verwenden wolle , und daß die Gesellschaft
von demselben Beamten nicht unterrichtet worden ist ,
daß er seine Ansichten inzwischen geändert hat . Ich
führe diese Tatsache nur an , nicht damit Herrn Liebert irgend etwas e««
schiebt lHeiterkeit ) , sondern nur , um den Beweis zu liefern , wie nahezu
unmöglich es ist , von hier aus . von der Wilhelmstraße aus , durchzusetzen ,
daß die Beamten außerhalb jedes JntcressenkonnexeS mit den dortigen
Landwirten und Gesellschaften bleiben . Dieser Konnex wird sich viel -
mehr immer in den verschiedensten Formen durchsetzen , wie auch bei
der überwiegenden Mehrzahl der Beainten in der Heimat . Was einzelne
wohlwollende Beamte wünschen zu tun und was wir alle in Berlin
wünschen , das werden Sie unter keinen Umständen erreichen . Wenn
die platonischen Wünsche sich in die Tat umsetzen , so wird das immer

zur Bedräng » n g der Eingeborenen führen , die teils von
den Pflanzern und Farmern ausgeht , die von der Arbeit dieser Leute
leben wollen , teils von den Beamten , die in Interessengemeinschaft
mit den Farmern und Pflanzern leben ,

Ich komme damit auf die Frage der Eingeborenen
überhaupt . Schon i » der Bndgetk�minission habe ich darauf
hingewieseii , daß der Staatssekretär seine ersten scharfen
Aeußerungen gegen die Plantagenbesitzer später

erheblich abgeschwächt

hat . Der Herr Staatssekretär schüttelt mit dem Kopfe . Er ist sich
eben des Eindrucks seiner Worte selbst nicht bewußt . Ich berufe
mich auf Herrn Spahn , der dieselbe Beobachtung be -
kündet hat ; allerdings meinte Herr Spahn , er sei mit der crstcn
Rede des Staatssekretärs nicht einverstanden , wohl aber mit seiner
ziveiten und mit den Ausführungen , die er ' gestern gemacht hat .
Der Gegensatz dieser Aeußerungen ist übrigens auch von
anderen Mitgliedern der Kommission enivfunde » worden . Die
e r st e Rede des Staatssekretärs war eine Fanfare , die z Iv e i t e
eine Chamade zur Beruhigung der Pflanzer in den Kolonien . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) .

Damit komme ich zu der Kernfrage , nämlich der Frage der

Nutzbarmachung der Negerarbeit . Während der Staatssekretär in
den ersten Ansstihrungen meinte , wesentlich solle diese Nutzbarmachung
im eigenen Interesse der Neger erfolgen , so meint er
jetzt , daß sie im Interesse der PlgKlagenbesitzer
erfolgen soll , und daß dies Interesse durch die Bean�ten ge »
fördert werden soll ; er hat allerdings mit vorsichtig gewählten
Worten zugestanden , daß man einen Zwang auf die Neger ausüben

muß . Er gebrauchte heute den Ausdruck , . die Neger zur Arbeit
veranlassen " . Welchen Ausdruck man wählt , ist ganz
gleichgültig , cS kommt auf die tatsächliche AuSfülirung an . ,



( Sehr wahr I Bei den Sozialdemokraten . ) Der GtaatSsekretZr will
Arbeitskommissare einführen , welche die Arbeit vermitteln sollen .
Das ist ganz schön und gut . Setzt man das aber von den all -
gemeiilen Redensarten der Verwaltung in die Tat um . dringt eS durch
die verschiedenen Kanäle bis zu den ausführenden Organen an Ort
und Stelle , so wird das Endresultat immer dasselbe sein ,

daß nämlich die Neger geprügelt werden ,
damit sie zur Arbeit veranlaßt werden . ( Sehr richtig I bei den
Sozialdemokraten . ) Der Staatssekretär hat der Proklamierung des
Grundsatzes der N a s s e n j u st i z und der A u f r e ch t e r h a l t u n g
der Prügel st rase seine Sanktion erteilt . Stellen
Sie sich etwa vor , daß aus Anlaß des Kaisermanövers ein
kommandierender General eine leise Klage über ein bestimmtes Re -
giment oder eine bestimmte Kompagnie äußert , und wie das dann
lawinenartig sich fortpflanzt bis zu dem Munde des Unteroffiziers , der
den Leuten selber die allerhöchste Botschaft überbringt . Das ist
natürlich in Afrika noch schlimmer , wo das unter st e Organ
mit der Nilpferdpeitsche arbeitet . ( Sehr wahr I bei
den Sozialdemokraten . ) Welchen Illusionen der Staatssekretär
sich hingibt , zeigt auch folgender Borgang . Trotzdem er gegen
das Prügeln entschieden Verwahrung eingelegt hat . war in der
Budgetkommission ein Mitglied , nicht ein Sozialdemokrat .
sondern ein den „ staatserhaltenden Parteien ' angehörendes
Mitglied in der Lage , einen Brief zu verlesen , in dem ein
Farmer schreibt , es sei ihm mitgeteilt worden , daß die
Neger , welche die Expedition von Monsa nach
Tabora mitgeniacht haben , jetzt erzählen , mit dem
reisten sie nie wieder und so wie auf dieser Reise seien sie
noch niemals geprügelt worden . ( HörtI hört l bei den Sozialdemo -
traten . ) Der Herr Staatssekretär sagte , das glaube er
nicht . Aber es bleibt dabei , daß trotz der Verwahrung des
Staatssekretärs auf einer Reise , dir er selber machte ,

clie Prügelei in voller Blüte ftatid .

Der Staatssekretär hatte von seinen Beamten gemeint , sie eigneten
sich ausgezeichnet für die Verwaltung , und der Abg . Arning stimmte
ihm darin bei . Bei dieser Frage ist zweierlei zu unterscheiden . Der
Deutsche ist , was seine wirtschaftlichen Funktionen anbelangt , ein
ausgezeichneter Kolonisator ; der deutsche Bauer ist als Landwirt
auch im Ausland sehr tüchtig . Der deutsckie Kaufmann ist
als Kaufmann durchaus auf der Höhe und steht dem englischen ,
dem amerikanischeir Kaufmann nicht nach . Die Männer
der Wissenschaft stehen ebenfalls zweifellos auf der Höhe .
Aber der große Unterschied zwischen den Mitgliedern der englischen
Kaufmannschaft und Beamtenschaft und der deutschen ist der , daß
der Engländer , wenn er in die Kolonien geht , mit sich nimmt
die Tradition eines sich selbst verwaltenden
Volkes . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Ein Engländer
ist von Jugend auf gewohnt , den Stolz des freien Mannes in sich
zu fühlen , er weiß , daß er sich selbst regiert , daß er nicht von
einer bureaukratischen Kaste regiert wird . Welcher Berufsklasie der
Engländer auch angehört , er hat dieses Selbstbewußtsein des freien
Mannes . Der Deutsche aber kommt aus einem Lande ,
wo systematisch durch die Regierung unter Beihülfe der herrschenden
Klassen

jedes Gefükl der freikeit und des Bürger -
ftokes vernichtet wird .

( Unruhe rechts . ) Systematisch treiben sie das Selbstgefühl heraus
aus dem deutschen Volke . Das Ideal des Durchschniitöbürgers von
heute ist es , ein schneidiger Talmijunker zu sein ( Unruhe rechts .
Zustimmung bei den Sozialdemokraten ) , der mit dem Schießprügel
seine > politischen Angelegenheiten erledigt und sich über
alle anderen erhaben fühlt . Das ReserveosfizierStum
sucht immer den Eindruck zu erwecken , auch im Zivilrock ,
als ob er nur zufällig angelegt sei . Und von den Leuten , die gar
kein Gefühl für Selbstverwaltung haben , denen jedes Gefühl für
politische Freiheit abgeht , werden Sie notwendig , wenn sie i » andere
Länder versetzt werden , es immer erleben müssen , daß sie in ganz
engherziger Weise das bureaukratische System ,
dasSystem der preußischen Pickelhaube ausdehnen
und so zu den brutalsten Exzessen kommen . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten — Unruhe rechts . ) Wollen
wir aus Deutschland Beamte hcraussendcn , welche wie die englischen
die Verwaltung gestalten unter innerlicher Hochachtung der Gefühle
der fremden Völker , so müssen Sie anfangen , hier in unserem
Heimatlande mit dem bureaukratischen RegierungSsystem zu brechen
tmd müssen in Deutschland verwirklichen ,

was heute vor 60 Jahren in Berlin

begonnen hat .

( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten , Unruhe rechts und bei
den Nationalliberalen . ) Sie Nationalliberale sind ja entartete Enkel .
( Lärin bei den Nationalliberalen , Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Sie sind ja jetzt so eifrig bemüht , sogar in bezug
auf das Vereinsgesetz ein Kompromig zustande zu bringe ».
( Andauernde Unruhe rechts und bei den Nationalliberalen ) , wobei die

nächsten Worte verloren gehen . ) Also von einem Volke , in welcheni
es niöglich ist , daß die Mehrheitöparteien hier in diesem Hause alles

tun , um jede wirkliche Selbstverwaltung zu unterbinden , läßt sich
nicht erwarten , daß sie die Tradition von 48 durchführen werden
oder sie auch nur verstehen . Sie werden höchstens darüber lachen .
( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )

Der Abg . Dr . Arning hat unS gegenüber einen besonderen
Trumpf auszuspielen geglaubt , indem er auf die B a u ni w o l l -

a n p f l a » z u n g e n hinwies und meinte , da » könne für die

deutschen Arbeiter von ungeheurer Wichtigkeit werden , falls etwa in
Amerika sich ein Baumwollring bilde , der die Baumwollproduktion
hintanhalte . Herr Arning scheint die Entwickelungskräfte der
modernen Welt ganz falsch einzuschätzen , wenn er glaubt , daß in
Amerika eine derartige Maßregel möglich ist . Ein Baumwolltrust , der
die Produktion in Amerika eintchränkl , ist ein Ding der Unmöglichkeit .
( Widerspruch bei den Nationalliberalen . ) Bei Ihnen hat man da
mit einem Glauben zu kämpfen . ( Heiterkeit bei den Sozial -
demokraten . ) Das ist aber kein Beweis , daß derartiges in greifbare
Nähe gerückt ist . Wäre es aber selbst möglich , so ist eS doch a u S -

geschlossen , daß durch die Baumwollproduktion in
unseren Kolonien ein solcher Schlag pariert
werden könnte , weil die Bamnwollvroduktion ein sich sehr
langsam entwickelnder Prozeß ist , und weil für die Baumwoll -

Produktion im großen die Voraussetzungen in unseren Kolonien

fehlen . Ich berufe mich hierfür auf die Autorität de ?

Staatssekretärs . Ausnahmsweise nickt er nrir
einmal zu . ( Große Heiterkeit . ) Er hat in der Budget -
kommission klar ausgesprochen , daß in absehbarer Zeit die
Baumwollprodnetion in den Kolonien nicht ausreichen wird ,
irgend einen Eiufiuß auf die Bildung des Weltmarktpreises auszuüben .
Eö erübrigt sich also , darauf näher einzugehen . Gegenüber all den

Möglichkeiten , daß die Herstellung von Produkten , welche wir brauchen ,
einmal eingeschräult werden könnte , gibt es nur das eine durchgreifende
Mittel , daß Deutschland in der ganzen Welt

bahnbrechend auf dem Gebiete des Freihandels
vorangeht .

( Lebhafte Zustimmung b. d. Soz . ) Daß Deutschland mit der Aufhebung
der Zollschranken beginnt und darauf drängt , daß überall in der
Welt eine Art wirtschaftliches Jndigenat für die Bewohner anderer
Länder eingeführt wird . Wenn diese EntwickelungStendenz , die überall
in der Welt besteht , die aber bei uns jetzt in den Hintergrund
gedrängt ist , wieder überall zum Durchbruch gekommen sein wird ,
wird jede Gefahr einer solchen Abschneidung der Kultur eines Landes
beseitigt sein . Und daS wird für die EntWickelung der gesamten
deutschen Volkswirtschaft von größtem Segen sein . ( Lebhaftes Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Aber auch das hängt auf
das a l l e r e n g st e d a m i t z u s a m in e n , daß wir die Reaktion

g«f allen Ledensgebiete » überwinde » . Mit allen Fase «» hänge « die

reaktionären Interessen auf den berlchiedcnsten Gebieten zu -
sammen , und nur durch eine große Volksbewegung kann diese
reaktionäre Stagnation überwunden werden . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokxaten . )

Ich komme mit einigen Worten jetzt noch auf die von den
Parteien gestellten Resolutionen . Sie beziehen sich auf eine
Förderung der Interessen der Neger gegenübe : den Uebergriffen der
gegenwärtigen Verwaltung und kommen bis zu einem gewissen
Grade den Tendenzen entgegen , die bei dem Staatssekretär mit den
AusbeutuiigSinteresten kämpfen . Wir wollen diese Tendenzen
st ä r k e n und werden die öiesolutionen daher unterstützen .
Doch hat die Frage der Kodifizierung des Ein -
gebore nenrechtS zu einer Kontroverse Veranlassung gegeben ,
ans die ich kurz eingehen will . Herr Arning hat gegen die Kodi -
fizierung Verwahrung eingelegt . Es handelt sich aber nicht , wie er zu
meinen scheint , um eine Kodifizierung als Grundlage der künftigen Recht -
sprechung , sondern um eine Feststellung des bestehenden
Rechts , die unbedingt notwendig ist , wenn arge Miß -
griffe vermieden werden sollen .

Ich erinnere z. B. daran , daß in Bengalen im vorigen Jahrhundert die
Engländer die Steuerpächter für Gnmdbesitzer erklärlen , lediglich aus Un -
kenntnis des dort herrschenden Rechtes , was natürlich eine ' ungeheuere
Erbitterung hervorrief . Auch wir haben ähnliche Dinge gemacht . In
Slldwestaflika war es möglich , daß den L a n d g e s e l l s ch a f t e n
von den eingeborenen Häuptlingen Ländereien für
ein Butterbrot verkauft wurden , trotzdem nach dem Em -
geborciicmccht die Häuptlinge dazu so wenig befugt waren , wie etwa
der Oberbürgermeister von Berlin auf eigene Faust komiiiunaleu Besitz
verkaufen darf . In dieses Gebiet gehört auch die Talsache , daß die
deutsche Verwaltung den Hererohäuptling Maharero zum Ober -
Häuptling ernannt und ihn dem bestehenden Recht zuwider ermutigt
hat zur Verschleuderung des StammeSlandeS , wozu er auch als
StmnmeLhäuptling nicht befugt war . Zum Teil ist gerade
dadurch derHereroaiifstand herbeigeführtworden .
( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . )

Die von uns eingebrachte Resolution werden wir noch beim Spezial -
etat für Togo eingehend begründen . Ich erwähne sie hier nur in -
sofern , als wir es für eine Pflicht der Kolonialverwaltung halten ,
in Uebereinflimmung mit der vom Reichstage im Jahre 1906 be¬
schlossenen Resolution auch den Eingeborenen in Südwestafrika ihr
Land soweit zurückzugeben , daß sie darauf
selbständig wirtschaften können . Noch ein paar Worte
zur Eisenbahnfrage . Sie sollen nach der Denkschrift die Möglich -
leiten der Ausbeutung der Eingeborenen steigern , deshalb haben wir
gegen diese Projekte grundsätzliche Bedenken . Finanziell dürfte sich außer
der Togobahn keine einzige von ihnen auch nur decken . Die Methode
der F i n a n z i e r n n g ist jedenfalls höchst zweifelhast . Man will
Kolonialanleihen aufnehmen und glaubt so die Schulden der
Kolonien von denen fiir das Reich trennen zu können . In Wirklich -
lest muß das Deutsche Reich

für alle Verbindlichkeiten
der Kolonien aufkommen . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten /
Die Kolonien sind ja keine stelbständigen Staaten unter deutschem
Schutze , sie haben ja keine Selbstverwaltung , ihre ganze Existenz
hängt von den gesetzgebeneen Faktoren des Deutschen Reiches ab ,
und für die Zinsen ihrer Schulden müssen die
deutschen Steuerzahler aufkommen , deshalb verwerfen
wir den Nmwcg , den man hier zur Deckung der Kosten des Eisen »
bahnbaues eingeschlagen hat . Es wunden mich , daß der Staals -
sekretär nicht selbst eingesehen hat , daß es sich hier nur um eine

Verschleierung
handelt . Denn in einem ganz anderen , ähnlichen Falle ist er selbst
zu der Erkenntnis gekommen und hat den Umweg abgelehnt . In Ost -
afrika bestehen sogenannte Koinmunalverbände , die aus dem Etat der
Kolonie dotiert werden und eine Kontrolle über die Verwendung der
Gelder in den einzelnen Bezirken ausüben sollen . Es sind aber gar keine
Selbstverwaltungskörper , sondern es kommt darauf hinaus , daß einzelne
Verwaltungsbeamte Dispositionsfonds erhalten , in deren Verwendung
ihnen weder der Reichstag noch die Zcnrralverwaltung hineinreden
darf . DaS hat Dernburg selbst als einen unhaltbaren Zu -
stand unter der Maske der Selbstverwaltung be -
zeichnet und versprochen , auf seine Beseitigung zu dringen . ( Hörtl
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) . Genau ebenso aber sind
die Gouvernements von Ostafrika . Togo und Kamerun nicht
selbständige Verwaltungen , sondern die Gouverneure sind an -
gestellte Verwaltmigsbeamte des Deutschen Reiches , die keinerlei
wirtschaftliche Freiheit haben und unter keinen Umständen eine selb -
ständige Finanzpolitik treiben dürfen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Man dars doch unsere Schutzgebiete nicht mit englischen
Selbstverwaltungskolonien , der Kapkoloni , Kanada oder Australien
vergleichen . Der Staatssekretär hat sich mit Recht heute gegen die
Zahlenkuiiststücke des Dr . Arning gewandt . Früher als er debütierte ,
war er ja selbst groß in der Verwendung
prospektartig glanzvoll ausgestatteter Zahlen ,
ich erinnere nur an seine berühmte Tausendmillionenbilanz ,
die allerdings so unhaltbar war . daß er sie inzwischen
in die Versentimg hat verschwinden lassen . Ich würde empfehlen .
diese Bilanz zum Gegenstand eines Lehrkurkus in der Handclshoch -
schule zu machen , Wiedas bekannt « fehlerhafte Pferd
in der Tierarzt neischule , weil man an ihr

sämtliche Bilanzfehler lernen kann .

( Heiterkeit . ) Aber auch DernburgS Eisenbahndenkschrift ist mit
Phantasiezahlen versehen . Um die Notwendigkeit der Eisenbahnbauten
zu beweisen , sind die schönen Karten beigegeben , in die das Gebiet
von 150 Kilometer im Umkreise eingetragen ist , für die die
Bahn noch nutzbar gemacht werden soll . In Togo aber , wo neben
der bestehenden Bahn von Lome ins Innere eine neue Bahn spitz -
winklig dazu gebaut werden soll , sind die Einflußsphären der Bahnen
statt 150 nur 20 Kilometer weit , weil ja sonst statt der
Notwendigkeit die Ueberflüssigkeit der neuen Bahnen bewiesen werden
würde . ( Zuruf : Gebirge !> Die Gebirge sind gerade dort sehr
niedrig und auch bei Ostafrika nicht in Betracht gezogen . Ich
will gar nicht sagen , daß die eine oder andere Bahn
überflüssig sei , ich will nur auf die doppelte Buchführung
hinweisen , die der Staatssekretär hier wieder treibt . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Alle seine Denkschriften enthalten
große Widersprüche und infolgedessen müssen wir all ' seinen
Angaben und Projekten mit äußer st er Vorsicht gegenüber
treten . Im übrigen halten wir nach wie vor an unseren alten
Grundsätzen fest und vmverfen das herrschende Kolonialsystem grund -
jätzlich . So lange eS aber besteht , greifen wir nach Möglichkeit ein
im Interesse der Eingeborenen wie in dem unseres eigenen Landes .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Lieber » ( Rp. ) :

Ich will zunächst dem Abg . Lcdebour persönlich antworten . Er
hat olle Kamellen aus dem Wahlkampf aus trüber Quelle gezogen .
Dr . HanS Wagener , von dem diXBehauptungen gegen mich
ausgehen , war ein sehr kranker , ehrgeiziger und mittel -
loser Schriftsteller , dein ich Wohltaten erwiesen hatte , der
sich aber durch Angriffe auf Leute in hervorragender Stellung be -
merkbar machen wollte . Was ich über das Auftreten der Zauberer
früher gesagt habe , war ganz richtig . Der Aufstand war dadurch
hervorgerufen , daß die Zauberer sagten , die Gewehre der ASkari
würden Wasser statt Feuer schießen . Zutreffend ist aller -
dingS der Vorwurf , daß ich als Gouverneur bei
einem Besuche in Deutschland einer Hamburger
Gesellschaft — der Nyassa - Gesellschaft — Versprechungen
gemacht habe , die ich nachher von Ost afrika aus
annullierte . Aber der Abg . Ledebour hat sich vielleicht auch
schon einmal eines besseren belehren lassen . ( Widerspruch rechts .
Zurufe : Noch nie I) Der andere Hauptzenge gegen mich ist ein

Hauptmann Werther , den ich aus Ost afrika aus -

gewiesen habe , weil er unberechtigt Krieg mit den Ein «
geborenen zu führen begann . Seitdem greift er mich ständig an .
ES ist richtig , daß ich vor zehn Jahren einer Gesellschaft

ein großes Gebiet am Kilimandscharo sehr biklig
überlassen habe . Aber damals war ich ftoh , wenn
überhaupt jemand mit Kapital nach der Kolonie kam .
Die Verhandlungen zogen sich lange hin . und jetzt hat
Staatssekretär Dernburg diesen Vertrag annulliert . Ich hatte
ihn gebeten , die Konzession bestehen zu lassen , obwohl sich
im Laufe der 10 Jahre die Verhältnisse und Preise ganz verändert
haben . Doch darüber niag ich jetzt nicht mit ihm rechten . Hoffentlich
sind damit die Anwürfe gegen nnch endlich erledigt . — Leider ist der
Kolonialetat noch immer nach dem alten Schema aufgestellt . Noch
immer sind die M i l i t ä r l a st e n in den K o l o n i a l e t a t ein -
gestellt , der dadurch ein ungünstiges Bild gibt . Auch die

Behandlung der Kolonien als Zollausland ist ungerechtfertigt .
In der Arbeiterfrage hat sich der Staatssekretär meinen An -

ichauungen gegenüber immer milder , weitherziger , entgegen «
kommender gezeigt . Wir kommen uns immer näher . ( Heiterkeit . )
Die Eingeborenen halte auch ich. wenn sie willig und gehorsam
sind , für das wichtigste Kapital der Kolonie . Sie werden von den

Pflanzern ausnahmslos gut behandelt , find aber

unzuverlässig , träge und lügenhaft , gewohnt , dem
Reittiere da ? Futter unter den Schwanz zu legen , statt ins Maul .
( Heiterkeit . ) Ich fragte einmal einen stämmigen Schwarzen , der im
Chausseeoraben saß , warum er nicht arbeite . Da antwortete er nur :
Warum frägst Du , Schafskopf ?

Arbeite Du doch !

( Große Heiterkeit . ) Die Deutschen brauchen viel schwarze Arbeiter ,
jedoch müssen die Neger durch Arbeit ? marken oder
Stenern erst zur Arbeit gezwungen werden . Ucber
die jetzige Eingeboreiipolitik find die Pflanzer nicht sehr entzückt , sie
halten sich für benachteiligt gegenüber den Indern und sind über «

zeugt , daß Exzellenz Dernburg und die Wirklichen und Unwirklichen
Geheimräte die Neger siar nicht verstehen . Nur als deutsche
SiedelungSkolonie mit zur Arbeit erzogenen
Schwarzen kann Ostafrika auf dem Weltmarkte die Stellung
erobern , die es nach seinen Naturschätzen einnehmen kann . ( Beifall
rechts . )

Abg . Dr . Wicmer (frs . Vp. ) : In einer Petition von ostaftika -
nischen Ansiedlern wird gesagt , wenn Dernburg so fortfahre , so
werde seine Kolonialpolitil nur noch die Zustimmung des Freisinns ,
des Zentrums und der Sozialdemokratie finden . Das scheint für die

Herren das schlimmste zu sein . Aber ick möchte daraus hinweisen , daß
nicht nur diese Partei , sondern auch Konservative und Nationalliberalc
sich in der Hauptsache mit dem Staatssekretär einverstanden erklärt

haben . Daran können die marxistisch - doktrinären Phrasen des Herrn
Ledebour nichts ändern . Hoffentlich wird auch die Truppenzahl
in Südwestafrika , der kostspieligste Faktor , bald auf da ? versprochene
Maß herabgemindert . Bei der Auswahl von Personen sind in

früherer Zeit viel Mißgriffe vorgekommen . Wenn der Staatssekretär

sagt , die Selbstbestimmung der Eingeborenen darf nicht eingeschränkt
werden , so stimme ich dem zu. ES geht aus die Dauer nicht an ,
nur mit Zwang und Peitsche zu kolonisieren .

Wenn ich den geplanten Maßregeln mich zuwende , so betone

ich, daß die Steuerfrage mit Vorsicht zu behandeln ist . Notwendig
ist daS geplante Sanitätsamt , um die Sterblichkeit der Neger herab -
zusetzen . Das geplante LandeSkulturamt begrüßen wir mit Freude .
Die Tätigkeit der Missionen erkennen wir an , aber wir werden
einer einseitigen Begünstigung nnd Unterstützung der Missionen
widersprecken . ( Zustimmung bei den Freisinnigen . )

Auf die Bahnprojekte des Staatssekretärs gehe ich jetzt nicht ein ;
grundsätzlich sind wir nicht gegen Bahnen in den Kolonien , wir
müssen aber bei jedem einzelnen Projekt die Frage der Rentabilität
ernstlich prüfen . Mit unserer Zustimmung zur Triippenvermiiiderung
in Südwestafrika binden wir uns keineswegs für einen Bahnbau .
( Sehr richtig ! bei den Freisinnigen . )

Staatssekretär Dernburg :

Die Zurücksührung der Truppenzahl in Südwestaftika
denkt die Verwaltung nicht an irgend eine Koinpensation
zu binden . Eine Unterstützung der Missionen auS öffent¬
lichen Mitteln hält die Kolonialverwaltung weder im In »
tercsse der Missionen noch der Kolonialverwaltung für gelegen .
Dem Abg . Lieber » , der meint . der Gegensatz der Ko -
lonialverwaltung zu den Farmern sei geringer
geworden , muß ich widersprechen . Me Verwaltung und die
Mehrheit des Hauses will die Schwarzen zur Arbeit erziehen in
ihrem eigenen Interesse . Herr Liebert und die Farmer
aber wollen sie dazu erziehen im Interesse der Pflanzer .
Da » ist der Gegensatz . Sie verlangen jetzt sogar schon , die
Regierung solle ihnen 86 000 Arbeiter schaffen . DaS muß die
Regierung ablehnen . Ich will Arbeiter veranlassen dorthin zu gehen
auf Grund von Lohnbedingungen , nicht aber sie mit Zwang dorthin «
bringen . ( Sehr richtig I links . ) Noch in einem anderen Punkt be -
finde ich mich im Gegensatz zu Herrn v. Liebert . Ich könnte ja
nach dein Grundsatz handeln , was mich nicht brennt , das blase nicht .
Ich stehe aber auf dem Standpimkle , daß ich eS nicht zugeben
kann , daß Leute auf phantastische Versprechungen hin ,
die auck hier von der Tribüne des Reichstages gemacht werden ,
ohne Warnung hinausgehen .

Zu einer Auswanderung nach Ostafrika kann die

Regierung nicht ermutigen .
Herr Liebert hat auch in der Budgetkommission einen Brief verlesen
einen Mannes , der 26 Jahre in Afrika war . ES wird da gesprochen
von einem Manne mit dem KürbiSkopf und ähnlich . Wer die Leute
so ansieht , wird sie auch entsprechend behandeln , wie ein Stück Bich .
( Sehr ricktig I links . ) Bezeichnend ist auch der Ausdruck „ Bana
Piinbo ' in dem Briefe . Er heißt nämlich „ Herr Stock " .
( Heiterkeit . ) Ich wende mich nun zu Herrn Ledebour .
Mit ihm werde ich »nich wohl nicht verständigen , denn es
gibt eben Leute , die farbenblind sind , wahrscheinlich bin ich es .
( Heilerkeit . ) Ledebour meint , die Kolonialpolitik trage die Schuld
an der schlechten Finanzlage des Reiches . Nun in Stuttgart und
Essen war die Sozialdemokratie anderer Ansicht . Herr Ledebour hat
sich gewundert , daß ich eine Naffenjustiz und Prügelstrafe für not -
wendig halte . Aber eS muß eben jeder nach seinen eigenen Rechts -
begriffen behandelt werden . Den Schwarzen können Sie nicht
behandeln nach dem deutschen Eherecht , dem deutschen
Wechsel - oder Konkursrecht . (Heiterkeit. ) Er muß nach
seinem eigenen Recht behandelt werden , und
gerade Herr Ledebour verlangt doch ein « Kodifizierimg
des EingeborcnenrechtS . Doch nicht , damit die Weißen
danach behandelt werden . Behandeln Sie aber den Neger nach
seinem und den Weißen nach seinem Recht , so' haben Sie eine
Rassenjustiz . Und was die Prügelstrafe anlangt , so ist sie für die
Neger die gewohnte , und sie ist viel weniger hart , als das an die
Kette schließen . ( Große Heiterkeit . ) Mit der Bilanz , die Herr Lede -
bour aufgemacht hat über den Wert der Kolonien , steh » er wohl
allein . Weiter wünscht er . daß den HereroS Land zugewiesen wird .
Täte man daS , so müßten sie verhungern , wenn man
ihnen nicht gleichzeitig Vieh gäbe . DaS aber würde
vierzig Millionen Mark kosten , und wenn Sie diese
Kleinigkeit bei sich haben , so wäre mir dies ganz lieb . ( Heiterkeit . )
Daß in den Kolonien nicht jeder prosperiert , ist ganz natürlich . DaS
ist auch ir » Deutschland so, und keineswegs ist das Schuld der Regierung .
Der Behauptung , daß das neue System eine bestimmte Wirkung
gezeitigt hat , muß ich entschieden widersprechen . Denn das neue
System soll erst zur Einführung kommen . Auch Herr v. Liebert hat ,
wie er in der Kommission ausführte , als Gouverneur mit den
Farmern dieselben Schwierigkeiten gehabt . Er sagte , die Farmer
machten ihm mehr Arbeit als zehn Millionen Schwarze . Der Fehler
ist eben der , daß in den zehn Jahre » keine Arbeitergesetzgebung dort

gemacht ist . Jetzt soll sie erst zustande gebracht werden , und daß die

Zustände , wie sie jetzt sind , dem neuen System in die Schuhe
geschoben werden , lehne ich ab . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Lattmann ( Wirtsch . Vg. ) : Auf dem Stuttgarter Jnter -
nationalen Sozialistenkongreß ist den deutschen Sozialdemokraten
von v o n K o l mit Recht vorgehalten worden , daß sie auf kolonialem



Gebiete nicht ihre Schuldigheit getan haben . Sehr lehrreich sind auch
die Artikel SchiPPrlS » den die Sozialdemokratie noch immer nicht
lnnanszuwerfen gewagt hat . An einen völligen Umschwung der
Sozialdemokratie in den Fragen der Kolonialpolitik glaube ich
allerdings nicht . Umso mehr begrüße ich die Haltung
der Freisinnigen .

Abg . Schräder ifrs . Vg. ) : Wir sind so einig , daß eS kaum
noch lohnt eine längere Rede zu halten . sHeiterkeit
und Bravo !) Wir unterstützen gern die neue Richtung der Kolonial -
poltitik , die alles gut machen will , was früher verfehlt worden ist .
Die Vorwürfe des Herrn Ledebour gegen die früheren Vorkommnisse
waren heute nicht mehr am Platze . ( Sehr wahr ! bei den Frei -
sinnigen . )

Abg . Werner ( Antis . ) : Der ganze Reichstag ist sich darüber
einig , daß die Neger schonend behandelt werden müssen ; unsere
Hauptaufgabe wird sein , sie zur Arbeit zu erziehen .

Hierauf vertagt sich das Haus .

Abg . Ledebour ( persönlich ) : Der Herr Staatssekretär hat Bezug
genommen auf die beiden von uns eingebrachten Resolutionen und
hat mir dabei Ansichten unterschoben , die ich gar nicht ausgesprochen
habe ; ich muß dem Staatssekretär jede Berechtigung zu der
Auslegung , die er meinen Worten gegeben hat , absprechen .
Ferner hat Herr v. Liebert mich in zwei Fallen völlig mißverstanden .
In dem Falle mit der Nyassa - Gesellschaft hat er behauptet , ich hätte
ihn , vorgeworfen , daß er seine Ansicht geändert habe . Ich habe ihm
nicht diesen Vorwurf gemacht , sondern viel mehr den . daß
e r d e r G e s e ll s ch a f t . die er zu Eingaben an das Kolonialamt
ermutigte , von seiner Sinnesänderung nicht Kennt «
nis gegeben hat , daß die Gesellschaft von dieser Sinnes¬
änderung vielmehr erst aus dem amtlichen Bescheid
des KolonialamteS Kenntnis erhalten hat . DaS ist etwas ganz
anderes , als wogegen Herr v. Liebert sich verwahrt hat .
In dem zweiten Fall hat Herr v. Liebert daS , was ich zweimal aus
der Broschüre des Hauptmanns Werther verlesen habe , so
aufgefaßt , als ob ihm darin der Vorwurf gemacht werden sollte ,

daßerzuderZeit , al » er sich fürdaSSchöllersche
Konsortium verwendete . Teilhaber dieses Konsortiums

gewesen sei . DaS steht aber nicht in der Broschüre , sondern eS

steht darin , daß er zu der Zeit als er Gouverneur war , dem Kon -
sortium zugesichert habe , daß ihm zu Spottpreisen
kolossale Ländereien zugewiesen werden sollten und

nachträglich — das wird in der Broschüre behauptet — im

Jahre 1906 sei Herr v. Liebert Teilhaber deS Konsortiums ge -
worden . — Weiter stell « ich fest , daß ich mich nicht nur auf den

verstorbenen Dr . HanS Wagner in bezug aus die Wirkungen der

ganzen Verwaltung deS Herrn v. Liebert bezogen habe , sondern auch
auf andere Beobachtungen .

Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen
Beratung . )

Schluß 0' / « Uhr . _

parlamentanfchee *
Der Kommission für den Entwurf betreffend den kleinen

Befähigungsnachweis lag gestern folgender Antrag des

ZentrumSabgeordneten Irl vor : Dem ß 130 folgenden
Absatz 2 anzufügen :

Als Lehrlinge im Sinne des Absatz 1 gelten alle Personen .
welche in einem ' Handwerksbetriebe die technischen Fertigkeiten deS -

selben erlernen , sofern sie nicht schon die Gesellenprüfung abgelegt
haben . Ob sie Lehrgeld bezahlen oder Lohn erhalten , kommt dabei

nicht in Betracht .
Nach einer langen Debatte , Sei welcher auch die Regierung ? -

Vertreter sich gegen den Antrag aussprachen , wurde er mit 14 gegen
12 Stimmen abgelehnt .

Zu § 131 l,egt ein Antrag des Zentrums , der Konservativen
und Nationalliberalen vor . nach welchem sich der Lehrling nach Ab -

lauf der Lehrzeit der Gesellenprüfung unterziehen soll ; nur die -

jenigen , welche die Prüfung bestanden haben , dürfen den Gesellen »

oder Gehülfentitel in Verbindung mit der Sezeichmmg eines Hand «
Werks stihren .

Genosse Albrecht wandte sich gegen diesen Antrag , der so recht
zeigt , wohin das Zünftlertum steuert .

Die Debatte wird abgebrochen .

WahlprüfnngSkommisfion . ( Sitzung vom 17 . März . ) Bei der

Fortsetzung der Wahlprüfung für den Abg . B o l tz . Wahlkreis
Saarbrücken , wurden noch einige Protestbehauptungen für er «

iah ! zu bean «
»ge .

heblich befunden und dann beschlossen , die

standen und Beweiserhebungen zu veranstalten .

Gegen die Wahl des Abg . Nied er löhner . der in der

Nachivahl am 4. Juni 1907 für den verstorbenen Abg . Nißler im
S. mittelsränkischen Wahlkreis Dinkelsbühl gewählt worden ist
und bei der Wahl eine Stimmenmehrheit von über 2300 erlangte ,
lag ein Protest vor , der aber sehr unklar und ohne Angabe von

Zeugen oder Beweismitteln war . Die Kommission erklärte daher
den Protest für unbeachtlich und die Wahl Niederlöhnerö
für gültig .

Dann begann die Kommission mit der Prüfung der Wahl deS

sozialdemokratischrn Abgeordneten S ch w a r tz - Lübeck . Schwartz
erhielt bei der Hauptwahl von 22 » 74 gültigen Stimmen 11 676 ,
hatte also nur 137 Stimmen über die absolute Mehrheit .
Gegen die Wahl ist von den Vorständen der gesamten bürgerlichen
Vereine Lübecks Protest eingelegt worden , der besonders den Be «

Hörden vorwirft , die Wählerlisten in der unverantwortlichsten , fehler -
haftesten Weise hergestellt zu haben . Der Wahlkommissar für den

Wahlkreis Lübeck hatte außerdem eine Reihe von Unregelmäßigkeiten
bei der Wahl festgestellt . Die Kommission kam heute nicht über die

Prüfung dieser amtlichen Monita hinaus , von denen einige für

erheblich befunden wurden . Demnächst wird die Prüfung fortgesetzt
werden .

Für ock Iubal , »er Jnirraee
überniiiint » dir Redaktion dem
Publiknm geaenüder tetneelr «

Beraiitwoening .

s £ SBUKmea�ammmmm

Zbeater .
DovnerStag , den IS . März .

Ansang 7' / , lldr .

König ! . OpernbauS . Fidelis .
Königl . ZchauspielhauS . Die

Rabensleinerin .
Dciniches . Der Kompagnon .

Kam , »erspiele . Lyfistrata . ( An-
sang S Uhr. )

« » sang 8 Uhr .
Neues Operetten . Geschlossen .
Neues Schauspielhaus . Der

Dummkops .
kcsfing . DaS Tal deS Levens .
Neues . Meißner Porzellan .
Lortzing . Die Zauberflöt «.
Berliner . görster -Chriftl .
t ? »,ttvteIb »«S. Panne .
Swilier O. ilirnNiier - Theater . )

Aus der Sonnenseite .
Schiller Gliarlottenburg . Der

rote Leutnant .
Theater an der Spree . Unter

Spiritisten .
Komische Oper . Die Fledermaus .
Kleines . 2X2 — S.
Friedrich . Wtlhelinstädt . Schau .

spielhaus . SasemonnS Töchter .
Hebbel . Vorm Tode . Die Stärkere .

Aüt dem Feuer spielen .
Börsten . Ein Walzertraum .
Residenz . Der Floh im Ohr .
Zentral . Ein seltsamer Fall .
Luisen . Unser Doktor .
Thnlia . Der Verschwender .
Teiano » . Baro » Toto .
Bernhard Rate . Onkel Toms Hütte .
S. ' ictrovoi . Das muß man leb ' n.
Slpollo . Milislaw der Moderne .

Avette Guilberl . Spezialiäicn .
Folieö ikaprice . lleunSZs « ckoräo .

Mal ivaS andres .
Gebr . Herrnfrld . Papa und

Genossen . Salomonisches Urteil .
Vürgerl . Schul , spielhauS . Die

Seier - Wally .
Kasino . Die Freuden der HäuS -

lichkett .
Parodie . Die Rabensteinerin oder :

Ein Walzertraum . Nachtasyl
Nosenmonlag .

Wintergarten . Spezialitäten . Ring -
laiups - Koukurrenz .

Pas ! , ige . Madame Hanako . Spe -
zialitäten

llleichslinllr ». Stettiner Sänger .
tynftav Behrens . Spezialitäten .
tüirl Hoverland . Spezialitäten .
Wnllialln , Spezialiläten .
Folirö Vergöre . Spezialitäten .
Palast . Z' ünglamps- Konlurrenz . Spe «

zialltäten .
Ilr ' i . l ». Tiilibrnstrasie

Abends 8 Uhr : Kairo und die
Pyramiden .

Hörsaal 8 Uhr : Prof . Rathgen :
Zinn , Blei , Silber .

Ete > ilioartr . Kuvalidenltr . 87( 62.

Berliner Theater .
Tägl . 8 Uhr : Gastspiel Hanai Nieal i

Die Förster - Christi .

Heues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Mcißllkl JJoticlliin .
Morgen und folgende Tage :
Meissner Porzellan .

Kleines Theater .
Donnerstag , den 19. März :

2 mal 2 = 5 .
Anfang 8 Uhr .

Freitag : 2 mal 2 = 5.
Sonnabend : 2 mal 2 = 5.

Zentral - Theater .
Alle Jakobstraße 30.

Zum 110 . Male :

Ein seltsamer Fall
mit �Ivln KenB .

Kasseneröffmwg ? Uhr . Auf . S Uhr .

Theater des Westens .
8 Uhr : Ein 4Vnlzortraam .
Sonntag nachm . 3' / . Uhr halbe Preise !

Die lustige Witwe .

Friedrich - WilhelnistäiltisGhes

Schauspielhaus.
Hasetnanns Töchter .

Ansang 8 Uhr .
Lokomotwsührer ( Haussen .

onnäbend zum 1. Male : Die
Rantzau und die Pogwisch . Schauspiel
in 5 Akten von Detlev v. Liltencron .

Freitag :
Knminfii

£ortzing - Oper .
Belle - Alliancc - Strulie 7/8 .

Ansang 8 Uhr.

Die Zauberslöte .
Neues llperelten - Thealer

Donnerstag : Geschlossen .
Freitag z. I . Male : Der Mann mit
den drei Frauen von Franz Lehar .

Neddet ' Thealer,�M
Abends 8 Uhr : Borm Tode .

Die Stärkere .
Mit dem Feuer spielen .

Drei Einakter von August Strindberg .

Residenz -Tlieater.
— Direktion : Richard Alexander . —

Ansang 8 Uhr .

Der Floh im Ohr .
Schwank in drei Akten von George »
Fevdeau . Deutsch von Wolfs - Facoby .

Sonntag , den 22. März , 3 Ubr :
Haben Sie nichts zu verzollen t

Lustspielhaus .
AbendS 8 Uhr :

P anu e .

Luisen - Theater .
Vteichenbergerstr . 34 .

Abends 8 Uhr :

Unser Doktor .
Freitag ; Gallspiel des Hrn . Magnus

Stift : Robinsons Eiland .
Sonnabend 4 Uhl : Sneewittchen . —

Abends : Unser Doktor .
Sonntag nachm . 3 Uhr : DeS Mädchen »

Lebenswege . Abends zum ersten »
mal - Der Pfarrer von Kirchseld .

Montag : Spree - Alhener .

BimrM
Köpenicker Straße 68.

AbendS 8 Uhr zum ersten Male :

Unter Spiritisten .
Schwank in 3 Alten von Rud . LediuS .

Morgen :
Unter Spiritisten .

NMVMlNkN
Gr. Frailtsiirlerftr . 132.

Onkel Toms

Hütte .
Ankang 8 Uhr . WochentagSpreise .

Freitag : Onkel TomS Hütt « .

Rixdorfer Theater
vürgersäle , Bergstrahe Nr . 147 .

Sonntag , den 22. März , 7' / , Uhr :
Re . einueiitug .

Offizierstragödie in 5 Alt . v. Hartleben .
Montag , den 23. März . abds . 8 Uhr :
Letzte Pollsvorst , zu halben Preisen :
Elexcknmuiin » la Ergleher .

Die unerreichten Attraktionen .
U. a : Su ! « e5 » « « > 1 , Humorist .

ruul » padonl in sein . Neuheiten
Dke bl » cl « Olnmonds .

Die vier Athl « tM
( Olympische Spiele ) .

Mitislaw der Moderne
von F . f . eh &r .

Amaranth . . . nia Werber .

Schi 1 1 er - T I » ea ter .
SchiMer - Theaier 0. iwallner - Tdealer ) .

Donnerstag , abtndS8Uhr :
Auf der Sonnenseite .

Lustspiel in 8 Auszügen von OSkar
Blumenlhal u. Gustav Kadelburg .

Freitag , abend « 8 Uhr :
Oer Weg znm Herzen .

Sonnabend , abend » 8 Uhr :
Auf der Sonnenseite .

Schiller - Theater Charlettenburg .
Donnerstag . abendSS Uhr

Der rote Eentnant .
Schaulptel In drei Akten von Eduard

Goldbeck und Hermann Ktenzl .
Freitag , abend » 8 Udr :

Knitter nnd tJalllttep .
Sonnabend , nachm . 3 Uhr :

Die Uermannschlacht .
Ken » abend , abend « 8 Uhr :

Der rote Eentnant .

Sei , III er - Saal ( »ctJi ' . ÄKr)
Freitag 9 Uhr : Dortrag von Dr . IameS Simon : Anton Rubensteiu .

Zirkus Lekumzun .
Heute , Donnerstag , abends ' 1,8 Uhr : Mala Fest - Borstellung

zugunsten de « lentralllomitee » des ' Dentaeden Roten Krenxea .
Au » d. Gala - Programm seien > W AuS dem Speztalltäten » Teil
genannt : Dir . Aid . Sehn - nrnga seien genannt ; Oer mensohl .
mann « neue und moderne WWWW Ohinipanee , Koniul Peter ,

Schul - u. FrelheitSdressuren . WA das größte Naturwunder .
Die gr. PrachtauSstattungSPant . tlmerifa mit eigen « dazu engagierten
ISO schwarzen Leuten . Saltomortale mit dem Tandei » von 5 Meter

Höhe , ausgesührt von den Herren 8ehaeliaii u. Valentin Merril ».
~ • " lieErhöhte Preise . SSmtl . Dienst - u. Freiplltze sind aufgehoben !

SchluB der Saison am 2. April .

Zirkus Busch
Donnerstag , abends T/ , Uhr :

Große Mala - Feft - Borstellung .
Zum 173 . Male :

�uk der Hallig .
Große AuSst . - Pant . b. Zirk . Busch.
Borher : Herr KonnilisfionSral
Gustav Stensbeck , Direktor des
Seil , Tattert all , a. ®. Die austrat
Holzfäller . Szen . a. b. austrat . Busch .

Jokoda�Truppe I

Original - Japaner . 12 Personen .

ÜMons . Gadbinü
m. sein . Kopfsprung aus d. 6. Etage .
Sonntag : 2 große Vorstellungen .

Meiropol - Theaier

Gr . Revue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
HoUaender . In Szene gesetzt

von Direktor Riehard Sonoltz .

Joseplti , Thielseher . .

Darüianii, Massar ; .
Anlang 8 Uhr . Rauchen gestattet

Sonntag , 22. Mira , nachm . 3 Uhr :

Neuestes ! Allerneuestes !

W. Koacks Theater
tmettiuii : Hob. Olli , övuimemtr IS.

Vor dein Stnatsanivalt .
Schauspiel in 4 Akten .

Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .
Sonnabend : Extra - Vorstellung :

Treue Liebe .
In Vorbereitung : Der Flüchtling .

Trianoo - Tbeater .
s uhr . Baron Toto . « uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Fräulein
lesette — meine Frau .

Cienaro u. Thcol , equilibrist .
Produktion . — Der Biograph ,
der enge Schuh . — Die vier
Brack « , Akrobaten . — Hanta
de Vert , SSngerin . — Do Die ,
Phnntasietänzerin . — Truly
Shattaek , amerikan . Süngerin .
— Karqnl « Dannle , dressierte
Ponys . — Die Tlllcr Girl « ,
engl . Gesangs - u. Tanztrujjpe . —

Panl Jlilleh . Huraorist .

Gr. Kinskampf- Xonkurrenz
um die Sieges . Prämie von

lOOOO Mark .
Erstes Aufbr . d. Welt - Champion

Iwan Padoubny,Rai »iand .
Heute ringen :

Jakob Koch , KSÄS
gegen

Hans Schwarz , Bayern ,

Ahmed Madrali ,
Constant de Paris , Frkr .

Noel le Bordelais , refet
gegen WachtOfOW , » uOL

Cntscheldungskampf
Bambllla , West - Indien , geg .

Max Schneider , Berlin .

Kasino - Theater .
Lothrtngerltr . 37. Täglich 8 Uhr :

Nur noch bis
Donnerntag , den 10 . nftrz :

Die Freudeu d. Hiiuslichileit.
r tag , den 20. Mär » , zum ersten -

Bin Dorrronian .
Sonntag 4 Uhr :

Dir Freuden der Häuslichkeit .

Leukeke W�ertksüm
An der Spandaaer Brücke 3 .

Täglich

Deutsch - Amerikanischer

UrKock - Trukel .

freievolli ! bühne
Am Freitag dieser Woche

Luisen - Theater j Lortzing - Theater
22. (II . ) Abendabteilung ;

Robinsons Eiland .

24. ( IV. ) Abo- dabteilung :

Dantkarten a 1 Jt . sind in allen Zahlstellen
X X und im Thealer beim Obmann zu haben . X X

Sonntag , den LL . Härn , nachm . 8 Uhr :

Berliner Theater
9. /10 . Abteilung :

DasWunder äes heilig . Antonius .
Der Arat seiner Ehre .

Neues Schauspielhaus
1. Abteilung :

Die Kralle .

28. Knnstabend im Rathause
Sonnabend , LI . Bilm , S' /t Uhr ;

Kammermusikabend
unter Mitwirkung

der Qeigenkünstlerin Frau Dr . Rothateln - Stelner .

Eiolaflkaiien a 35 PL In den Zahlstellen .

840/8 Der Vorntand . In Vertr : 6. Winkler .

Urania .
WiBBenschaftliches Theater .

Taubonstr . 48/49 .
Theater abends 8 Uhr :

Kairo and die Pyramiden .
Hörsaal 8 Ohr ; Prot Rathgen :

Zinn , Blei und Silber . _

Gebr. Herrnfeld-
Theater .

Ansang 8 Uhr . Vorverl . 11 —2 Uhr .

Jedes Wort ein

Schlager !

so lautet da » Referat über

Salotnonifches
■ Urteil . ■

Nachspiel zu

Papa und Genossen
Beide Stück « mit den Autoren
Anton und Donat Herrnscld in

den Hauptrollen .
Soniitag 8 - Uhr :

TS lebe da » Nachtleben .

iL alhailä
Vanefe - Theater

Weinbergsweg 19/20 , Rasenthaler Tor .
AbendS 8 Uhr :

DaS große März - Programm .

Die beiiigen Chinesen
in ihren geheilniiisvollen Sitten und

Gebräuchen .
Gin Tag in der Opiumhöhle .

Kosta — der Mann mit dem dreh .
baren Kopf — und die übrigen

internationalen Künstler .
Tunnel : Dookbioriost , Reg . - Kapelle ,

Sänger , italienisches Orchester .
BWr » Theaterbesucher freier Eintritt .

Menschen .
Pantomime in drei Bilder *.

Paragraph 343 .

Mal was Anderes .

Passage-Theater.
Abends 8 - 11 Uhr .

Kanako
| Japans grollt . Trarödin mit |
( ihrem Enssmbl » »

! und das glänzende
März-Programiii .

Palast - Theater
"

Burgstr . 24 . vhf . Börse .

Ringkampf ! ! !
Preis : AR .
BatnchcIdaaeakainpF :
�kewloi
Bolen .

Raykowlcz , Serbien , gegen Kornatzkl ,
Po -

Ferner :
Ritzler , Württemberg , gegen Paxon ,

Amerila .
lila . Ansei Kuba , gegen Erdmann ,

Berlin .
Rossoff , Rußland , gegen Ob Voll ,

Belgien .
Ansang 8 Uhr .

Beginn der Ringlämpse : 9 Uhr .

peeeege - peMptlltum .
Deutsehlaniis

größter
Soldat

Josef Schippers
der lange Kerl .

Knnattancbcr
Kant . Gröbl m. e. Riesenbaas .
Slcillan . Briganten - Kapells .

Ohne Extra - Entree !
lEintr . SO PI . Kind . n. Sold . 26 Pf.

J
W !

>, I . Emil SctonWt,
Befstanrunt ,

Llndenstr . 3, 2 Hof pari
Sonntags nachm . von 6 Uhr :

Gcnitttllchcr

atnillen - Knatseh
Räume z. Verst . 38 —129 Perf .- - - - - -" - B tiotul .Zahlst , d. Mctallarb . - vcrb . Laklad «



Arbeiter-Bildungsschule Berlin
Sonntag , den 22 . März , abends 7 Uhr ,

im gr . Saale des Gewerkschaftshauses , Engelufer 15 :

Vortrag mit pianistischen und gesanglichen Er¬

läuterungen von Dr . Leopold Hirschberg ,
Dozent für Musikgeschichte an der Humboldt - Akademie

Nach dem Vortrag : TANZ » �SS
Eintritt SO Pf .

Billetts sind vorher an den bekannten Stellen zu haben .

SW ' Garderobe frei ! 619 *

• I

„ ? harus - Säle " , Müller - Str . « 2 .
S o n n t a s , den LS . ütUrz 1008 :

» Kunst » Abend »
Leitung : Slargarete Walkotte .

Mitwirkende : Herr Hans ». Wolzogen , Rezitator ; Herr
Gustav Fanz , Opernsänger ; der lojährige Feli » Ködert dlenilelsodn .
Cellist ; am Flügel Herr tuilwig Mendel söhn ; Herr Werckmeister ,
Humorist ; Margarethe Walkotte ; Herr Bernhard Nltzsche am Flügel

Entree im Vorverkauj SV Pf . Abendkasse KV Pf
Vorverkaus bei : Wernau . Pharus - Iäle , Müllerstr . 142 ; Mazanke ,

Zigarrenhandlung , Panlstr . 13, und Fahrow , RavenSstr . 6.
284/15 * Karsarete Walkotte , Steglitz , Fichtestr . 10.

1
!

Sladt-Tfieater Moabit.
Alt - Moabst 47 - 49 .

Donnerstag , den 19. März 1908 s

Kyritz - Pyritz .
Posse mit Ges. in 3 Akten ( 5 Bildern )

von H. Ailken u. O. JustinuS .
Pux : Bernhard Rose . Emil : Käthe Bach .

Gusanne : Emmy Behrens - Carlsen .
Nach der Vorstellung :

Großer Ball .
Kasscne röfsnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Sanssouci , ST
Direktion : Wilhelm Reimer .

Heute DennerSiag :

KPsE! itBSöipeeK� «h.
v. Hoiiniauiis HortHSänger

Jubelnder Beifall 1

Aurora . M ?
Neues Soiree - Programm .
Beg . Sonnt . 5,wochcnt . 8U.

Uaiebabailaii-sbaalas.
f ZW.

Grolles Ulk - Frogramrn .
Ansang

8 Uhr .

Reichshallen -
Restaurant :
CiroUcs

Konzert .

Donnerstag :
Slavischer Abend .

Nachdem Ball .

Gustav

Sebrens -
Theater.

Berlin W. ,
Goltzstr . 9.

Gr. Damen- Rinokampf
Preisgekrönte Ringcrinnen .

Rcul Rickiter als Walzerkönig .
Posse in 1 atlt .

1gS » eziaIitäten . TuskcsBitograPh .

Ansang 8 Uhr Sonntags 5' / » Uhr .

1707L *

Hur einmal jährlich !

i « Inventur-

Räumungspreis!
Eine Partie

ein larbenpräcbtlges Gewebe

in echt orientalischen Mustern

90X165 om M. «,85 ( Wert 6,50 )
130X195 „ „ 8,25 „ 11,50 )
160X230 „ „ 12,75 .. 17,50 )
200X300 „ „ 18,00 „ 24,00
250X350 „ „ 28,75 „ 36,00 )
300X400 „ „ 39,00 „ 48,00 )
Pass . Bett - and Palt - Tepplcbe
Stück 1. 75. 2,25 a. 3,00 Mark .

NaeNanswllrts�erNachnahme .

Teppich - Spezial - Haas

Berlin Süd. Seit 1882 ;

not Oranienstr. 158.

Habe nirgends Filialen !

Inventur - Extraiiste

billiger Sonderangebote

gratis u . franko .

Wer den

Hän - Rautabak
echt haben will , achte auf de « in jedem Stück

liegenden Zettel oder auf das Etikett der 10 Pf . »
Nolle » mit Aufschrift

Kaplt�ii - ' I ' adak , gesetzl . geschützt . 2129 *

G>«N. - Vertr . : G. Ricker , BerlinO . , ©rüner Seg 1 12. Amt 7, 3861

SW Bor Nachahmung wird gewarnt . ' VB

Z - f ) �fnrrmar Wilhelm Diet ' zi
�

Sollnger Stahlwaren .

fTr . - rr i . " Berlin , Brannenntraße 5 ,
V�« » linger51ahlJ�g « « gt « gW a[ n RoMntha | er Tor .
Tlschmesser u. Gabeln , Eß - u. KaSeolöffol empfehle in großer
Auswahl ; femer Scheren , Znachneldescheren . Haarschneide -
maschinen�aschenmesser , Kasiermesser , Tranchier - , Hack - n. Wiege¬
messer , Wagen , Haushaltangsmaschinen , ! VI ekel - Service .
Tablette , Kassetten , Revolver , Tesohings . Duftbüchsen , Munition etc .

Verband der Schneider und Schneiderinnen .
Achtung ! Kerrenmaßsehneider ! Achtung !

Sonntag , den 22 . März 1908 , vormittags ii Uhr » in der

„ Brauerei Friedrichshain " , Am Friedrichshain :

Oekfentlicke Versammlung ; .
TageS - Ordnung :

Die Sitnntinn in der Hemniilnkbrnndie nub die Anfgaben der Organisatilin.

_ Zahlreichen Besuch erwartet

Orts - Krankenkasse

Reserent : Kollege Kunze .
Der Sinbernfer .

162/13 »

der

Gelb- nlinnglener
Die

Generalversammlung
der Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer findet am Donners¬
tag , den 26. März , abends 8 Uhr, im
Gcwei ' kHehaftMhaas , Engel -
User 15, Saal VII statt , wozu sämt¬
liche Vertreter hiermit eingeladen sind .

Tagesordnung :
1. Verlesung der Protokolle . 2. Vor »

läge und Abnahme der Jabresrechnung
pro 1907. 3. Bericht deS Rechnungs -
ausschusseS und Dechorgeertellung .
4. Antrag deS Vorstandes aus Er -
höhung der Beiträge . 5. Kassen -
angelegenheiten . 6. In getrennter
Versammlung : Ersatzwahl für zwei
ausgeschiedene Vorstandsmitglieder
der Arbeitnehmer .

Berlin , den 18. März 1908.
7535 Der Vorstand .

Orts - Krankenkasse
der

Zigarrenmacher , Zigaretten -
macher , Zigarrensortierer

und deren getverbl . Hülfs -
arbeiter z « Berlin .

Generalversammlung
der Arbeitgeber u. Arbeitnehmer
am Freitag , den 27. März , abends
8 Uhr , im Restaurant Rosenthaler¬

hof , Rosenthaler Stratze 11/12 .
TageS - Ordnung :

1. Vorlegung deS Jahresberichts .
2. Bericht der Revisionskommission .
3. Aenderung und Beschlutzsasiung

über die § § 12, 13, 19, 28, 29 und 30
des Statuts .

4. Verschiedenes .
Nur Delegierte der Eeneralversamm «

lung haben Zutritt .
Die Einladungskarte legitimiert .

27l/7 Der Vorstand .

MoriU . plali . . :
1 imThcateriaal tagllCrV * •

IM Hi I
und daS

Anfang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
Entree 56 Pt. Sonnt , reser *. t M. «
Entree 50 Ps. Familienbill , a 40Ps . s

Im unteren Konzertsaal täglich
die alleroraten SlilltÄr -

Kapeilen : Becker , PrzywarSki ,
(Sörisch , Neumann , Ofieney .
Lüttich .

Husten ,
Heiserkeit

mitten

Hastentropien !
überratchcuS

■chnoll
und elotaer . |

Nor eoni , wann |
mit Marke
„ Medlco " '
verich osien.

!tl "lrtif 50 Ips

In den meisten Drogerien , und bei
Dito Reichel , ßerlln - ki , Eissn ! iahnfi <r . 4

Bitte genau zu beachten I

Westmanns

ItraacrnagaziDj
Eckhaus Kolonaden

MnhrrMüße 37 S,
a. d. Jerusalemerstraße .

Fili ale :
Gr . Frankfurter Str . IIS .

[ 2. Haus an der AndreaSstr
Ausführung and Preise

konkurrenzlos !
Bei Einkauj von M. 20 . - an

arnHa �in eleganter
yllillS Trauerhut !

Irl
Donnerstag , den 26 . März , abends 8 Uhr :

General - Uersammlnng
im Volkshause , Rosinenstraste Nr . S.

TageS - Ordnung :
1. Hawsahresberlchi pro l. Juli bis 31. Dezember 1907 . 2. Wahl der

Verwaltungsmilglieder . 3. Anträge .
Letztere müssen nach § 29 des Statutes drei Tage vorher tn Händen

der Verwaltung sein .
Einem zahlreichen Erscheinen , besonders der Frauen , fleht entgegen

Der Aufsichtsrat . A. S ch ö n born .

Zahlstelle Berlin .

Die Bibliothek wird am 28 . März wegen

Inventur geschlossen . Bis zum 25 . März müssen alle

Bücher abgeliefert werden . 81/15
Nene Bücher werden vom 16 . März ab bis zur

Beendigung der Inventur nicht mehr ausgegeben .

« - » w« ! Usulisedler u . Einselzer .
Donnerstag , den 19 . März , abends 8' / « Uhr ,

bei Beeker , Weberstr . 17 :

Vertrauensmänner - Versammlung
- für Berlin und Umgegend . _

TageS - Ordnung :
1. » Die Arbeitslosigkeit in unserem Berufe » . 2. Diskussion .

3. Bericht der Branchenkommission und Tarilberatungskommisston . 4. Ver -
schiedeneS . 81/17

Die Vertreter der Vororte werden ersucht , au dieser Versammlung
teilzunehmen .

Mitgliedsbuch und Vertrauensmännerkarte legitimiert . =
Karl Reiche . Itclnhold £ > anzke .

Abgerissen
a unmodern an Garderobe brauchen Sie bei
unseren Freisen nicht zu gehen . Wir empfehlen

getragene

SVonatsgarderobe
in feinsten Werkstätten gearbeitet , von Herr¬
schaften , Doktoren . Kavalieren nur Wochen

gebrauchte

Monats - Anzüge . 7, 10, 14, 18 M.

Monats - Paletots 5, 8, 12, 16 M.

I WflflH Hauptgeschäft :
« le TT dllU Große Frankfurter Str . 116

2. Geschäft : Cbausseestr . 89

S. Geschäft : Cbausseestr . 86

M. Krügers Speise - Leinöl
ist das beste , täglich frisch und garantiert rein� — Hausfrauen k
Wenn Sie wirklich schmackhaftes , frisches und reines Speise - Leinöl genietzen
wollen , dann achten Sie bei Enikaus stets aus das F' taii . ehen - I ' ltlqliett

„ Spreewttlderln In IVatlonaitrncht ' * und ( ordern ausdrücklich

®J . Krüger « Speise , Leinöl . Dasselbe ist in besseren Kolonialwaren -
und Vorkostgeschästen zu haben . Sollten Sie bei Ihrem Kaulmann , bei
dem Sie Ihre Cinkäuse zu machen Pflegen , B . Krüger « » pel « e -
I . cinUI „ Marke SpreewlU . lerin " nicht erhallen können , so be-
kommen Sie dasselbe in den Geschäften nebenan oder gegenüber sicher .
lingros - I - agcr Berlin SQ . , Skalitzer Straüe 105 .

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handhabung ! I592ll *

Große Haltbarkeit : Hohe Arbeitsleistung :

Weltausstellung Ci - onA Dt - . v Weltausstellung
Paris 1900 : VJranU rilA st . LouisianaSt . Louis 1904 .

Unentgeltlicher Unterricht , auch lu moderner
Kunststitkerei .

Elektromotore für Nähmaichinenbetrieb .

Singer Lo . j�äkmasckmen Rct . Gcs .
Berlin W. , Lolpzigerstr . 92. Filialen In allen Stadtteilen .

Vorsichtig

wollen Sie sein beim Einfauf von Deilchen - Seifenpulber
„ Kol « ! perle " mit den hübschen Beilagen in jedem Paket .
Ächten Sie genau auf den Namen „ Goldperle " und die

Schutzmarke Kaminfeger .

Fabrikant : Kurl Gcntner , Göppingen .

Sozialdemokrat . Mverein
für den

I. Berliner Reielistagswablkreis
( Itralauer Viertel . )

( Bezirk Nr. 339. )
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Genosse , der Packer

Ulbert Hirsch
Koppenstratze 65,

gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung finvet am

Donnersiag , den 19. März ,
nachmiitngs 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Krankenhauses
am FriedrichSbain aus nach dem
Andreas - Kirchhos in Wilhelms -
berg statt .

Um rege Beteiligung ersucht
207/9 Der Vorstand

Ucht

' ZJ

Deutscher i
Metallarbeiter - Verband

Verwaltungsstelle Berlt » .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht .

datz unser Mitglied , der Klempner

kelurlcd Sieger
am 15. d. M. au Lungenleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » l

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 19. März , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zeniralsriedhoses in
Fricdrichsselde aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Dns«ein »altung .

DienSlag , den 17. März , srüh
3 Uhr , verschied nach langem
schwerem Leiden mein lieber
Mann , unser guter Vater und
Schwiegervater , der Grobdeiiil -
lateur 2333L

r ' U' Ktzs Schulz
Im 49. Lebensjahre .

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen .

Marie Schulz geb . George .
Die Beerdigung strdet am

Sonnabend , den 2t . März , nach .
mittags 4 Uhr , vom Traucrhause
Beusselflrasse 21 aus nach dem
Charilä - Kirchhos . M' üllerstr . 42/43 ,
statt .

Danksagung
ljcrjUcha
iden bei

Für die vielen Beweise
Teilnahme und Kranzspenden
der Beerdigung meines lieben Mannes
Adolf BUttcbcr sage ich allen ,
sowie dem tzolzarbeitcrvciband und
dem Gesangverein . Norddeutsche
Schleife - meinen herzlichsten Dank .
750b Witwe Elsbeth BBttcher .

Danksagung .
Sage allen Verwandten , Freunden

und Bekannten für die herzliche
Teilnahme und die vielen Kranz -
svenden bei der Beerdigung meines
lisben Manne » meinen herzlichsten
Dank . 758b

Auguste Reibnltz nebst Kindern .

Die billigsten
1, 2 und 3 Stuben - Wohnungen
mit Bad , Laikon und Zubehör

«Alte Baiiniiof

Schönhauser Allee
j nalmder Straße JiO und
1 Decke riu iinder Straße 4.

Ich liefere

auf Creditl
an Jedermann

fflobcl
Polsterwaren

Compl . Wohnungs -
und

Kücheneinrichtungen
Betten , Steppdecken

Teppiche
Gardinen , Portieren

Bilder , Uhren
Gas - und Petroleum -

Kronen

Sport - und Kinderwagen
SV.

ohne Anzahlung
bei

kleinster Abzahlung

I Möbel - oJareD-Crcdit-Bausl

S. DORR

am Tor .

verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohu , Berlin . Für denJnseratenteil verantw . : Tb . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag - Vorwärt »

Vertreter : Andr . Caspar , Berlin SQ. , läsephstr . 11. Fernsprechamt IV, 6280 .
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Partei - Hncfelcgenbeiten *
Achtung ! Schifferversaminlung !

Am Ssnntag . den 22 . März , nachmittags 4' / , Uhr ,
findet bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 . eine öffeiitliche
Schifferversammlung statt , in welcher der Genosse Stadt
verordneter Emil Böske über : Preußen ! 1348 ! ! 908 ! referiert .

Die Genossen der einzelnen Kreise nehmen die Handzettel
auf den bekannten Stellen in Empfang . Die Genossen der
9. Abteilung des 6. Kreises treffen sich zu diesem Zweck bei

Melzer . Wiesen st raße 29 .

Zur Lokalliste . Am Sonnabend , den 21 . d. M. , veranstaltet
der . . Verein der Kutscher " , gegr . 187ö , in den Räumen der
. . Philharmonie " Bernburger Straße , ein Kostümfest : „ Eine
Kirmesfeier im Odcrbruch " , zu welchem man lebhaft bemüht ist ,
möglichst viel Billetts unter der Arbeiterschaft umzusetzen . Wir
bringen deshalb den von den Parteigenossen Gros , - Berlins ge¬
faßten Beschlutz in Erinnerung , wonach die „ Philharmonie "
auch für den persönlichen Verkehr als gesperrt gilt und ersuchen
wir , die ? zu beachten . Die Lokalkommission .

Dritter Wahlkreis . Sonntag , den 22. März , abends 6 Uhr ,
findet in den Arn , inhallen , Kommandantenstr . , 56/59 . eine Versamm
lung mit Frauen statt . Genosfin Frau Dr . Wey ! spricht über
Warum mutz sich die Frau mit Politik beschäftigen ? Nach der Be *
sammlung : Gemütliches Beisammensein . Entree inklusive Garderobe
20 Pf . Tanz frei .

Sechster Wahlkreis . Am Freitag , den 20 . März , findet ein Licht -
blldervortrag des Herrn Direktors Archeuhold in der Brauerei
Groterjan . Schönhauser Allee 130 statt . BilletS sind zu haben bei
Pinner . TreSkowItr . SS. Dobrohlaw , Schliemannstr . 30. Mar « .
Lychenerstr . 123 . Höhnisch . Wichertstr . 3 und Klaust . Schönhauser
Allee 156 . Der Borstand .

Ripdorf . Achtung ! In unserer letzten Theatervorstellung im
Monat März , die am Sonntag , den 22 . präzise 2sli Uhr nachmittags
un Rixdorfer Theater , Bergstr . 147 , stattfindet , gelangt zur Auf »
führung . DieStützen der Gesellschaft " . — Eintritt pro
Person 60 Pf . inkl . Garderobe . — Billetts sind noch in beschränkter
Zahl in unserer Spedition , Ncckarstr . 2, zu erhalten . — Alle Zahl -
stellenführer und BezirkStührer werden ersucht , nicht verkaufte Billetts
schleunigst an die Spedition abzuliefern , da kein Billett ohne Be -
Zahlung zurückgenommen wird . — Die Ordner bitten ivir , recht
pünktlich zu erscheinen . Der Vorstand .

Köpenick . Heute , Donnerstag , findet der 7. Theaterabend im
Stadttheater statt . Zur Aufführung gelangt : „ Winterschlaf " . Wir
ersuchen die Genossen , zahlreich zu erscheinen .

Mt- Glienicke . Am Sonntag , den 22. März , nachmittags
« Hhr , findet im Lokal von F. Bahn eine öffentliche Versammlung
für Männer und Frauen statt , zu welcher Genosse Heinig das
Referat übernommen hat . Es ist Pflicht aller Entrechteten , rn der
Versammlung zu erscheinen , um Protest gegen das Dreiklassen .
Wahlrecht einzulegen .

Trebbin . Am Sonnabend , den 21 . März , abends 3 Uhr , bei
Wolf WahlvercinSversammlung mit folgender Tagesordnung :
Kasse und Aufnahmen ; Bericht der Verbandsversammlung Groß -
Berlin ; Parteiangelegenheiten und Verschiedenes .

Spandau . Am Sonntag , den 22 . März , findet für die ganze
Stadt eine Fluablattverbreitung statt . Die Genossen werden ersucht ,
sich um 7 Uhr früh zahlreich in den Bezirkslokalen einzufinden .

Der Borstand .

Berliner IVachrichten ,
Die Ergebnisse der SerkehrSzShlnng des Statistischen Amte «

der Stadt Berlin

sind sehr bemerkenswert . Sie sind noch nicht abgeschlossen , geben
ober� doch bereit « ein Bild , das zur Beurteilung der Verkehrs -
Verhältnisse von Bedeutung ist . In der Zeit von früh 6 Uhr bis
abends 10 Uhr wurden in der Leipziger Strasse am Donnerstag ,
den 12. Dezember v. I . , bei trockenem Wetter 16 243 Wagen ,
Omnibusse , Automobile , Stratzcnbahnei , und Zweiräder gezahlt ,
und zwar vor dem Hause Nr . S bczw . 126 zwischen Leipziger Platz
und Wilhelmstratze . Am anderen Ende der Leipziger istratze vor
dem Hause Nr . b3 bezw . Nr . 65 am Spitelmarkt wurden gleich -

ie
i t , g 11 613 solcher Wagen gezählt , also etwa 500 0 weniger .

wischen Mauer - und Friedrichstratze dagegen nur 10 776 oder
6000 iveniger , und zwischen Charlotten - und Markgrafenstratze sogar
nur 067g oder 7000 weniger als am Leipziger Platz . Am 17. De -

zember v. I . wurden dann in der Köniaftratze , nahe der Kloster .
ftratzc , an einer Stelle , wo die Königstratze den geringsten Verkehr
hat . 14 683 Droschken , Automobile , �Straßenbahnen usw . gezählt ,
d. h. nur rund 1600 weniger , als fünf Tage früher am Leipziger
Platz . Das Wetter war kalt und trocken . Der Verkehr war
übrigens auf die 16 Stunden verteilt an den 5 Stellen sehr ver -
schieden ; so wurde der grötzte Verkehr am Leipziger Plad zwischen
11 und 12 Uhr beobachtet . Um diese Zeit verkehrten dort 1303
Wagen , einschliesslich 324 Strassenbahnwagen . Zwischen 5 und
6 Uhr nachm . verkehrten dort 1240 Wagen , darunter 441 Strassen -
bahnwagen . In der Kölligstrasse passierten zwischen 12 und 1 Uhr
1122 Wagen , einschliesslich 268 Strassenbahnwagen . Wenn man den

Stratzcnbahnverkehr abrechnet , war der Verkehr in der Königstrasse
g c ö ss e r als in der Leipziger Strasse , denn es wurden in derselben
Zeit am Spittelmarkt nur 010 . an der Charlottenstrahe sogar nur
713 und an der Mauerstrasse 800 Wagen , einschheHUch etwa

820 Strassenbahnwagen , gezählt . Am Leipziger Platz war der Ver -

kehr am lebhaftesten zwi,chen 11 und 12 Uhr ( 1316 Wagen ) , in der

Königstratze zwischen 12 und 1 Uhr , am Spittelmarkt zwischen
5 und 6 Uhr . in der Leipziger Strasse zwischen 4 und 6 Uhr nachm .

Die Zählung hat gezeigt , dah der Verkehr weniger von den

Straßenbahnen als von dem übrigen Verkehr beeinflußt wird , was
durch Beobachtungen , die man Sonntags gemacht hat , bestätigt
wird . An Sonntagen wickelte sich der Verkehr am Potsdamer
Platz ganz glatt ab , obgleich der Strassenbahnverkehr an diesen
Tagen eine Zunahme erfährt . Die Zählung hat ferner ergeben ,
daß der Wagenverkehr in der Königstrasse den in der Leipziger
Strasse übertrifft , und zwar um 5 1 P r o z. den in der Leipziger
Strasse zwischen Charlotten - und Markgrafcnstrasse . Aus diesen
Zahlen ergibt sich , daß der Lastfuhrverkehr in den Hanptstrassen fast
viermal so groß ist als der Strassenbahnverkehr , daß der Verkehr
am Alexanderplatz hinter dem am Potsdamer Platz nicht zurücksteht
und daß mit der Anlage eineß Tunnels in der Leipziger Strasse
für den Strassenverkehr wohl ein Teil der Straßenbahnen von der
Strasse verschwinden werden , eine dauernde Entlastung deS
Potsdamer Platzes aber durch einen Tunnel nicht erreicht werden
kann , sondern nur durch eine Ablenkung des Wagen - und Personen -
Verkehrs nördlich und südlich der Leipziger Strasse .

A« S der städtischen Schukdeputation .
In der gestrigen Sitzung der städtischen Schuldeputation wurde

miigeteilt . datz nach vorangegangenen kommisiarischen Verhandlungen
zwischen der Regierung und dem Magistrat eine neue Dienst -
anweisung für die staatliche Schulaufsicht in Berlin erlassen worden

ist . Die Schulinspektoren werden nach dieser Dienstanweisung dem
Stadtschulrat untergeordnet . <

Ferner beschäftigte sich die Sckiuldeputation mit der Feuer -
sicherheit in den Berliner Schulen . Die städtischen Rektoren werden
angewiesen , die vorgeschriebenen „ Feueralarmproben " regelmässig zu
machen und der Scknildeputation mitzuteilen , ob und welche Türen
in den Schulen nach Innen aufgehen und ob Türen während des
Unterrichts geschlossen werden . ES soll hier und da vorkommen ,
datz einzelne Türen infolge zahlreicher Diebstähle von Kinder -

garderoben geschlossen werden . Einzelne Klassen der Mictsschule »
m der Pankstratze neben der dortigen Feuerwehr und in der
Elbinger Straße sollen verlegt werden . Ferner wurde beschlossen ,
die Inspizienten anzuweisen , besondere Aufmerksamkeit aus die
Feuerstcherheit in den Schulen zu richten und darüber zu berichten .

Unfälle beim Turnen der Schulkinder sollten nicht ohne weiteres
den Lehrpersonen zur Last gelegt werden , die den Turnunterricht
leiten . Selbst bei gewissenhaftester Aufsicht wird es nie ganz zu
vermeiden fein , datz solche Unfälle vorkommen . Zum Schutz der
Kinder mutz aber gefordert werden , datz bei einem Unfall die Schule
selber zum mindesten für schleunige Beschaffung ärzt -
l i ch c r Hülfe sorgt . Wir haben früher mehrfach auf diese Pflicht
der Schule hingewiesen und aus Gemoindeschulen einzelne Bor -
kommnisse mitgeteilt , bei denen sie nicht erfüllt worden war . Irren
wir nicht , so haben jene Veröffentlichungen des „ Vorwärts " dazu
geführt , daß die Schuldeputation den Gemeindefchulrektoren eine
hierauf bezügliche Instruktion zugehen Uetz. Es ist aber zu lvijnschen ,
daß die Vorschriften dieser Instruktion von Zeit zu Zeit den Lehr -
Personen wieder mal in Erinnerung gebracht werden .

Aus der 127 . Mädchen - Gemeindeschule ( Pankstr . 8)
wird uns ein Unfall einer zehnjährigen Schülerin Charlotte G. be -
kannt , bei dem die Turnlehrerin eS unterlassen hat , sofort
für ärztliche Hülfe zu sorgen . Wir glauben , im Jnteresie
der Schule und der ihr anvertrauten Kinder zu handeln , wenn wir
dag Vorkommnis öffemlich besprechen . Von einer öffentlichen Be -
sprechung erwarten wir diesmal einen nachhaltigeren Erfolg als von
einer Beschwerde der Eltern . Das Kind war , so erzählt ' S unS die
Mutter , bei einer Leiterllbung rückwärts abgestiegen und war dabei
verunglückt . Anscheinend hatte die G. von einer der letzten
Sprossen herabspringen oder mit langem Schritt herabtreten wollen ,
weil sie glaubte , schon unten angelangt zu sein . Sie soll einen
komplizierten Beinbruch erlitten haben ; so hat wenigstens
die Mutter die Angaben verstanden , die auf der Unfallstation und
im Virchow - Krankenhause gemacht wurden .

Die Lehrerin hat der Mutter gellagt , Charlotte sei ungehorsam
gewesen , sie habe überhaupt nicht abspringen dürfen . Demgegenüber
meint die Mutter , datz einem so gefährlichen . Ungehorsam " durch
schärfere Aussicht vorgebeugt werden könne . Sie stellt die Be -
haliptung auf . im fraglichen Augenblick sei die Lehrerin mit Schreiben be -
schäftigt gewesen , sie habe Nummern für die Zensuren eingetragen .
ivir können nicht wissen , ob das zutrifft . Es ist uns einstlveilen
nicht möglich , das verunglückte Kind selber zu befragen und Adressen
anderer Kinder derselben Klaffe sind bisher nicht ermittelt worden .
Wir teilen die Angaben der Mutter nur deshalb hier mit , um ein
mal zu zeigen , datz die Schulverwaltung allen Grund
hätte , bei solchen Vorkommnissen zur Vermeidung von Miss -
Verständnissen schleunigst den Sachverhalt festzustellen und frei -
willig hierüber i » amtlicher Zuschrift an die Eltern

zu berichten . Die Schnlverwaltung hält so etwas leider für
überflüssig : für sie sind die Eltern Luft , so lange leine Beschwerde
von ihnen einlSuft . Wir vermuten , datz selbst bei einem tödlich ver -
laufenden Unfall die Schulverwaltung den Eltern freiwillig nicht
eine halbe Zeile zukommen lasse » würde .

Doch mehr noch als die Ursache des Unfalls interessiert uns das
Verhalten der Lehrerin nach diesem Unfall . Sie sah die Sache als
harmlos an , daher ließ sie weder einen Arzt holen ,
noch die Schülerin G. nach Hause bringen , sondern
wies sie nur an . sich hinzusetzen . Nach Schlutz der Turnstunde
mutzt « die G. sich in ihre Klaffe zurückbegeben und dort noch eine
Gesangsstunde hindurch aushalten , weil auch der Gesauglehrer den
Ernst der Sache verkannte . Erst nach Schluß der Gesangstunde wurde
durch eine Schülerin die Mutter nach der Schule gerufen, und Frau
G. brachte dann das Kind zur Unfallstation . Unseres ErachtenS ist
e« dringend nötig , datz allen Lebrperfonen aufs neue
eingeschärft wird , wie sie sich bei solchen Unfällen zu verhalten
haben .

AuS Kreisen städtischer Arbeit « wird unS geschrieben : „ Ganz
eigenartige Anschauungen über Koalitionsrecht und deffen Be -
Nutzung durch die städtischen Arbeiter herrschen immer noch in den
Köpfen einzelner städtischer Verwaltungsbeamten . Zwar ist durch
den Oberbürgermeister und auch durch andere Magistratsmitglieder
verschiedentlich unzweideutig zum Ausdruck gebracht worden , daß
gegen die gewerkschaftliche Betätigung der städtischen Arbeiter
absolut nichts einzuwenden sei , doch scheint diese vernünftige An -
schauung von einem Teil besonders der unteren Verwaltungsorgane
nicht geteilt zu werden . Abgesehen von der Stratzenreinigung ,
wo ja vom ersten bis zum letzten Beamten systematisch gegen die
Organisation der Arbeiter gehetzt wird , zeichnet sich in dieser Hin -
ficht besonders die Verwaltung für die öffentliche Beleuchtung
aus . Hier ist es besonders ein Herr Güldner , der in jedem organi -
sierten Arbeiter einen persönlichen Gegner zu erblicken scheint .
Ueberall wittert dieser Herr Umsturz und andere furchtbare Ver -
brechen . Wie rigoros Herr Güldner vorgeht , zeigt nachstehender
Vorfall . Unterhalten sich da einige Arbeiter der PressgaSbeleuch -
tung während der Mittagspause über ihre Arbeitsverhältnisse .
U. a. erklärt ein Kollege , datz ein Lohn von 4 M. für die zehn -
stündige Arbeitszeit in Wind und . Wetter ungenügend sei . Am
anderen Tag wird der Arbeiter zu Herrn Güldner befohlen , der
ihm seine Entlassung ankündigt . Herr Güldner erklärt , die Aeutzc -
rungen des Arbeiters seien „ Aufreizung zum Klaffenhatz " und
derartige Elemente dürfen in seinem Betriebe nicht ge -
duldet werden .

Unserer Meinung nach sind eher die Matznahmen des Herrn
Güldner geeignet , aufreizend zu wirken . Aufreizend wirkt aber
jedenfalls eine Verordnung dieses Herrn , die eine Versammlung
der Pretzgaöarbeiter beschäftigte . Bisher bestand für diese Ar -
beiter die zehnstündige Arbeitszeit — von morgens 7 Uhr bis
abends W Uhr . Um Arbeiter zu sparen , ist nun eine neue Ar .
bettözeit festgesetzt worden und zwar von 7 —12 Uhr und von �4
bis 10 Uhr abend « . Außerdem kommen die Arbeiter sehr oft zur
Nachtpatrouille , die von V- IL — Jch2 Uhr währt . Zieht man die

zum Teil weiten Wege der Arbeiter in Betracht , so haben die
Arbeiter im günstigsten Falle eine Ruhezeit von 7 ( 6 Stunden , bei
der Nachtpatrouille sogar nur 3 — 4 Stunden . Eine derartige Ar -

beitszeit bedeutet allerdings Umsturz , nämlich den Umsturz jedes
Familienlebens . "

Verficht beim Einkauf von Eiern . Wie von amtlicher Seite

mitgeteilt wird , werden zurzeit durch Hausierer , namentlich in den
Bororten . Eier vertrieben , die angeblich aus Kühl » resp . Gefrier -
Häusern herrühren . Die Hausierer wissen sich dadurch einen guten
Absatz zu verschaffen , datz sie ihre Ware als Gelegenheitskäufe zu
niedrigen Preisen abgeben . Wie sich herausgestellt hat , sind dir
Eier jedoch total verdorben und für den menschlichen Genuss un -
geeignet .

Ein Bammglück ereignete sich gestern morgen um BU9 Uhr in
der Neuen Friedrichstratze , Ecke Schicklerstratze . Dort stürzte ein
Arbeiter von der Eisenfirma Breest u. Co. aus der Höhe des fünften
Stocke « auf den Hof hinab . In leblosem Zustande wurde er nach
der Unfallstation gebracht .

Ein Arm adgrfahreu tvurde gestern abend dem Korbmacher

Franz Koschin , Oppelner Straße 40 wohnhaft . K. wollte gestern
abend aegm 3 Uhr an der Ecke der gomdorfer Straße die Peters ?

burger Strasse überschreiten , als ein Strassenbahnzug der Linie 58

herannahte . Koschin geriet gegen die Vorderplattform des Motor -

Waggons , wurde niedergerissen und fiel so unglücklich zu Boden ,

daß er mit dem rechten Arm unter den Anhängewagen geriet und
die Räder desselben dem Manne über den Unterarm hinweggingen .
Dem Unglücklichen wurde das Glied buchstäblich vom Körper ab -

geschnitten . Der Korbmacher , der ausserdem noch eine Kops -

Verletzung davongetragen hatte , wurde nach dem Krankenhaus «
Friednchshain übergeführt .

Mutter und Kind verunglückt . Ein aufregender Unglücksfall
hat sich gestern morgen in der Potsdamer Strasse zugetragen . Die
Ehefrau Margarete Schüler aus der Müllerstrasse 133 war mit

ihrem einjährigen Töchterchen in einem Straßenbahnwagen nach
dem Westen Berlins gefahren . Als sie an der Ecke der Potsdamer
und Steglitzer Strasse mit dem Kinde auf dem Arm den Strassen -
bahnwagen verließ , fuhr ein Geschäftsivagen an der Haltestelle in

schnellein Tempo vorüber . Frau Sch . wurde umgcriffcn und unter
das Gefährt geschleudert , während das Kind in grossem Bogen auf
den Strahendamm geworfen wurde . ES fiel unmittelbar vor einem

herankommenden Strassenbahnwagen nieder und wäre zweifellos
getötet worden , wenn es dem Führer nicht noch im lchten Augen -
blick gelungen wäre , den Wagen zum Halten zu bringen . In -

zwischen war der Geschäftswagen über Frau Sch . hinwcggefahren .
Mit inneren Verletzungen und einem komplizierten Knöchelbruch
wurde sie mitsamt ihrem Kinde , das schwere äussere Quetschungen
erlitten hatte , nach dem Krankenhause Moabit gebracht .

Au8 der Haft entlasten ist der wegen Verdachts des Sittlichkeit «-

Verbrechens verhastet gewesene Arbeiter Friedrich Äämpfcrt aus
der Pankstrasse . K. teilt unS mit , daß er sich keiner gesetzwidrigen
Handlung bewusst sei .

Ein Opfer der ArbeitSlofigkeit . Mit Tyanlasi hat sich gestern
der 67 Jahre alte Tischler Josef Rücker auS der Reliterstratze 12 ver -

gistet . Der alte Mann war schon lange Zeit hindurch beschäftigungS -
los gewesen und seine Bemühungen , wieder Arbeit zu erhalten ,

hatten keinen Erfolg . Hierüber verzweifelt , nahm er sich das Leben .

Er vergiftete sich gestern mit Cyankali und verstarb auf dem TranL -

Port nach dem Krankenhause .

In der gestrigen Versammlung in der LebenSqueve ist ein
Beutel ohne Schloß , für 7 M. Marken , H. S . H. gezeichnet , und
drei Mark bar Geld enthaltend , verloren gegangen . Der eventuelle

Finder wird um Abgabe an den Portier Hermann , Beuthstratze 8,

gebeten .

Auf dem Stiftungsfest des Wahlvereins des 6. Wahlkreise »

ist eine Brieftasche , enthaltend ein Mitgliedsbuch des Metall -
arbeiterverbandeS . WahlvereinSbuch , Billetts vom StiftunaSsest .
Quittungen usw . verloren gegangen . Der Finder wird geocten ,
die Briestasche im Bureau des WahlvereinS . Ravcnöstrasse S. ab -

zugeben .

vermißt wird seit Sonntag die 16jähriae Else Gerhard . Be «

sondere Merkmale : blondes Haar , starke schwarze Augenbrauen .
Grösse lchb Meter ; Figur schlank , kräftig . Kleidung ! rotbraunes

Kleid . Faltenrock . Taille mit Tüllärmel und weissem Besatz , braunes

Samtjackett , grauer Hut mit schottischem Band besetzt , braune lange
Bca . Nachrichten nimmt jede » Polizeirevier resp . der Vater Herrn .
Reimer , Moritzstrasse 19, entgegen .

Da « BundrSratS - Ufcr von der Levetzoivstrasse bis 50 Meter

nördlich von ihr wird behufs Aöphaltierung vom 18. d. MtS . ab

bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Ardeiter - Sängerbund Berlin » und Umgegend . In d « AuS «

schusssitzung am 15 . März wurde zunächst der Gesang -
verein , . BorwSrtS " - Lichtenbcrg in den Bund aufgenommen . Hierbei
wurde dem Bundesvorstand aufgegeben , eine Besprechung der am
Orte befindlichen BundeSvcreine ycrbcizilführen . zwecks Schaffung
eines grösseren ChorS . — Der Verein „ Sängerglück " , besten Auf -

nähme in der letzten Ausschusssitzung vertagt war . wurde nunmehr
in den Bund aufgenommen , ebenso der Gesangverein „ Einigkeit " -

Miersdorf . — Dem „ Vereinigten Sängerchor " in RummelSburg ,
der seinerzeit aus zwei Vereinen hervorging und dem zum grossen
Teil Glasarbeiter angehören , deren Arbeitsverhältnisse ober ein

gemeinsame » Ueben sehr erschwert , wurde auf Antrag gestattet ,
oaS frühere VerhältniSe wieder herzustellen . — Der Verein „ Freier
Männerchor Nordwest " ist seinerzeit der . . Sängervereinigung Nord -

west " zwecks Schaffung eines grösseren Chor » beigetreten und

sind hierbei zum größten Teil die von ersterem gestellten Anträge
zum Beschlutz « hoben . Nunmehr ist jedoch derselbe Berein von der

Vereinigung zurückgetreten und will als Bundesverein weiter gc -
führt werden . Da dem AuSschutz zwingende Gründe zur Neu -

konst >itui « ung dieses Vereins nicht vorgebracht werden , so lehnt
der Ausschuh ein Verbleiben desselben im Bunde ab und gilt dem -

gemäß der Verein „ Freier Männerchor Nordwest " nicht mehr als
Bundesvcrein . — Der Verein , . Maiengrutz " - Friedrichshagen be -

antragt Wiederaufnahme in den Bund . Auch dieser Verein hatte
sich mit einem anderen Chor vereinigt , ist jedoch infolge persönlicher
Motive von der Vereinigung zurückgetreten . Da jedoch der Aus -

schütz die für den Rücktritt angefübrten Gründe als stichhaltige
nicht anerkennen kann , so wird die Wiederaufnahme des Vereins

. . Maiengrutz " - Friedrichöhagen abgelehnt . — Ein Beschwerdeschreiben
des Gesangvereins . ,BummelSdors " - Luckenwalde , Maßnahmen deS

Vorstandes betreffend , gelangt zur Verlesung . Der Vorstand gibt
hierzu eine Erklärung ab , welcher sich der Ausschutz anschließt ;
selbige wird dem Verein übermittelt werden . — Der Vorstand er -

sucht , die den Vereinsvertretern übergebenen Fragebogen , welche

zu einer statistischen Arbeit von der „ Liedergemeinschaft " benötigt
werden , schnellstens ausgefüllt an den 1. Kassierer , Scikrit , Berg .
mannstratze 104 , zurückzusenden . — Die Mitglieder werden wieder -

holt ersucht , zu jeder Ucbungsstunde die BundeSkarten mitzubringen .
um die Kontrolle nicht unnötig zu erschweren ; fehlende Bundes -
karten sind vom Vorstand einzufordern . — Der Vorstand teilt oiü
Anfrage mit . datz wegen der Maifeier mit den beteiligtei « Komitees
eine Besprechung in den nächsten Tagen stattfinden wird .

DaS Berliner Aquarium hat dieser Tage seine Reptilien «
sammlung um mehrere Arten bereichert . In erster Linie kamen

diese Erwerbungen der Abteilung der Riesenschlangen oder
Stummelfützer zugute . Nachdem jungst die altweltliche Gattung
der eigentlichen Schlinger oder Pythons durch einige Exemplare
schon ergänzt worden , ist jetzt zu der im Aquarium seit Jahren
bereits vorhandenen und zu seltener Stärke entwickelten süd-
amerikanischen Riesenschlange ein weiteres Exemplar und ausser .
dem eine neue Gattung von Madagaskar eingetroffen . Diese
ostafrikanische Inselbewohnerin , die zum ersten Male hier zur Schau .

gestellt wird , taun sich zwar hinsichtlich Länge und Stärke nicht
mit den eigentlichen Riesen ihrer Familie messen , dagegen zeichnet
sie sich durch sehr schlanken Leibeöbau au », so datz sie a » die gleich -

falls im Aquarium vertretene Schlanlboa von den Antillen er -
mnert . Die madagassische Baumboa trägt ein aus entsprechend
sattbraunem Grunde mit schwarzen Winkel - und Dretecköflecken gc -
zeichnete » Schuppenkleid . — Durch den Zoologischen Garten erhielt
baö Aquarium zwei Stücke einer Echsenart , die mehr ihrem Namen
„ Chamäleon " nach als in Wirllichkrit bekannt und durch ihren
eigentümlichen Iarbenwechsel und das einzig . sonderbar « Wesen
berühmt geworden ist .

Der Z»,l »gisch « Garten hat in diesen Tage » ein Grevy »
Zebra erworben , das frisch auS seiner abessimschen Heimat ein -

geführt ist und gegenwärtig das ivertvollste Stück des Einhufer «
bestandes darstellt . Diese sehr pattliche Z- braform weicht in ihrer
Zeichnungsweise sehr erheblich von den andere » Arten ab . Die



Streifen stehen sehr dicht und sind deshalb schmal und zahlreich .
Ein breiter , schwarzer Rückenstrich unterbricht sie oberseits , während
sie unten durch das breite Weih der Bauchseite begrenzt sind .
In seiner Figur erinnert dieses Zebra mehr an den Esel als an
daS Pferd , namentlich sind die großen Ohren auffallend .

Feuerwehrbericht . Seit dem 10. Februar d. I . hat die Ber�
tiner Wehr 4 0 große Dachstuhlbrände und ebensoviel Boden -
brände . die auf Brandstiftungen zurückzuführen sind , zu löschen
gehabt . Der Schaden , der durch diese Brandstiftungen verursacht
worden ist , wird auf 50 0 000 M. veranschlagt , wobei die Kosten ,
die der Feuerwehr durch die Löschung entstanden sind , außer An
rechnung geblieben sind . Der Schaden , der durch die Brand
stiftungen tn der letzten Zeit in den Vororten entstanden ist . dürfte
nicht viel geringer sein , eher noch größer , weil der Wasserschaden
bei den Bränden in den Vororten erheblich größer gewesen ist .
U n zweifelhaft festgestellt ist jetzt , daß in mehreren
Fällen der Brandstifter über die Dächer in die Hausböden
eingestiegen ist . Die Fußspuren auf den Laufbrettern , die von
einem Schornstein zum anderen über die Dächer führen , konnten
genau verfolgt werden . Es konnte ferner festgestellt werden , daß
die Bodentürcn fest verschlossen waren und der Brandstifter dm
Latten mit Gewalt aufgebrochen hatte , um zu den Bodenräumen
zu gelangen , wo dann Tapetenreste , Lumpen , Betten , Kleider .
Holzwolle usw . angezündet worden waren . Die bisher sistierten
Personen mußten sämtlich wieder entlassen werden .

Vorort - JVacbncbten .
Zur 6emctndewahlbewegung .

Gemeindewahlen finden am heutigen Tage statt in
Grünau nachmittags von 5 — 8 Uhr , m Wannsee nach -
mittags von 5 — 7 Uhr , in Weistensee nachmittags von
4 — 8 Uhr , in Königs - Wusterhausen vormittags v' /z bis
1 Uhr und nachmittags von 5 — « Uhr » in Rosenthal -
Nordend nachmittags von 3 — 7 Uhr , in Staaken naty
mittags von 4 — 7 Uhr .

Weifiensee .
Heute nachmittag von 4 —8 Uhr finden die Gemeindevertreter

wählen statt . Es wählt der 1. Bezirk im Brauereiausschank EnderS ,

KönigS - Chausiee S/6 , und der 3. Bezirk im Lokale von Backhaus .
Uckermarkstr . 6/7 . Die Berliner Genossen wollen ihre Weitzenseer

Kollegen ganz besonders auf diese Wahl aufmerksam machen . Unsere
Kandidaten müssen mit einem imposanten Stimmenzuwachs als

Sieger aus der Wahl hervorgehen .

Königs - Wusterhansen .
Die Gemeindewahl für die dritte Klasse findet heute , vor -

mittags von ö' ch — 1 Uhr und nachmittags von 3 — 6 Uhr , statt .
Kandidat der Sozialdemokratie ist Genosse Franz Waiser .
Die Partei - und Gewerkschaftsgenossen werden ersucht , so ftüh
als möglich zur Wahl zu erscheinen , um an den Wahlarbeiten teil -

zunehmen .

Herzfelde .
Die Wahl zur Gemeindevertrewng findet für die 8. Klasse

Dienstag , den 24. März , nachmittags von 3 bis 6 Uhr , im Lokale

des Herrn Carl Vulprccht statt . Unser Kandidat ist der Gen . Schuh -
machermeister Karl Schröder . Wir erwarten , daß alle

Partei - sowie Gewerkschaftsgenossen an der Wahl teilnehmen .
Sonntag , den 22 . März , nachmittags o Uhr , findet die Wahlvereins -
Versammlung im Lokal deS Herrn Otto Schukar statt . Das Er -

scheinen der Mitglieder ist dringend notwendig .

Löwendorf bei Trebbin .

Pie Gemeindewahl ist auf Sonnabend , den 21 . März , fest -

gesetzt. ' Die dritte Klasse wählt abends von 6— 7 Uhr und die zweite
von 7 —7i4 Uhr . Für die dritte Klasse kandidiert wiederum der

Genosse M i l i u s , der bereits 12 Jahre als Gemeindevertreter

gewirkt hat . Für die zweite Klasse ist Genosse Bergemann
aufgestellt . Es werden nun die Genossen ersucht , auch den letzten
Wahlberechtigten aufzufordern , für unseren Kandidaten ein -

zutreten . _

Cdablergebmffc .
Marienfelde . Bei der Gemeindewahl siegte der bürgerliche

Kandidat mit 158 Stimmen über unseren Genossen Greulich , auf
den 105 Stimnien entfielen . Die Gegner haben es sich bei dieser
Wahl etwas kosten lassen . Alles , was noch nicht gewählt hatte ,
wurde mit dem Automobil herangeholt . Der schwarze Agent , wie

ihn Genosse Zubeil in der öffentlichen Wählerversammlung nannte .

hat sein gut Teil zum Siege des bürgerlichen Kandidaten Krope

beigetragen . Die Gutstagelöhner wurden von ihren Vorgesetzten

zum Wahltisch geführt . Ebenso erging es den Bahnarbeitern .
Leider hat auch eine Anzahl Arbeiter ihr Wahlrecht nicht aus -

geübt , sonst hätte uns das Mandat erhalten werden können . In
der zweiten Klasse wurde der Rentier Heidemann und in der

ersten der Fabrikant Schulz wiedergewählt .

AdlcrShof . Bei der gestrigen Gemeindevertreterwahl wurde

unser Genosse Ernst Laube mit 645 gegen 35 Stimmen , die auf

den bürgerlichen Gegenkandidaten fielen , gewählt .

In Wilhelmsruh an der Nordbahn siegte Genosse Brat -

vogel mit ISO Stimmen . Die beiden bürgerlichen Kandidaten

Worr und Schneider erhielten 30 beziehungsweise 69 Stimmen .

In Röntgcntal ( Bez . Bernau ) wurde bei der Gemeindewahl der

dritten Abteilung der Genosse Franz Schulz mit 60 Stimmen

gewählt . Die Gegner vereinigten 50 Stimmen auf ihren Kandi -

baten .

Caputh b. Potsdam . Bei der gestrigen Gemeindevertreterwahl

wurden die Genossen Wilhelm Moritz und Wilhelm

D a l ch o w in der dritten Abteilung mit 49 gegen 25 bürgerliche

Stimmen gewählt . In der zweiten Abteilung siegte der Bürgerliche

,nit 24 gegen unseren Genossen Wolf , der 19 Stimmen erhielt .

Auch diese Klasse ist reif für die Sozialdemokratie . Trotz der

ungünstigen Wahlzeit ein schöner Sieg der Sozialdemokratie .

Drewitz . Bei der Gemeindewahl erhielt unser Genosse Sieke

37 Stimmen , der bürgerliche Kandidat Herzsprung 26 und der

frühere Gemeindevorsteher Rübe 20 Stimmen . Am morgigen

Freitag , den 20 . März , abends von 7 —3 Uhr . findet Stichwahl

zwischen unserem Genossen Sieke und Herzsprung im Willsschen

Lokal statt . Pflicht aller Genossen ist eS, zu erscheinen , damit auch

hier endlich ein Vertreter ins Ortsparlament gewählt wird

Rixdorf .
Stadtverordneten - Bersammlung . In Verbindung mit dem

Haushaltsetat fände . , sechs Ersatzwahlen zum Magistrat und außer -

dem eine größere besondere Tagesordnung ihre Erledigung . Zu

wählen waren 1 besoldeter und 5 unbesoldete Stadträte . Für den

e , sieren waren zwei Wahlgänge nötig . Bei der Stichwahl siegte

Magistratsassessor Dr . Mann - Charlottenburg mit 27 Stimmen ;

Magistratöassessor Berthold - Berlin blieb mit 23 Stimmen in der

Minderheit . Die durch Ablauf ihrer Amtsperiode ausscheidenden
Stadträte Fischer , Leyke . Thiemann , Ziegra wurden wiedergewählt .

Bei der Ersatzwahl für den vor längerer Zeit zurückgetretenen
Stadtrat Mier sen . wurden neben 3 zersplitterten 35 Stimmen

für Stadtv . Dr . Vogel und 10 für Stadtv . Dr . Silberstein ( Soz . )

abgegeben ; ersterer ist also gewählt .
Die Aenderungen der Satzungen für die städtische Sparkasse

wurden genehmigt . Sie enthalten den Uebergang zur täglichen

Verzinsung , Erhöhung der Einlagen in einem Buch auf 10 000 M. ,
Fortfall der Sparprämien usw .

Skizze und Kostenanschlag für den Neubau eines Schulhauses
auf dem neuen Rieselgut Rlchardshof ( 26 500 M. ) finden die Zu¬
stimmung der Versammlung .

Die Regulierung der Saalestraße zwischen Zeitzer - und Elster -
straße wird nach den Voranschlägen der Tiefbaudeputation be -
schlössen .

Auf dem Hinterlande des Schulgrundstückes Thomasstraße soll
ein neues Gebäude mit 20 Klassen , Zeichcnsaal und Turnhalle er -
richtet werden , welches zum 1. April 1910 für die Benutzung fertig
sein soll . Die Baukosten hierzu , welche pro Klasse auf 9000 M. und
für die Turnhalle auf 42 000 M. kommen , werden bewilligt . Auch
dem Projekt für eine Gemeindedoppelschule in der Rütlistr . 41/42
stimmt die Versammlung zu . Diese Schule erhält je 20 Klassen
für Knaben und Mädchen , einen Zeichensaal und eine Turnhalle .
Letztere wird in den beiden unteren Geschossen des Mittelbaues
eingefügt , so daß sie von beiden Schulen ohne das Freie zu betreten
erreichbar ist . Zur Durchführung des gleichen Grundsatzes werden
auch die Aborte in die einzelnen Geschosse eingebaut . Das ganze
Gebäude umschließt LJförmig einen vorn liegenden 700 Quadrat .
meter großen Spielhof ; der Haupthof liegt hinter der Schule und
umfaßt 1900 Quadratmeter . Die Gesamtkosten sind auf 600 000
Mark veranschlagt .

Im Einverständnis mit der zur Prüfung der Maßnahmen
gegen die Arbeitslosigkeit eingesetzten Kommission beantragt der
Magistrat :

1. Eine Beihülfe von 1000 M. für den Verein gegen Ver -
armung ;

2. 600 M. für den Freiwilligen Erziehungsbeirat zur
Speisung bedürftiger Schulkinder .

Beides wird bewilligt .
Es folgt die Wahl von 5 Mitgliedern für die Schuldeputation ,

Unter Ablehnung der von den Sozialdemokraten vorgeschlagenen
Stadtvv . Pagels und Thurow wählt die Blockmehrheit den Vor -
sicher Sander und die Stadtvv . Belß . Gröpler , Koye , Rochlitz . Da -
mit hat die Rixdorfer Stadtverordnetenversammlung die reaktiv -
narsten Männer , die sie in ihrer Mite hat . tn die Schuldeputation
gesandt — ja , selbst der bei einem Kandidaten notorische Mangel
von Können in der deutschen Sprache hat nicht hindernd gewirkt .

Der vom Magistrat vorgelegte Entwurf einer allgemeinen Ar -
beitsordnung für die städtischen Arbeiter wird en bloc angenonimen .

In geheimer Sitzung beschließt die Versammlung nach langer .
lebhafter Debatte den Ankauf des Grundstücks Boddinstr . 34 — 41
zum Zwecke der Erbauung einer Realschule .

Weifiensee .

Nach dem Tätigkeitsbericht deS KaufmannSgerichtS für das
Jahr 1907 wurden 28 Klagen erhoben , von denen eine am Jahres -
schlusse unerledigt blieb . Es fanden 6 Termine ohne Zuziehung
und 11 Termine mit Zuziehung der Beisitzer statt . 27 Klagen
wurden von Handlungsgehülfen gegen Kaufleutc erhoben , eine
Klage von einer Firma gegen eine Handlungsgehülfin . Erledigt
wurden durch Vergleich 11 Klagen , durch Zurücknahm « 4, durch
Beschluß� der Unzuständigkeit 1. durch Ruhenlassen 2, durch End -
urteil 9. Unerledigt ins nächste Jahr übernommen wurde 1 Klage .
In der Zeit von weniger als 1 Woche erledigt wurden 7 Klagen .
1 —2 Wochen 10, 2 Wochen bis 1 Monat 6. 1 —3 Monaten 4 Klagen .
Das Streitobjekt betrug bis 20 Mk. bei 2 Klagen , mehr als 20 bis
50 Mk. bei 4. 50 —100 Mk. bei 5. 100 —300 Mk. bei 10. mehr als
300 Mk. bei 6 Klagen . Die geringste Klagesumme betrug 9 Mk. ,
die höchste 2000 Mk . Als Einigungsamt trat das Kaufmannsgericht
nicht in Tätigkeit . Ein Antrag , betreffend Errichtung eines Reichs .
kaufmannsgerichts . wurde an die gesetzgebenden Körperschaften
gerichtet . Ferner wurde ein Antrag an die hiesige
Polizeibehörde gestellt , welcher die Abschaffung der in den § § 1396
und 139e der Reichsgewerbeordnung vorgesehenen Ausnahmetage
bezweckt .

Potsdam .
Die Ueberschwemmung der Nuthewiesen tritt in diesem Früh -

jähr infolge der zahlreichen Niederfchläge besonders stark hervor .
Da ? - schmale Bett der Nnthe führt so gewaltige Waffermassen
mit sich , daß der Abfluß sich bei der engen Brückenöffnung staut
und die umliegenden Wiesen in ein riesiges Becken verwandelt .
Es ist fraglich , ob bei dem jetzigen Hochwasserstande vor Eintritt
wärmerer Jahreszeit das weite Strecken beherrschende Jnundations .
gebiet wieder wasserftei wird . Schon aus Gesundheitsrücksichten
wäre die Melioration der Nuthewiesen sehr wünschenswert , da sich
im Sommer auf dem Ueberschwemmungsgebiet Tümpel und
Sümpfe bilden , die durch ihre Ausdünstung leicht zu Herden von
Epidemien werden können .

Eine Masern - und Scharlachepibcmie ist in der hiesigen
Eisenhart - Mädchenschule zum Ausbruch gekommen . Auf Anord -
nung des Kreisarztes wurden gestern die beiden siebenten Klassen
der Mädchenschule geschlossen . Nicht weniger als 50 Schülerinnen
ind von der tückischen Krankheit mitgenommen . Da auch in der

Familie des Rektors Günther die Masern ausgebrochen sind , wurde
die Direktionskanzlei geschlossen , um jeden Verkehr der Schüle -
rinnen und jede Ansteckungsgefahr zu verhindern .

Serickts - Deining .
DaS „ Hebbel . Theater " vir dem Gewerbegericht .

Vor dem Berliner Gewerbegericht wurde eine Massenklage
verhandelt , die sechzehn frühere Orchestermitglieder gegen daS
„ Theater in der Königgrätzerstraße " — unter welcher Bezeichnung
das „ Hebbel - Theaier " in den Gerichtsakten figuriert — anhängig
gemacht haben . Es handelt sich darum , ob die Orchestermitglieder
berechtigt sind — sich in ihrer freien Zeit durch Mitwirkung an
anderen Konzertveranstaltungen einen Nebenverdienst zu ver -
chaffen . Direktor Robert , der das verklagte Theater persönlich

vertrat , verneinte dies und verweigerte den 16 Musikern , die er
vom Zentralthcater durch Vermittelung des Direktors Ferenczy
übernommen hatte , die Entlohnung , als er in Erfahrung brachte ,
daß diese beim Wohltätigkeitsfest des „ Vereins Berliner Journa -
listen " mitgewirkt hatten . Die Kläger hingegen machen geltend ,
daß das „Zentraltheater " zu jenen Bühnen gehörte , die ihre
Orchestermitglieder sehr gering besolden , und daß ihnen Direktor
Ferenczy mit Rücksicht darauf ein für alle - Male erlaubte , in der

reicn Zeit zur Erhöhung ihres Einkommens wo anders zu spielen .
Da nun Direktor Robert die Rechte und Pflichten der Verträge
mit Ferenczy übernommen habe , so sei diese Zusage auch für ihn
bindend . Außerdem behaupteten die Kläger , daß es in Teutschland
üblich sei , daß sich die Orchestermitglieder durch Spielen einen
Nebenverdienst verschaffen . So führte einer der Kläger an , daß
er jetzt Orchestermitglied des Berliner Theaters sei und mit Wissen
der Direktion noch bei einem anderen Unternehmen mitwirke . Als

Gutachter schlugen die Kläger Herrn Direktor Ferenczy und den

„ Deutschen Musiker - Berband " vor . Direktor Robert berief sich
einerseits auf das Gutachten der „ Deutschen Bühnrn - Genossen -
chaft " und wollte die Begutachtungen auch daraitf ausgedehnt

wissen , ob die Orchestermitglieder nicht dem Verlangen des Direktors ,
den Ort der Nebenbeschäftigung und die Höhe des Nebenverdienstes

anzugeben , nachkommen müßten . Direktor R. behauptet nämlich ,
daß die Kläger zum mindesten verpflichtet waren , ihn von der

Mitwirkung bei dem betreffenden Fest und von der Höhe des Ver -

dienstes in Kenntnis zu setzen . — Die 6. Kammer des Gewerbc -

gerichts beschloß nach längerer Beratung , von beiden vorgeschlagenen
Korporationen und auch von Direktor Ferenczy ausführliche Gut -

achten einzuziehen , und die Entscheidung bis zu deren Einlaufen

auszusetzen . _

Ein Nachtwächter als — Handlungsgehülfe .

Den seltenen Fall , daß jemand den Berus eines Nachtwächters
und Handlungsgehülfen zu gleicher Zeit auszuüben vermag , kon¬

statierte gestern die zweite Kammer deS KaufmannSgerichtS . Ein «
Elcktrizitätsgesellschaft hatte einen Mann als Nachtwächter an -
gestellt , der aber außer der ihm obliegenden Arbeit , die Geschäfts -
bureaus und Fabrikräume zu bewachen , auch mit buchhalterischen
Arbeiten des Nachts beschäftigt wurde . Als er nun infolge
Differenzen zur Klage kam und der Nachtlvächter den Rechts -
streit beim KaufmannSgericht anhängig machte , erhob die beklagte
Firma dgn Einwand der fachlichen Unzuständigkeit . Wenn der
Kläger auch — so führte die Firma aus — Konten addiert und
Rohbilanzen aufgestellt habe , so bleibe ein Nachtwächter doch immer
Nachtwächter und somit gewerblicher Angestellter . Da für die Be -
urteilung der Zuständigkeit ausschlaggebend sei , welche Tätigkeit
überwogen habe , die kaufmännische oder die gewerbliche , so sei hier
zu berücksichtigen , daß die Nachtwächtcrtätigkeit durch die - buch -
halterischen Arbeiten überhaupt nicht unterbrachen wurde . Denn
der Kläger durste selbstverständlich auch während seiner nächtlichen
Tätigkeit im Kontor die Nachtwache keinen Moment aus den Augen
verlieren . Er hatte doch stets sein Hauptaugenmerk auf etwaige
Einbruchsvcrsuche zu richten , während die buchhalterische Arbeit
mehr den Zweck erfüllen sollte , ihn wachzuhalten .

Das Kaufmannsgericht schloß sich den Ausführungen der Be -
klagten nicht an . hielt sich vielmehr zur Entscheidung dieses Rechts -
streits für zuständig , indem es den Kläger als Handlungsgehülfen
ansah . Wenn der Kläger auch den Dienst eines Nachtwächters
versehen habe , so sei dock, die körperliche Betätigung , die
sich in dem Ableuchten der Bodenräume , Kontrollieren der Höfe
usw . äußere , minimal im Verhältnis zu der mit kleinen Unter -
brechungen die ganze Nacht andauernden buchhalterischen Tätigkeit
des Klägers . Der Beklagten lag auch zweifellos davan , die Nacht -
wache einem kaufmännisch geschulten Manne zu übertragen .

Brandstifter in einer Laubenkolonie .

Zwei Brandstifter , die aus Mutwillen das Besitztum einer
Laubenvilla in Brand gesteckt hatten , maßten sich gestern vor dem
Schwurgericht des Landgerichts I verantworten . Aus der Unter -
suchungshaft wurden die Gelegenheitsarbeiter Otto Rekoling und
Fritz Gillert vorgeführt , um sich wegen gemeinschaftlichen Ver -
brcchcns gegen den § 308 St . - G. - B. zu verantworten . — In der
an der Elbinger Straße liegenden Laubenkolonie „ Bötzow " hatte
sich der Arbeiter M. eine kleine Laube errichtet . Das Material
hierzu hatte er sich mit einigen Ersparnissen gekauft und mit vieler
Mühe im Laufe von zwei Jahren zusammengebracht . Als dann
endlich diese „ Villa des kleinen Mannes " fertiggestellt war , herrschte
große Freude in der Familie des M. . der die Laube während der
Sommermonate täglich benutzte . — Im Dezember und Januar
d. I . wurden in dieser Laubenkolonie fortgesetzt Diebstähle verübt .
Einer der Laubenbesitzer , der Malermeister Kurth , legte sich zwecks
Ermittelung der Täter in der Nacht zum 19. Januar auf die Lauer .
Gegen zwei Uhr nachts vernahm er plötzlich in der Nähe ein
knisterndes Geräusch und bald darauf bemerkte er auch einen

Feuerschein , der von der Laube des Arbeiters M. herkam . Kurth
schlich mit vorgehaltenem Revolver langsam vor und entdeckte zwei
Männer , die wie ein paar Kinder in die hellen Flammen starrten ,
die an der Laube emporzüngelten . Vor der Laube war ein großer
Haufen Stroh und Papier aufgeschichtet und angezündet worden .
Die beiden Brandstifter unternahmen gar nicht erst einen Flucht -
versuch , da sie die Mündung des Revolvers drohend auf sich ge -
richtet sahen . Auf der Polizeiwache entpuppten sich die beiden

Brandstifter als die mehrfach vorbestraften Angeklagten Rekoling
und Gillert . Ersterer ist nicht weniger als 33 mal wegen Bettelns .

Landstreichens und Arbeitsscheu vorbestraft und hat auch schon
längere Zeit im Arbeitshause zugebracht . Die Laube brannte bis

auf den Erdboden nieder , da die Feuerwehr wegen des auf¬
geweichten Weges nicht bis an die Brandstätte heranfahren konnte .
Die beiden Angeklagten hatten sich in einem Lokal in der Dan -

ziger Straße getroffen und wollten , da sie beide obdachlos waren ,
in der Laubenkolonie nächtigen . Als es ihnen nicht gelang , das
an der M. schen Laube befindliche Vorhängeschloß zu öffnen , setzten
sie das Bauwerk in Brand . — Vor Gericht waren beide Angeklagte
geständig . Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage nach vor -

sätzlicher Brandstiftung unter Zubilligung mildernder Umständet
Das Urteil lautete gegen Rekoling auf 1 Jahr und 3 Monate ,
gegen Gillert auf 9 Monate Gefängnis .

Wege « vergehen » gegen da » Rahrnngsmittelgesetz

ist am 2. Dezember v. I . vom Landgericht III in Berlin der

Schlächtermeister Karl Brose in Lichtenberg zu Gefängnis ver ,
urteilt worden . Am 3. Juni v. I . untersuchte der Fleischbeschauer
W. die im Laden des Angeklagten ausgelegten Waren und fand .
daß zwei Schinken sowie Wurst - und Fleischreste in Fäulnis über -

gegangen waren . Diese Reste lagen auf einem Block und in einer
Mulde , die auf dem Fußboden stand . In seiner Revision bestritt
der Angeklagte , diese Waren feilgehalten zu haben . Der Reichs -
anwalt war der Ansicht , daß ein Feilhalten auch dann angenommen
werden könne , wenn die Waren auf dem Blocke oder in der Mulde

liegen . Er beantragte aber doch die Aufhebung deS Urteils , da

nicht ausreichend festgestellt sei , daß sich der Angeklagte der Gesund -

heitSschädlichkeit der feilgehaltenen Nahrungsmittel bewußt gc -
Wesen sei . — Das Reichsgericht hob am Dienstag dftS Urteil auf
und verwies die Sache an das Landgericht zurück .

„ Der Sittenschutzmann an der Arbeit . "

Der Redakteur Karl Schneid t war wegen zwei Artikel

in der „ Zeit am Montag " . „ Der Sittenschutzmann an der Arbeit '

und „ Berlin unter Sittenkontrolle " , bekanntlich am 29 . Oktober

von der Berliner Strafkammer zu der hohen Strafe von drei

Monaten verurteilt . Das Reichsgericht verwarf am Dienstag
die vom Angeklagten eingelegte Revision .

Kanalisationsgebühren binglich ?

Für Berliner Grundbesitzer ist eine Entscheidung des Ober ,

Verwaltungsgerichts von Interesse , nach welchem eine ortsstatu »

tarische Bestimmung , die die Kanalisationsgebühren als dingliche

Lasten einführt , ungültig ist . Ein Eigentümer , der im Januar
1906 ein Berliner Grundstück erworben hatte , war im April 1906

vom Berliner Magistrat zu Kanalisationsgebühren im Betrage
von 1380 M. herangezogen worden . Der Eigentümer hielt sich aur

Entrichtung der auf die Zeit seines Bcsitzvorgängers entfallenden

Abgaben nicht für verpflichtet , wurde aber mit seiner auf Frei -

stelluiig gerichteten Klage in erster Instanz abgewiesen . Der Be .

zirksausschuß nahm an , daß die Gebührenpflicht durch 9 13 Abs . 2

Geb . - O. vom 20 . /22 . März 1902 begründet sei , welcher wortlich
lautete : „ Die Verpflichtung zur Zahlung der Gebühren ruht

dinglich auf dem betr . Grundstücke dergestalt , daß auch jeder spätere

Eigentümer für die Bezahlung mit dem Grundstücke haftet . " Die

hiergegen eingelegte Revision hat Erfolg gehabt . In der von den

„ Bl . für Rechtspfl . " mitgeteilten Entscheidung des Obervcrwal -

tungsgerichts heißt es u. a. : Gebühren sind persönliche Abgaben ,

welche für die Benutzung einer Gcmcindeanstalt zu entrichten

sind ; daher ist es ausgeschlossen , eine Gcbührenpslicht zu begründen

für eine Zeit , in welcher der in Anspruch genommene die Ge »

mcindeanstalt nicht benutzt hat . Die obenangeführte Bestimmung

des Ortsstatuts macht aber die Abgabe zu einer „ dinglichen » n

dem Sinne , daß jeder folgende Besitzer für die Gebühr auch solcher

Zeitabschnitte persönlich pflichtig wird , während deren er eme Be -

Nutzung nicht vorgenommen hat . Das ist mit dem Begriff einer

Benutzungsgebühr unvereinbar .

Vermischtes .
Krankheitshalber geschäftlich verhindert . Nachstehenden köjd .

lichen Briefwechsel zwischen Schule und Haus veröffentlicht daS

„ Mannheimer Tageblatt " : „ Sehr gcöhrtcr H. Lehrer ! Ich cnt -

schuldige freundlichst meinen Sohn Max . Dersespigte ist krank -

heitshalber geschäftlich verhindert nicht in die Schule zu kommen .

Mit Hochachtung A. B. , Milchgeschäft . " — „ Herrn B. ersuche ich

um die genaue Angabe des Grundes , aus welchem Max die Schule



versauml Hak. Daß tt krank ©dt ühb deshalb fm Geschäft helfen
muß . ist doch nicht anzunehmen . A. M. , Lehrer . " — „ Geöhrtester
Herr Lehrer ! Wenn Sie so was nicht begreifen , daß sieht doch ein
Blinder , daß meine Frau krank war und mein Sohn Max deshalb
ins Geschäft helfen mußte . Denn im Bett liegen mit nasse Um -

schlage um den Kopf und Halsentzündung in die Füße nebst eine

Wärmeflasche daran wegen Schüttelfrost , da kann der Mensch nicht
hintern Ladentisch stehen und Milch verkaufen und Butter zu
hilligsten Preisen , und das hat mein Sohn Max getan . Aber
Frühstücksmilch austragen in die Häuser , da is die Lina gegangen ,
wo schon aus der Schule is , und wenn Sie das nicht einsehn , da
thun mich vor der Jugend leid , wo zu Ihnen in die Schule gehen .
was sollen die woll lernen ? Es grüßt Ihnen mit Hochachtung
A. B. , Milchgeschäft , billiger wie jeder Konkurrent . "

verband der Friseurgehülfe « Deutschlands . ( Zweigverein Berlin
und Bororte, ) Heute abend S' j , Uhr Stosenthalerstratze 11/12 : Verfamm -
lung und Bortrag .

ßnefhafteti der Redaktion .

9b {nrifHiA * Evrech stunde flutet Liudeuflrahe Nr . 3, zweiter
Sof . dritter Gingaug , vier Treppen , Fahrstuhl - MG
woiheatäglich abends von ?>/ , bis »>/ , » br statt . GeSssnet ? Uhr
ToiinabeudS beginnt die Sprechstunde um « Uhr . Jeder Anfrag ? ist ei »
Auchstab » und eine Zahl alS Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Svrechftnnde bor .
— P . St. SS . Sie müssen zahlen , — Sl . B. 32 . Von der Miete kommt
nichts , für jedes Kmd 50 Murk in Mzug , Vergleiche den Artikel im »Vor -
wiirts * vom 19. März , — B. 0 . 18 , O. I . 26 , H. B. 13 , H. 53 ,
I . D. 31 , Tons 7. M . R. , B. H. , Görlitz 46 und andere 0tener -
fragen : Was abziehbar ist usw, ist in dem besonderen Artikel . Fragen
aus dem Einkommensteuergesetz * im » Vorwärts * vom 19, März dargelegt ,
— M. L. 58 . Eine bestimmte Hebammentaxe gibt es nicht . Im Streit «
soll ensscheidet das Gericht . Dieses hält sich im allgemeinen an die Sätze ,
die der Verein der Hebammen sür Berlin und Umgegend sür seine Mit -
glieder sestgesetzt hat . Danach ist sür eine Entbindung 10 —30 M,, sür einen
Besuch vor oder nach der Entbindung je 1 —2 M,, sür einen Nachtbesuch
2 M,, sür eine Nachtwache 5 —8 M,, sür eine Tag - und Nachtwache 8 - 10 M.
zu zahlen . In Ihrem Falle wäre also sür jeden Gang etwa 1 M, zu zahlen ,
— O. 0 . Oberschöneweide . Das ist leider kein Grund zum Ziehen , Sie
würden auch aus Beseitigung des Geräusches init Aussicht aus Ersolg nicht
klagen können , vielleicht hilft eine Eingabe an die Oberpostdircktion .
— I . R. 8S . New , — 0 . 0 . 43 . Leider wäre eine Beschwerde er -
solalos . Mit einer Eingabe an das Justizministerium könnten Sie es vcr -
suchen , aber auch diese würde schwerlich Ersolg haben . — F. N. 12 . Nach

dem von
schen
K. 15 „

. . . . .
,

1. und 2. Äein , — W. K. 22 . Ein klagbares Recht gegen die Landes .
Versicherungsanstalt steht Ihnen nicht zu. — W. 86 . 1. Ja . 2. Die
Ausstcht wäre sehr gering . — Amerika . Die Zahl war , wie wir bereits
festgestellt haben , nicht 16 000 sondern 1600, — A. I . 1666 . Nein .
— B. 16 . 1, Dem Eigentümer , also in der Regel dem Ehemann . 2. Ja .
3. Das Angeführte kann zu einer Ehescheidung ausreichen . 4. Dein unter -
liegenden , also dem sür schuldig erklärten Teile werden die Kosten aus -
erlegt . Sie können sich das Armenrecht bewilligen lassen . — N. 0ch .
Lassen , nicht gelassen ist richtig . — E . H. In der Regel wird der Straszeii -
weg bei solcher Bestimmung gemeint . Die Entsernung müssen Sie selbst
messen . — O. K. 5. Wenn der Schutzmann in berechtigter Ausübung
seines Dienstes ist , so wäre die Hinausweisung nutzlos . — E. H. 162 .
Sie würden nur aus Beseitigung der Mißstände klagen können . —
K. G. 26 . Am zweckmäßigsten ist es , Sie lassen sich von dem Wirt
schristlich geben , daß Sie am 1. April die Wohnung mit allen Sachen
räumen können . Tut er es nicht , so klagen Sie . Nach dem von Ihnen
Dargelegten steht Ihnen ein Anspruch aus Schadenersatz zu. — L. 33 .
Vom Eintritt in diese Kasse raten wir dringend ab. — M . M . 16 . Ja .
— M . Berlin 56 . 1. Verjährung liegt noch nicht vor . Sie können
Strasantrag stellen . 2. Sie können sich direkt an die Staatsanwaltschaft
des Landgerichts Berlin Hl ( Berlin , Rathenower Straße ) wenden . 3. Das
ist nicht unmöglich . — ®. D. 166 . 1. Nein . 2. Sie können bei der Ver -
sicherungsanstalt Revision beantragen lassen . — Schule 166 . An die
Schuldepütation . — Zossen . Auch wenn Ihre Kinder nicht mit austreten ,
habe » Sie die Kirchensteuern , wenn Sie in diesem Jahre austreten , vom
Schlüsse des nächsten Jahres ab nicht mehr zu zahlen . Sie können für
Ihre Kinder die SlustrittSerklänmg abgeben . Ihre Frau muß die Erklärung
sür sich selbst abgeben . Der Austritt kostet pro Kops 3 M. — F. 0 . 1.
Das Kontor der Hochbahngesellschast befindet sich Köthener Straße 12.
— K. 0 . 77 . 1. Ja . sür den Fall der Pfändung würde Ihre Frau
JnterventionSklage mit Ausstcht aus Ersolg erheben können . 2. Auch jetzt
könnte noch ein notarieller Vertrag zugunsten der Ehefrau geschlossen
werden , er ist aber ungültig , soweit durch ihn schwebende ausgeklagte oder
noch nicht ausgeklagte Forderungen benachteiligt werden würden . Die
Höhe der Kosten richtet sich nach der Höhe deS Objekts . —

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktion über
den Großhandel in den Zcntral - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr schwach . Geschäft still , Preise unverändert . Wild : Zusuhr minimal ,
Geschäst still , Preise gut . Geflügel : Zusuhr knapp , Geschäft etwas
reger , Preise hoch. Fische : Zusuhr mäßig , Geschäst ruhig , Preis « wenig
verändert . Butter und Käse : Geschäft ruhig , Preise unverändert .
Gemüse , Obst und Südfrüchte : Zusuhr reichlich , Geschäst still .
Preise gedrückt .

Witterungsübersicht vom 18 , März 1368 , morgen ? 8 Uhr .
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Wetterprognose für Donnerstag , de » IS . März 1908 .

Kühl und veränderlich , vorwiegend trübe mft Schneesällen und ziem »
lich frischen östlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

WasierstandS - Nachrtchte »
der LanbeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — •) llnt erpegel . — •) Eisstand .
Grundeis . — ») Eisfrei .
Nach telegraphischen Meldungen war die Memel bet

morgen unverändert , bei «chmalleningken bereit » um 8 am gefallen . —
Die Weichsel bei Thorn stand gestern mittag
bei 503 om und dürfte zunächst weiter fallen .

Tilsits heute
gesa

bet SIS , heute morgen

Oröllts LooliseeLsokorsi - llsssIlsdiakd vsutsoftlancks

Fll . : Berlin C. 2 , Bahnh . BOrse , Bogen 8 - 10
Centrai - Fernsprecher Amt lila , 8804 .

Wilmersdorferstr . 11t ,
am Stuttgarter Platz

TeL Oharlottenbg .
6718 .

Spandan .
BreltestraBe 54,

am Markt .
Tel . Spandau748

Tegel .
TresckowstraBe 14
Eck . Schlieperst .
TeL Tegel 114.

PrinzenstraBe 30

am Moritzplatz .

Potsdam . - Str . 112 a
bei d. Lützowstr .

TeL Ä. VI 7190 .

Schles . Bahnhof
Bg. 8- 9, Madaistr .

b. d. Pruchtstr .

Invalidenstraße 131
vis ä, vis

Stettiner Bahnh .

Gr. Frankf . - Str . 85
bei der

Marsiliusstraße

Seeflach - Kochbitclier

gratis t

Wilsnackerstr . 57
bei d. Dreysestr .

TeL A. II 2039 .

Seeflnche sind nahrhaft «
schmackhaft and

bekömmlich !

Um Verwechselungen zu vermeiden ,

achten Sie genau auf

volle Firma •

MM

Das Fehlen aller feinen Grhten
ein besonderer Vorzug
der Seefische ! rtl ,

cMumci « K»1*

�n\ srcl�ea

' - « Ägs latodß \e\ ettes

SÄ- » » "
Seefische , am Tage vor

dem Bebranch gekauft , lege man
der besseren Konservierung halber In

kaltes Salzwasser mit etwas Essigznsats .

Aus eigenem Fang
empfehlen wir :

RiesenfetthertngeSt . iniK
Zu Heringssalat vorzOglleh I IwPz .

G eräncherte Riesen - tc 00 r »
tiachsberingo . St . lO - �UPf .

im ganzen Fisch , ohne

27 PL
Cabliau

im Anschnitt p.

Seelachs
,. Pfi 3

- - -

im Anschnitt p. 30 FL

25
FL

Gr . Schellfisch 28 n
im Anschnitt p. Pfd 35 PL Äd V

LEIPZIGER STRASSE

» «Bfc

ALEXANDERPLATZ

Donnerstag , Freitag , Sonnabend , soweit Vorrats

Grosser Verkauf

FRANKFURTER ALLEE 109 . 111

WirtschaftsartiKel und Porzellan
Emaille

Eimen ea . 2S em, creu und blau . . 65 70 p' -

Eimer mit Deekel . . . .

. . . . . . . . . . . .

I65 I75

Eimer mit Deckel und Mestlngbügel

. . . . . .

285
Wannen . . . .. . . . . . . .I25 l40 l55 » » 350

Mülleimer mit Aufschrift u. Deckel , statt 2. 65 225

Toilette - Eimer mit Rohrbueei

. . . . . . .

325

Toilette - Eimer . . . . . . . . .200 250 278

Wasserkessel m. sack 55 65 90 w. bisl40

Wasserkessel furo « » 45 55 65 pf- bi $1 10

Schmortöpfe . . . . .25 40 65 pf . »1,1 ' b

Kasserollen . . . . .25 32 40 bis 80 Ff.

Schüsseln nach . . . 20 30 35 »i , 50 Ff.

Kaffeekannen . . • 25 30 35 »is 60 Ff.
Consol für Sand . Seife , Soda . . . . . . . .95 Ff.

Consol ' Ii Liter mit Muschelmas » . . . . .35 Ff.

Weiß . Porzellan
Tafelgeschirre Ju8Ä,rSreunn0

Speiseteller nac » u. tief . . . . . . . .. 13 Ff.

Desertteller

...............

. . . 15 Ff.

Compotteller

................

12 Ff.

Suppenterrinen rund . . . . .iss iss 295
Kartoffel - SchUsseln m. Deck . 68 85 Pf- öl«1 55

Salatschüsseln »lereckie 15 18 » 1,95 Pf.

Sauciören Ohne Henkel . . . . . .45 55 Pf.

Sauciören mit Henkel . . . 55 75 95 Ff.

Bratenschüsseln ovai 25 30 pf. »i , 1 » »

Platten rund , flach oder tief . . . 65 90 Pf.

Waschwannen « torkem zink M 780 950 II25

Waschzober au « starkem Zink . . . . . . .— 850 1050 1225

Waschmaschinen « r den Herd 1500 2350 30 ° °

Wringmaschinen . . . . . . . . . . . . .950 1225 1325 1425

Gardinenspanner mit Fu « « und feststehenden Nad « ln . . » M, 1 200

MeSSerputZmaSChinen nir Famlllengsbrauch Inkl . Schmirgel

Balkonkästen eocml10 so cm 1 � loocml�� t20cm2�

A l 120 ISS EssISffol k brlma Alpaka ,1. 4 . 20
MI paKaOeSItJCKe Kllncen . . . . .. I I ftaffoolökksl / ««>»» bleibend 2 . 40

Bügelbretter m» Ueirien . . . . 200 275

2 Gasplätten mit Erhitzer , vernickelt 4 �

Wäscheleinen . . ! 50 225 30b0, . 620
Briefkästen . . . . .35 60 95 pt .

Kehrichttonnen lacwer », s . oo 250

Backtröge verzinnt , I m lan «, «tatt 8. 80 6 ° °

Leitern ettung 2 ° ° satung lottung 3 00

Wäschemangeln 250027S03000

Wasch - Garnituren
4telllg Martha
m. blau Fond

«telllg Olga
rot Fond

Stelllg Richard Stelllg Gertrud Stelllg Hertha Etelllg Roten
bunt Fond rot Schneeballen Elten », gold Elfen », gold

•Jas - ps 295 345 385 565

Wassereimer mit Bügel �7. . !T. 295 4 . 9»

Burstenwaren
Rosshaarbesen ponert Hob . ia Z' 5 250 2e ®

Handfeger »«zu , Prima . . . . . . . .. . . I25 1ao

Rosshaarbesen

. . . . . . . . . . . . . . .

13B I9 ®

Handfeger oazu . . . . .

. . . . . . . . . . .

90 pk

Teppichbesen würzet

. . . . . . . . . . .

I25 l50

Bohner « Chwere elaeme . . . . . 360 425 575

Bohner « Chwere el «. gepolst 975 1080 1250

Abstäuber Ä ! 1 & S5 ! 90 « 1,5135 1fl0

Klosettbürsten Qarnituren , weist lackiert 2 ° °

Bohnermasse eeio . . . . . . . .* . . . . .50 Ff -

Stahlspäne . .. . . . . . . . .. . . Pack 15 Ff.

Teppichkehrmaschinen 7B0 1085

Köchenschränke - . . . 2000 23 ° ° 2650
Küchentischo . . . . . . .625 700 775 87S

Presskristallservice Kohinoor

Compotschalenrund 1014 20 bi »70Ffi
Com potschal . »lereck . 1 5 20 35 » 1 . 70 Ff .

Compotschalen »vai . . . . 35 45 60 Ff .

Kuchenteller . . . . . . . . . .42 55 70pf .

Dessert - od . Compotteller . . . . 10 Ff.

Butterdos . 42 , 65 , Käseglock . 7 5 Ff -

Zuckerschalen . . . . . . ..

. . . . . . . .

25 pr

Fruchtschalen auf Fuss

. . . . . . . . .

g0pf >

Tassen dekoriert . 23 33 42 Ff

Dessertteller dekoriert 23�28 pf .



Garten
Stores , Steppdechen wer¬
den wegen Erbschaftsreguliernng
preiswert ausverkauft 2S4ZL »

Grüner Weg 80 ,
_ parterre .

Penn «

Str . 16Bock ,
empfiehlt feine ersttlasfige »
Fabrikate in

f « Sb - ln ,
Zpiegkln n . Po! jlkwam >
zu denkbar billigsten Preise »
und bittet um Besichtigung ohne
jeden Kaufzwang . *

Borzeiger dieses Inserats
gewähre S Proz . in bar .

IHeeov WerbstättenH

Möbelfabrik
Julius Apelt , Tischler-Meister

mAdalbertstraße No . 6 SÄ
(früher: Skaützerstraße No . 6) . 20421 - '

Für bestes u. Irockana . Malerin gsrantlertl �0MpIettS VvIlllUllgZ-kijllrjelltllllgell Si�� ' SgSii
Baslchtlgung ohna Kaufzwang erbeten . TO soliden Preisen in meinen modern eingerichteten zirka lOOOQMefer amlassenden Geschättsräiimen .

Üb er rasche nd s N euh e it

Gardinen . Portieren . Decken .
Federbetten . Bettwäfche , Bilder ,
Uhren aus Teilzahlung . Nur Post¬
karte erbeten . »

L Malmer , » ÄS ; « .

Aeltesies Tcilzahl . - Geschäst
,at ßpennabor - Räder !

X Kein Laden !
/ZMX Günstigste
\ ) Bedingungen .

XUpi Berlin SO . ,

Louis Barth, Briickenstr . löa,pt.

garan Liert

unschädlich

kein Chlor

kein reiben

Modernes Waschmittel

vollständig
ungeFährlich

kein Waschbrett

kslfl bürsten

He nkel & C o . Düsseldorf .
Xu haben In allen lioluniMlnaren - , Sieiren und Urosen - Ueachhrten .

• ©reficS klussehen erreg ! fn allen
Berliner Kreisen die Nachricht , dafi
das seit eiwa 12 Jahren bestehende
Warenhaus Fr . Pstngft n. <ro . .
Königstraste 83 , vollständig aus¬
gelöst werden wird . Dieser Snischlun
der GeschäftSIeftung kommt um ja
unerwarlcter , als dieselbe nach vor
wenigen Wochen zur Fortsührung
des Geschäftes bereit war . Der
Druck der ungünstigen Zeftverbällnii ' e
ist gröstcr als der gute Wille . Die
riesigen Lager sollen sogar schnell -
stenS geräumt werden , da die aus
vier Etagen bestehenden Grschösis -
räume vermietet werden sollen . Tie
tolofialen vorrätigen und aus festen
Slbichiüiftn zur Verfügung stehenden
Bestände muffen zu ganz bedeutend
herabgesetzten Preisen veräußert wer -
den . Zu günstigstem Einkauf in Ar -

Mein der Herren - und Damen -
Konsektion , in Damen - und Herren -
Wäiche , Handschuhen , Etruwvjen .
Trikotagen , Damen - Putz usw. bietet
fich hier eine nie wlebcrkchrcnde
Gelegenheit . Wie die Firma ver -
sichert , wird jeder Gegenstand mit
dem früheren und dem jetzigen

crabgesetzten Preise ausgezeichnet
ein , der Ausverkauf ist also tei ! »
Schlich ein reeller . Die in der driften

Etage vorhandenen Lager sür Win -
schaftSartikel sowie die Lebensmittel -
Abteilung sollen besonders schnell ge-
räumt sein . _

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 4U « U
10 — 2. 5 —7 . Sonntasrs 10 — 12, 2— 4.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 3 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zdhlen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nichste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - evpedltlon , Llndenstrassc 69,

Ms 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Juveutur - Ausverkauf , Teppiche
Mit Farbenfehlern und Fabritmuster
mit 10 Prozent Rabatt . E. Weihen -
bergs Teppichhaus , Grohe Frank -
furterstrahe 125. 349� +

Gardinen , Stores , etwas an -
oeschmutzt , Fenster 1. 2S. 1. 8S. 2,50 ,
8,75 , 3,85 , 4,50 usw. 350. ( 1'

2 top pde cken , Fabrikmuster . Stü ck
B. S5. 4. 50. 5,85 , 5. 75 uiw . Z51K�

>und Tuchporlieren , Fenster
3,85 , 4. 65, 5. 25, 6. 50. 7. 50 usw.
Große Frankjurtcrslrahe 125. SS2K '

Tischbecken . Wolle und VMsch.
\ fiö . 1,85 , 2,35 , 2,85 3,50 , 6,00 usw.

Läuferresie in allen Längen und
Breiten zu Spottpreisen . 354Ä '

Losabeziige tReste ) , Wolle und
Plüsch , mit 1d Prozent Rabatt .
C We

. . . r _ .I, mtt IS Prozent Rabatt .
eißenbergS TepPichhauS , Große

Frankiurterstraße 125. SdbK '
lO . ttv , Deckbett , Unterbett . Kiffen ,

rotrosa Inielt . Psandleihe Andreas -
straße 38.

_
316 » +

Landbeti , zwei Deckbetten , zwei
Kiffen , zweffchläsrta 18 . 00 . große
Lake » 1,00 , Psandleihe Andrea ? -
straße 38.

_
347it +

Bauerndeckbett , Unterheft , zwei
Kissen 27,00 , große Freischwinger ,
Regulatore 9. 00. Psandleihe Andreas -
straße 38. Fahrgeld wird vergütet . '

TevviiticuiliFardeniediernFabrit »
Niederloge iÄroße Fl onkiiirierni nke 9,
parterre kein Laden . Mauerhoff . H

Gardtuenda » » Groxrizrantiiirier -
straße 9, parterre . Kein Laden .
Mauerbofs . _ lt

Steppdecke » billigst Fobrit Große
Franklurlerstraße 9, vnrlerre 41

Brautleute . Umzügler I Spott -
billigster Bettenverkaus , Gardinen -
verlaus , Teppichverkaus , Wäscheverkaus ,
Steppdecken , Anzügeverkauf , Paletot -
verkauf , Schmucksachen , Trauring «,'

ms. VerschiedeNhrenverkaui , Verschiedenes . Renom -
mierjesteS Pfandhaus , Weidemveg
neunzehn . _

3771t »

Fahrräder , Teilzahlungen . Jnva ,
lidenstraße 20 Skalitzerfiraße 40. gLVK'

Steppdecken spottbillig , Fabril
Greste Fraliksurterstrab « SO. S993K '

PfandleihhauS , Küstrinerplatz 7,
am Grünenweg . Verfallener Psändcr -
verkauf , spottbilliger Gardinenoer -
kauf , Portiercnverkaaf , Bälcheveikaus ,
Deckenvertaus , Anzügeverkauf , Uhren -
verkaut . Goldsachen . Silbersachen
paffende EinsegmingSgeschenke . 33lK

leppidir ! ( sedterbofte ) in allen
Größen iür die Hälfte de » Weile «
Ii » Tepsttchtoget « rünn Hackeicher
Mark ! 4, Babliboi Vörie . 264/11 '

Nähmaschinen . Zahl « höchste Ver -

fütung wer kaust oder nachweist .
- chnellnäher , Bobbw usw. Hruda ,

Rosenlhalerstraße 19. 518b '

PfandleihhauS ! Hermannplatz 6.
Psälidervcrkauf ! Gardinenvertaus I
Staunend billige Herrenanzüge !
HerrenpaletotSI Extrabilliger Betten -
verkauf l Wäichcverkausl Steppdecken !
Plüschtisch decken I Teppichoertaus I
Uhrenverkausl Kettenveriaus ! Ninge -
vertausl Schmucksachen ! Sonntags
ebensallS geöffnet .

Wegen Auflösung der Handels -
gesellschaft Sommer u. Wolf , Gardinen -
und Teppichbaus spottbilliger In -
peiiturverkaus in Teppichen , Gardinen ,
Steppdecken , Plüschportieren usw. bis
zur Hätst « des Wertes . Schnellster
Einfaus unbedingt empsehlenSwert .
Richard Wols vorm . Sommer u. Wolf ,
Dresdenerftraße 8 ( Kottbusertor ) . '

siehe , Wiegeschalen , vuttermaschtnen
nsw. billigst Jordan , BMchaelliech .
straße 21. 275K '

Brvozegastronen ! ! ! GaSzug -
laiiwenl 9. 00. EalongaSkronen I
16,00 . GaSlvrenll ' /, . Schaufeiisterllchtl
ZwetlochgaSkocher I 3,00 . Wohtauer ,

TMbettdecken . volle Bettgröß «,
EsbStüll . reichgestickt 6. 25. Englisch
Tüll 2,35 , Tüllbettrückwände S. 85.
Jnvenlur - AuSnahmepreise . Teppich -
hauS Emil Lessore , Oranienswaße 158,

Gestickte FricSjenflermäntcl 2,15 ,
Werl 4,00 . Jnveutur - Extrapreis ,
Teppichhaus Lesävre , Oranienstr . t58 .

Metallbetten , Kiiiderbettitelle ,
Kinderwagen , Sportwogen , ge-
brauwle , zurückgesetzt «. Schneider
Kurtürstenftraß » 172 ( Dennewitz -
straße ) . 63K »

Betten , Stand 11,00 , zweischläsrig
16,00 Mark , Plülchtischdecken 4,0VV! ark .
Gubenetstraße 3 —4 . Pfandleihe� ♦

Federbetten , Stand ll/ ) 0, große
16,00 , Psandleihhau », Küstrinerplatz ?.
Tischdecken spottbillig . _ 332K '

Gaskronen . Pelroleumkronenohne. . . _ . r . r . .
uisa6t,ler

32 ( Bahn -
Anzahlung , Woche 1,00. LouisBöltcher
(selbst ) i Soxya

dors , Kaffer griedrichstrnße 247.

Anzäg « . Paletot » nach Maß , AuS
la Stoffresten , Monats - und nicht
abgeholte Sachen swunend billig ,
Maßschneiderei Boß , vrunnenstraß « 3,
eine Treppe , ani sttosenthalertor , ♦

500 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerübersüllung 5. —, l0, —, 15, —,
20 . - , 25 . - . Günstigste Gelegenheit
für Händler . Psandlelher . Machnow .
. ' lrkonaplntz l . Bom l . April Wein .
meifterstraße l4 .

_ 47LK '

Reisealikser . Operngläser . Reiß »
zeug «, Ncgulatoren , Freischwinger ,
5) arinotiitnZ . Geigen , Zitberu , Bilder .
Tcppiche , spottbillig . Luae . Oraiiieli -
straße 131. 709b '

GeseßenhestSkänfe > Paletots . An «
lüg «. Hose » , Koffer , Revolver .
T- schingS , Uhren . G- Idsachen . Kessel .
,pottbillig . Lücke, OranbOranienftraße lös .

Salonteppich 20, —, Zimmer -
teppich 8, —, Saalteppich «, Smnriia ,
Plüsch , spottbillig , Farbensehler , süns -
hundert , zum Aussuchen , Plüich -
Portieren , Stores , Läuser , Eiiaise -
longucdecken sür jeden Preis ,
Autiioiisannahme Rasch , Grüner
Weg 3. 4483 »

GeschäftSdreirad , äußerst stabil ,
50,00 , Holz , Blumenstraße 33t>. *

Herreniatirrad , Dameniadrrad
wie neu , 45,00 , Holz , Blumen .
ilinB « 86 b

_ 21251 «

Kinderwagen , Sportwagen , Kinder�
bettstelle . Größere Raten Kaffapreis ,
zurückgesetzte , gebrauchte spottbillig
AndreaSstraß - 53.

_
326, K«

Milchverkaufs - Apparatc , Kübel ,
Kannen , Flaschen , geeichte Platz -
gesäße . Ott - Lindner . Gartenstr . 96,

Seiferthähne und Weibchen ver -
kaust Priiizeslinnciistr . 12, III links . '

Herr « nfahrrad , hochschick, jeden
annehmbaren Prei «, Weißenburger -
straße 78, vorn I rechts . 476K '

Teppiche . Vorwärtsleser erhalten
trotz spottbilliger Jnventurpreise

5 Prozent Extrarabatt . Teppich -
ThomaS , Oranienstraße 1H0, Oranie » .
platz . 48Lti '

Steppdecken . VorwärtSleser er -
hasten trotz spottbtlliger Inventur -
preise 5 Prozent Extrarabatt . Thomas ,
Ocanienstraß « 160, Oranienplatz . '

Gine » gut erhaltene » Kinderniagen
verkaust Wcher , Rostockcrstraße 371

0,50 prachtvolle Veiten Dresdener -
straße 106, I links . 3905/3

Brennabor - Fahrrad . Kunsz , Wis-
hellnftolzestraße 15. +135 '

Einrichtung , gigarrengeschäst ver¬
kaust Kugierstraße 7. ) 1ZS

GaSkrone » jeder Art für Wöh -
nungen , Geschäflslokale . Allerbilltgste
Bezugsquelle für Installateure und
( auch gelegentliche ) Wtederverkäuser .
Besichtigung erbeten . Naumann ,
Aste Jakobstraße 125, Epezial - Groß -
Handlung . 473K '

OesedSttsverliSute .

SeifengeschSst mit Rolle , gut -
gehend , wegen anderen Unternehmen «
verkäuflich . Miete mit Wohnung
7 5», 00, erforderlich 3500,00 Auskunft
«rieilt Hansen , virtenstraße 50. - P123

Eckreiiaurant , 5 Jahre in einer

Hand , nachweislich gut gehend , Partei -
lokal , wegen ichwerer Erkrankung de «
Besitzer « solori Wrangelstraße 114,
Zigarrengeichäft , _

7516
Parteilokal , Zahlstelle , anichließende
Wohnung , saubere Einrichtung , sebr
preiswert zu verkaufen Rixdors , Fnedel -
straße 25. ) 14Z '

Eckrestaiirant , Rixdors , 10 Jahr «
bestehend , Miete 1440, —, Umsatz
12 Halbe hell und viel Schnaps ,
Preis 3300 Mark . RähereS unter
193 » Bollrath Co. . Sliafferftraße LI.

Kolonial - , Obst - , GemüsegeichSft ,
Pankow , Miete 70, —, Umsatz wichent -
lich 400, —, Preis 4500 Mark inktuflve
Ware , besieht 6 Jahre , Näheres 1937
Vollratb Co. , Elsafferstratze 2l .

Eckkolonialwarengeschäft . Lflen ,
Miete 1600, —, Umsatz zirka 130 . —,
Sonnabends 230 Mark , Preis 3200
Mark , 5 Jahre in letzter Hand . Nähere »
1939 Vollrath Eo. , Elsafferstratze 21.

Setfeugeschäft , Norden , Miete
1100, —, Umsatz gut . Preis 2850 Mark ,
Näheres 1985 Vollrath Co. , Elsaffer -
straße 21. m

Seifengefchäft . 3 Jahr « bestehend ,
Norden , Miete 900, Umsatz 7 - 800 ,
Preis 1850 Mark . Näheres 1984
Vollrath Co. . Sllaffersttaße 21,

lNSdel .

Gelegenheitskauf . Kleiderschrank ,
Vertiko , Bettstellen , Waschtoilette ,
Speisetiich , Stühle , Schreibtisch ,
Biicherschrank . Nußbaumbüsctt . Säilicn -
ipieget , Gardcrobenspind , ■Ankleide -
pind , Plüschsosa , komplette Wirt -
hasten , Küchenmöbcl . Möbelspeicher
chillingstraße 15/1 » ( Nähe Große

Franksurterstraße ) , 3I4K '

Möbelfabrik F, u. L, Engelk «,
Kastanienallee 83 u. 26 liesert einzelne
Möbel sowie ganze Einrichtungen per
Kaste und Teilzahlung zu billigsten
Preisen . Kulanteste Bedingungen . '

Möbel - GelegenheftSkäufe New -
bergSweg 17 ( Rosenthaler Tor , neben
Walhallatheater ) tm Möbelsveicher ,
Zum spottbilligen Verlaus gelangen
viele beffere und einfache Zimmer -
möbel , ganze Wohnungseinrichtungen .
moderne Schlafzimmer . Speisezimmer ,

terrenzimmer , Büsette , Schreiblisch «,
äulentrumeau », Bettstellen , Küchen -

einrichtungen , Salongarnituien ,
Plüschsosas , Teppiche . Store ». Plüi - '
Portieren . Lieserung kostenlos .

Möbel . Brautleuten empfehle
mein reichhaltige » Lager in Wohnungs¬
einrichtungen zu anerkannt billigsten
Preffen . Auch Einzelmöbel , vdichtt -
guna erbeten , kein Kauszwang . Möbel -
iablik Otto Gorbahn , Landsberger -
straße 82. Kein Laden . 433K '

Mödelinbrik , Oranienstraße 5?,
direkt Moritzplatz In meinen süns
Etagen fteben komplett » Wohnungs -
einrichtungen in jeder Preislage vom
Einsachsten bis zum Elegniilesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verstehen gewesenen , fast neuen
Möbeln , die bedeutend herabgeledl
find . Besichtigung erbelen , ohne Kauf .
zwang . Austallend billig oertause
ich Chaiselongue » 20, Schlaf -
sosa 33 , Satteltaichensosa 45 ,
Paneelsosa 55, hochelegante Bar -
nitur 75 , Säulentrumeau 33,
Betistelle mit Mairatze 16, AuSzieh .
tisch 18. Muschelspind , Verttko 30.
Gekaufte Möbel können drei Monate
kostenfrei lagern . Teilzahlung ge-
stattet . Kein Laden , direkt Fabrik .
Auch Sonntag « geöffnet . Muster -
buch grattS . 2892ic '

Speichermöbel BrunnenstraßelSL ,
Hos, Gelegenheiiskäuse ganzer Doh -
nungSeinrichtungen wie einzelner
Möbel , Säulentrumeau , TaschenioiaS ,
Muichelbettrn , Snalischbctten , Muschel -
vertiko , Teppiche , Muschelschranl 23 . —,
Spiegel , Spieaelsptnden , Kommoden ,
moderne Küchen , Marmortolletten ,
Ausztebtlsch «, Sofatisch « und viele
andere Gegenstände spottbillig , 45251 '

«rautstrass » 60 Möbel spottbillig .

Verschiedenes .

Gesangfreunde gesucht von jungem
Gesangverein Freitagabend beim
Landsmann , Rixdors , Prinz Handjerh -
straße 69. f143 '

Bern » die Muttersprache beberrichen t
Erfolgreichen , leicht saßltchen Unterricht
m Wort und Schritt der deuttchen
Sprache erietst Damen und Herren
( separat ) auch abend » ein tüchtiger
und aewisselihaster Prwalledrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtSstunde wöchentlich genügt Ge-
fällig « Angebote find unter G, 4 an
Sxpedttton des . Vorwärts ' zu richten .

Möbeltischlerei liesert gediegen .
Wohnungseinrichtungen äußerst billig
Bunte Küchen , Auch Ratenzahlung .
Kein Laden . Harnack , Tilchiermeister .
Dresdenerstraße 124, nahe Kottbuier
Tor . Genossen erhalten 3 Prozent . *

Wollen Sie ivirklich eine reelle
Einrichtung oder einzelnes Möbelstück
gut und trotzdem preiswert kaufen , so
müssen Sie zu Hasemanns Möbel -
speicher hingehen ! Einrichtung mit
moderner Küche zusammen 250 Mark >
Bin billiger wie fast alle Möbel -
Händler . Durch größere Abschlüsse
meiner Lieseranlen bi » ich iinstande ,
Möbel bis 30 Prozent billiger zu
verkaufen , als die Möbel regulär
kosten I Einrichtung 250 —1500 Mark I
Große Auswahl I Besichtigung in 5
Etagen , Speisezimmer , Salon ,
Herrenzimmer , Schlafzimmer ln jeder
Preislage ! Transport lret . Loth -
ringerstraße 26, Schönhauser Tori
Geöffnet 8 —8 . Sonntag 8 —2 , 746b

Herrschaftliche Möbel l Speise -
zimincr , komplett , fast neu I 700, 850,
1030 , 1200, —, Schlaszimmer 350. 425,
575, 650, —, Herrenzimmer 600, 725,
860. 950, 1100 . —. Salon 520. 650.
775, 890. 1050 , 1400, - , Ledersosa .
Klubsessel , Gaskronen , Küchen , Rusch -
weylische I Diese obengenannte »
herrschaftlichen Möbeln stammen zum
Teil von Herrichasten , Verlobten ,
Konkursen , Auflö ' iingen und Ver -
steigerungen ! Diese Möbel haben
zirka den doppelten Wert l Sämtlich «
sind aufgestellt l Slusbewahrungs -
speicher Lothringerstraße 20, Schön -
hausertoe . 743b '

Möbel , S. Grau , Gnetsemur -
straße 10, billigst « und beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . *

M »bell , alle . Norden " , Thiele ,
Acker straße 120 ( Gartenplatz ) . Filiale :
Jnvalidenstraße 113 ( Stettinerbahn ) ,
Speicher . — RiesenauSwahl bürger¬
licher WohnungS - Einrlchtungen von
200 bis 3000 Mark , — Gelegcnhefts -
täuse gebrauchter wie neuer Möbel ,
spottbillig . Ausbewahrung und Liese -
rung , frei _ . _

214K

Möbelangebot , gm Anhalter
Bahnspeicher Möckernftraße 25, ' An-
Halter Jnncnbahnhoj , direkt Hochbahn -
station Möckernbrücke , stehen verschie -
ccnc EinrichMugen zum Verkauf .
Darunter befinden sich hochmoderne
Schlaszimmer , Speisejimnier . Herren -
zimmer , auch einzelne salongarni .
turen , PaneelsosaS , Bibliotheken , An «
kleidefchränke , Nußbaumbüfette . « ron -
zekronen , Oelaemälde , Schreibtische
iSfiO , Ruhebetten mit prachtvoller
Diwandecke 22,50 , wunderschöne Säu¬
lentrumeau » 30,00 , hochelegante
Sqlontevviche , schon 14,00 bi » zu
allergrößten Saalteppichen , aller -
liebste Zimmerteppiche 8,00 , reich -
gestickte Uebergqrdlnen . SpachtelstorcS .
Tüllgardinen , Steppdecken , Salon .
biider , Standuhren , prachtvolle Plüsch ,
liscbdecken 5,00 , Verschiedene Gelegen «
heilen , Ueberuahme vollfläudiger
Warenlager , Wirtschaften , Konkurs -
maffen , Nachlässe zum schnellen Ver -
laus und Versteigerung . Otto LidekeS
AuktionS - und Möbeffpeicher . Kosten -
loser Transport . Lagerung . 25KK '

Billige Möbel auS Bei steigerungen ,
Auslösungen , Schränke . Vertikos 27, —,
Bettstellen 25, —. Tascheiisoja « 45, —,
hochelegante Saloimarnituren . Büfette ,
Trumc - iu « 33, —, Bücherschränke 58, —,
Schreibtische , Verzugiische , Lederstnhle .
Klubsessel . Leder1 - . fas , bunt « Küchen ,
Kronen , Oelgemälde , kolossale Ans -
wähl billiger Wirtschaften , seltene Ge -
legenheltSiSuse kompletter Speise¬
zimmer , Herrenzimmer , Salon » ,
Schlaszimmer , Küchen . Lcnnert ,
Lothungeisuatze 56. 488ft '

Pairnianwat « Wels ei. GiNchnier
kttage 94».

_
2555, tl *

Wer ein Geschäft lausen oder
verkaufen will , wende fich an Voll «
rath u. Co. , Elsaffersttaß « 21, Amt 3»,
4375 . 145 « '

kunstitopserei von Frau Kokosth
Cbartottenburg . Goethenraße 84, l. '

PharuS - <: äle , Müllerstraße t4�

isum
Frühkonzert Ist der erste Pfingst ,

eicrtag ftei geworden . Meine Pracht -
vollen Säle und Garten mit Terrassen
halte Vereinen und Gesellschasten für
Sonnabende und Sonntage bestens
empfohlen . _

466S *

Den Vereinen zur gefälligen Mit -
teilung , daß mein Saal zum ersten
Osterseiertag zu vergeben ist. R, Feh ,
Brunnenstraße 184. - j - 148«

BcrcinSzimmer ( bis 80 Personen )
noch einige Tage frei . Restauration ,
Steitinerstraße 30. +145

Märzbleiche . Ehlorfrei getrocknet
im Freien . Laken , Leibwäsche , vier
Handtücher 10. Abholung Sonn -
abends . Stermula , Köpenick , Kaiser
Fricdrichstraße 1. 7522b

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüg « 15,00 . Wagner , Schneider -
melfter , Lichtenbergersiraß » 2. '

Vermietungen .

�Volinunzen .

Wohnungen . Stube und Küche
17,00 Mark , 2 Stuben und Küche ab
30,00 Mark , jede Wohnung Laikon .
Klosett , GaS und Korridor , vermiet -
bar Soldinerftiuß « 67/ »» und Kolonie «
straße 28, 30 und 31.

_ 266/10 »
Wohnungen , Stube und Küche

ab 2 >,00 , Stube , Kammer und Küche
ab 25 . 50 Mark , jede Wohnung Balkon ,
Gas , Korridor und Klosett , vermiet -
bar Gethsemqnestratze 4 —4 « . bei
Bahnhof Schönhauser Allee . SS6/9 '

ZeÜestrafie 15 freundliche Zwct«
Zimmerwohiningen 22 —28 Mark , j '

Moderne , billige Loggiamohnung ,
432,00 , Gartenwohnung 246,00 ,
Scharnweberstraße 35 ( Franksurter
Allee ) . 294/10 *

Zimmer .

Gut möbliertes
Bad) , ev «niuell
straße�ll ». vorn _ _ __ _

_ _ __ _

Möbliertes
"

Zimmer für einen
oder zwei Herren : Baumlchiilenweg ,
Trojanstraße S, am Bahnhof . 707h

Freundlich möbliertes Zimmer
Gorauerstratz « 23, vorn parterre .

Vorderzimmer , separat , l auch 2
Herren , Badebenutzung , Urbanstr . 65,
rechter Ausgang II . _

651 5

Möbliertes Zimmer für Herrn .
Frau Eichert , Hermannstraße 226.
erster Hos Ouergcbäude III . s- U. !

Sauber möbliertes Zimmer für
zwei Herren zu vermieten Schering -
straße 3, Quergebäude , 1 Treppe , bei
Schlegel . _ +148 ;

gusettenfreieS große » helles me -
blierte » Zimmer , separat , 2 Herren ,
s, 13,00 inkl. Kaffee , Landsberger -
Itraße 85, 2. Portal IV , Polier . ( - 133

Schlafstellen .

MSblierteSchlasstelle . Flurcwgang ,
Wallstraße 35 vorn lll .

Möblierte Schlaistelle , 2 Herren .
Schock , Libauersttaße 9. Hos l . -j -135

�rheitsmarkt .

Stellengesuche ,
Blinder Shiblfieditet Sittel um

Arbeit . Stühle werden abgeholt imv
zurückgelieiert . v. Gläler , Rulack -
»ratz « 27. ( �Sdb

Stellenanxedote .
Gürtler » und Former - Lehrling

stellt ein Karl Millarg , Bronzewarcu -
Fabrik , Berlin , Goßlerstraße 20. 4S2K

Tetzerlehrling sucht Buchdruckciei
Mesch u. Lichtenseld , Luiscnuser 13.

Mufikerlehrlinge sür Provinz -
stadt engagiert unlcr günstigen De.
dingungen , kostenlose Bernifttelung ,
Arnold Schyia , FlenSburgerslraße 3.

Dirigent gesucht ( neuer Gesang -
oerein ) . EnderS , Grünthalerstraßc 46.

Slufwartefrau verlangt Berne : t,
Kaiser Frtedrtchsttaße 202

Restaurant . _
Maschinennäherin , Handnäher u

verlangt Wendel , Schrelncrslraße 22H
JungeS , sauberes Mädchen zu

zwei Kindern von fünf und stcbeu
Jahren im kleinen Haushalt verlangt .
Gertrud Swienly , Schöncbcrg , Sedau -
straße 57 III . 4»2ti . '

Im Arbeitsmarki durch
besondere « Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeil ' .

peuerversicderuiix .

HE!)eiiveriiiEflsl.f:danna8®Tdees
können sich durch Nach¬
weisung guter Feuer - und
Einbruchdiebstahl - Versiche¬
rungen ständigen lohnenden
Nebenverdienst erwerben -
Hohe Provisionen . Offerton
baldigst sub J . C. ftOH - r .
durch Rudolf Mösts , Berlin SW.
erbeten . 116/7 *

Großer
leichter
sicherer JVerdiml
durch Gewinnung von Rboiiiicnleu
auf eine erftklassige Zeitschrift .
Biele Taufen » Mark an Provision
wurde » schon ausbezahlt . Man wcnoc
fich stftri unter G. C . 1OO an
llndolt Sloitse , Miinclicn .

Achtung ! Achtung !

Klavierarbeiter !
Wegen Lohndifferenzen ist der Bc -

trieb von Neizfel « ! , BeileaVanee -
straß » 3, für sÄmstichi Branchen gefpent .

Bereintguna »
de » Musikinftrumenten - Aebclter .

_ � • - - - - - - - - -' - - -- n - - - - —u- »W. I ——— "V II " - - ' -v-. -' O*-' !•' "VJ" - - - - - - -- - - —■- - - - - '_ _ �_ « - - - -I _ _ _ _ _-_ _ _ .. - -
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